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imerblumen 
IE 
gleiche Sdikksialll wie 

i'eini, edie wird mach dein 
geworfen, weil edle sidi 
ni Jahr tndidblt „(hält". Sei. 
nid ©elbiem zu, dlaß dieses 
laeize, sondern leider an 
ridin liegt, iddle idie Wüm-
e nicht benücksdchtigit 
izaliee möchte mach dem 
kühle Zimmer, sie kämm 
as Ib-asidunttttten. werdem, 
tcbsten Jahr wieder eine 
M i t . lim Mad wird adle in 
erde verpflanzt, erst 
i aufs läuBerste' Femster-
leiii; Garten. Dabei ist zu 
die Azaleie tarne pralle 
rai! mehr Halbsichattan 
ee darf niemals trocken 
also auch dun Garten, 
im 'ausbleibt, regelmäßig 
iig gegossen, wenden, 
lieh, wind edie auch mit 
•Gartenbeet gegraben, 

uize miicht austrocknet 
nimt dir© Pflanz©' wieder 
miß Zimmer, lafbietr ami ei-
sterpiatz. Sie imiuiß neidi-
werden, weinini sich Kmos-
e Blüten 'aädieidainigs ver-
bsseto. 

> sie es gar nicht gern 

midi inidiit? Older wál-
ingte ider zudringliche 
unid versuchte diie Ver-
F französisch herzustel-
vail to fais ici?" 
edítete Mira denn wirk-
lüßte' sie eigentlich sa­
l i die Frage auf aítósti-
>M bezog. Vieles, wenn 
iseligen Hanialamgerdian.-
'aren, die dbr ddie große 
iddg überließ, 
noch", gab ei© aiuewei-
d, was weder ider Wahi* 
i Träumen entsprach.!^ 
•efae Zelt Bum Lärmen v. 
gingen in ledinie ander* 
r idas ging ideili Zwinkern» 
•Dias behielt sie 'alte Int 
Íes. Ihre traurigem Et* 
id ihre geheimen Wüß-
ime Herz war gamiz v o l 
.mal zu. voll, um es* nuoci 
erarbeiten zu kommen, 
sich wieder zu dem roj* 
fa dem ddie sensible Li-

frani unid frieir strich, ab n. 
iasa klagendem Laut ans* 

î'chmerzem, mammies Tier?" 
itfübleinid durch die Git" 
with dem scMleimdefl 

bkatze iidchifc ans. 
dich die räudige Bestie 
eh da die ©ehwesteriieh6 

b tröstende Flüsterspira-
<©, du hättest anderes p 
jen als mächst©. Hast du 
ungen nachgeprüft?" 

Fortsetzung fote* 
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G e h e i m t a g u n g i n M o s k a u 
MOSKAU. Hiesigen westlichen Beob-
achitieim zufolge kömtnlte. die gegemwar-
tdge Moskauer Geheimtagnmg deirObe.ifis 
der kommiumistisehen Parteiem und dleir 
Reglerungem der kommunisitiiscbanLättt-
der letoem dreifachem' Ziel dienen: 

1. Einem ideologischem' Ziel. Dieme 
Zustaimeinlkunlft an dieir ddie Ohefs der 
zwölf Bartedien tedlnehmein, die' dieMos-
kaüer Erklärung von November veirgan-
genem Jahres unterzeichneten, kömmte 
in erster 'linde elinbieirulfen worden sein, 
um zur „jugoslawischem Affäre" Stel-
lung ZU' nehmen. Es haben sdich 'in dler 
Tat seift Beginn dar Kampagne gelgtsm 
Jugoslawien, die am Iß. April durch oi-
inen Artilkiel der Zeitschrift „Kommu­
nist" entfieisisielit wuirlde, MeünungsiWMr-
schieldeinlbed'teu zwischen kommuniisiti-
S'Cben Parteien ergeben. 

Ddie Chinesen dde Ts'cbechaslowakeitt, 
die Bulgarien, sowie ddie Kommundisten 
dar DDR und Albaniens traten für h&-
rue absolut unversöhnliche Halltung ge­
genüber Jugoslawien ein, während an­
dere kommunistische Paribedien, insbis-
3'onldleire die Polens, Ungarns und Riu-
mäniiiensi, eine weniger eiimideutage Hi i l -
'uinig ednruabjmien und den Wunsich zum 
.%iisidiru'ck bmaichten, datß die iideolioigti-
sebam MelinimgsivieTisichiiadeiribjeiten sdiii 
niiicbt lauf idd©' idiplomiatdisichani unld würt-
sichiaStlicben Biezdiehungien 'auiswdinkt!fn 

Wia® iddie Siowjiöts anbelangt, so sicb6¡á-
nian, ¡sdie zwtoeben ©liner gemiäßiigten uriid 
einier feisten Haltung zu zögern. Weinm. 
diamisio ist, m idlüirftees toder „jugoslia-' 
wiisichiani Frage" zu lednem Mäinumigsiauis-
t'ausich zwis'chien den Vertneteinn diar 
verschdedenen kommunistlischen Piair-
teaiem kommien. 

Es istt wafarsidhiedmlliich, diaiß iauf ddieB©ir 
Taiguing 'auch der Beschluß gefalßlt wdind, 
in dieser oder jeuer Form wieder eliine 
iuteimiationalieOrganliisia'tion zu- isichalff en'. 
diie eine Koorddnatliion zwisdnen derTä-
tigkedt der viers'chliieidienen Parteden er-
miöiglincht. 

2. DaiS' zweiitie Ziel dtoser Tagung 
dürfte wohl die Reform des Ooraeoon, 
des Organismus der gegenseitigen 
Wintisichiaftsbd'lffie zwiisicben den. „soziialL. 
stiisichen Ländarn" sielin, dar dm Jiahre 
1949 geschaffen und dm Jiahre 1957 re­
organisiert wurde. In edner Rede, die 
Khrnsicbtscbew 'am 8. April dn Budapest 
hielt, gab er seine' Absicht bekannt, dn 
Moskau eiine Zusiammeralkuinft aller 
Ohefs der Länder des k'ommund®tii-
S'dnen Blocks ednzdbeirufen, um sie da­
zu zu veranlassen, dbre Melnoiden der 
wirtsichiaifltli'chien 2)uisiammeuairbeiit zu 
verbessern. Bs ist 'amizunelbmein, daß 
China, Nondlkorea unld Nordiviietnam, 
die bisher 'an den Tagungen des Oomê  
oon nuT alte Beiobiachteir teilnahmen, die­
sem Oirgamdsimus' jetzt beitreten wer­
den. Hingegen ist es nicht wahrschein­
lich, daß die' Jugoslawen, die siedit dem 
Jahre 1956 elbeinf allis Beiobaicbter zu Ä -
sen Sitizungen 'entsDandtan, jietizt uodi 
eingeladen weirden. 

3. In einem TASS-'Oomimundque wird 
erkl'ärt, daß der Konferenz, diie gegen­
wärtig tagt aim Siamsltiag efae Zusiam-
menkunft der Veirtireitier dar Länldar fol­
gen wind, die' dem Warscbauer Pakt an­
gehören. Diiesie zweite Konferenz kann 
zweifellos1 als efae Antwort auf 'die Ko-
penfragemier NATO-Koinf emenz betrach­
tet wenden. Auf idieser Konferenz dürf­
te efae geimefasaim© Taktik gegenüber 
•den Wesitanäcbten f esigastÄ weridien. 

M o s k a u s c h l ä g t 

I t a l i e n F r e u m d s d i a f t s p a k t v o r 

MOSKAU. Der Obemsite Sowjet ricblte-
t i an das' italienische Parliament eline 
Botschaft, in welcher Schritte zur Viît-
'hfadarung der Auffrdiisltung to Weiät-
deuitisicMiand unld vor 'allem der Atts-
rüs.tuing der Bundeswehr mit Atoan-
wiaff en verlangt weiitden. Auch gegen 
die Erriichtung von Absichußnampen in 
der Deutschen Bundesrepublik wdsd 
Stefcng genommen. 

Eine ähnliche Botschiaft war von 'djsn 
griachdschen Watten au das dortige 
Pairlameinit gertichtlet womdian. 

Auch der norwegische Folkeitinig iek-
tfoMt jetzt etoi Sichreiben des Ohemsifan 
Sowjets;, fa dem vor der Verwandlung 
Wes'tdeUteichlianlds fa einen; neunan 
Kniiegslbard gewiarnt wiwd. 

Den Abschluß eines Freiundscbaiftis-
und Nichbangriffspiakitefi hat die Sow­
jetunion der italienischen Regienaing 
vomgaschliagen. In der Note tost der Ent­
wurf lefaes solichen Palktes entbaltemi. 

Die Siowjetregierunig beitont darin die 
Notwendiigkedt ©dner Besserung dierBe-
ziiiehungen zwischen' den beiden Lan­
dein. Der Absichluiß eduesNiichtiangriffs-
und Freundsichiaftspalkteis könnte auch 
die Besprechungen über die italdeni-
sicben Repanatioeszahlungen an die 
Siowjetunion eirieithtern, heißt eis. Die 
Präambel des li948 abgeschlosBenen 
Fiiiiedensvertrages könnte, was die po-
litiis'chen und mÄäriseben Fraigen be­
trifft, neu geprüft werden. Besprechun­
gen zmm Abschluß das vorgeschlage­
nen Pakteis könnten benefits beginnen. 
Ort und Zeitpunkt der Verhainldlungen 
sollen später festgelegt werden, falls 
die italienisch© Regierung mit solchen 
Besprechungen einverstanden ist. 

Die Note, so betonte'ein italienisicher 
Sprecher, werde gegenwärtig geprüft. 
Sie enthalte keinen Hinweis auf das 
Problem idler noch dn der Sowjetunion 
befindlichen italienischen Kriegsgefan­
genen. 

L i b a n o n t u n a r a b i s c h e L i g a 

u n d S i c h e r h e i t s r a t a n 

BEIRUT. Der Libanon hat du© unver­
zügliche Einbeiruf ung des Rats der am-
bisicben Liga zur Prüfung seiner Klage 
gegen die Einmisichiuinig der Vereinigten 
anabiischen RepUblOk in die inneren A n ­
gelegenheiten des Libanon verliaögt, 
gab Radio Beirut bekannt. Es wunc'Jie 
ferner gefordert, 'daß die Zuisamimen-
kunift im Sudan oder Libyen und nicht 
in Kairo erfolgt. 

Im übrigen wird die Lage für d'.de 
Bevölkerung sehr schwierig und der 
Handel 'erleidet empfindliche Verlusiti e. 
Da die Schiff© nicht mehr gelöscht war­
dien unid die Transportbedingungen lä.n 
Imaieneu das Landes schwierig sind, ist 
ein© Knappheit der wichtigsten Le­
bensmittel zu verzeichnen. 

Die Hafenarbeiter beben aHeindingjs 
ihre Arbeit wieder aufgenommen und 
17 Schiff© werden zur Zeit entladeo. 
Doch Medlben die Waren lajuf dien Katis 
liegen, da die Transp'oritunteirnahmeiir 
nicht wagen, sie tos Inuene das LaudBß 
zm befördern. 

Das libanesische Habfaetit hat am 
Donnerstag 'beschlossen, beim Stocher-
hedtsrat der Vereintem Naltiionen Klla-
ge gegen diie Einmischung der Vernein­
tem arabischen Republik in Innere An-
gelegenbeliten des Libanon eiinEuinei-
chen. Ein diesbiezüglichas Telegnamm 
wunde an den Äiameisisicben Vertreter 
beli den Veireiinten Nationen, Dr. Karim 
Azkul, gerichtet. 

Im Veiriauif der Nacht zum Donner­
stag wurde die Stadt Baialbecq von Rê  
gieinuingstruppen umzinigelt, nachdem 
tags vorher die Aufständischen zwed 
Angriffe gegen die Stadt gelführt halt­
ten. Im Norden des Landes sind Blan­
den vom Aufständischen aus Syrien in 
das Land efageidrungen. Ihre Zahl 
wind auf 5O0 geschätzt. Sie wurden ge­
stellt und ausietoaudemgetrieben, nach­
dem sie 'schwere Verluste erlitten hat­
ten. 

In dien anderem Teilen des Landes 
herrscht Ruhet 

Erste Wettraumpost 
Jupiterrakete enthielt zwei Briefe. 

WASHINGTON. Die Spitiae der Jupi-
terrakieta, die iam vergangenen Sonntag 
n/ach einer Redisie von 25i60 krni durch 
den Wieilltinaum wieder geborgen wer­
den koinnte, habe zwei Briefe enthal­
ten, die beide umiveirisiehrt wieder auf­
gefunden woiridem' seilen, teilte der Lei­
ter der Forsichungsialbtedlung ider Airmee 
Generali John Daley mit. Die bieddem' ©r-
sitlen Exempllaine der Weltraumpoist sei­
en 'an Heieresimimdstar Wliber Bricker 
und ian den Genemalstabisichiaf das Hee-
reisi, General Maxwell Taylor, gerichtet 
gewesen. 

Sputnik III, mit einer Rakete gestartet 
MOSKAU. Der dritte künstliche End-
siaitellit der Sowjetunion wunde mittels 
einer einzdgan Raikete unld mücht durch 
©in©' Zweltetufenraakeite 'abgeisichoissien, 
sichnedfot der sowjetische Akademiker 
Stern Fed laut dem Moskauer Rund­
funk in seinem Buch „Die künstlichen 
Saitellitem". s 

Streikzwischenfälle in Indien 
KALKUTA. Ausgamsispeirre' wunde in 
Jamshedpuir bei Kalkutta verhüngt, wo 
schwere Zuisiammenstöße zwischen 
stnei'kenden Hüttenarbeitiern und Poli­
zei erfolgt sfad. Vongestern abend 
ziähltie mani efaen Toten und 77Verieitz-
te, alls die Poliizei' Gebrauch von ihren 
Schußwaffen machte. Zu neuen Zwi-, 
schenfiälen kam es am Mittwoch mor­
gen. Die Zahl dieser Opfer ist noch 
nicht bekannt. 

Bewegte Flucht aus Jugoslawien 
OATTOLICA. A n Bond edmeiS' Motor­
bootes der jugoslawischen Marine tra­
fen ein FäüehÄug u. seine Bamiiiiei 'aus 
Jugoslawien fa dem italienischen Adri-
ahiaifm Gattolioa ein. Der tollkühne 
Flüchtling batlte' sich des Bootes be-
mäehtigt und die beiden Wache stehem-
dem Matrosem nieidergasichlagem, Auf 
hoher Sae ging der Treibstoff aus, doch 
konnte das Boot vom eiimiem gerade 
passierenden italiandschem FischdampT 
fer bis mach Gattoälica geschleppt wer­
den. Die Flüichitlnge halben um Asyl er­
sucht. Das "Boot wunde unter Seque­
ster gestellt. 

Südvietnamesische Bande drang 
in Kambodscha ein 

PNOMPENH. Efae bewaffnete südviet-
namiesis'Cbe Blamldie i n Stärke von 150 
Mann, die in kamlbodsicbaniisicheis Ge­
biet eingedrungen war, wurde von 
kaimbodisichanis'chen Regiierungsitrup-
pen in die Flucht geschlagen. Bei dem 
Gefacht verlor die Bande 13 Tote und 
7 Verletzte. Ein ikamlboidisichbnlisicher 
Soldat wurde getötet und drei weitere 
verletzt. 

Nixons Reisebericht 
WASHINGTON. Der lamerikianisich©' Vi ­
zepräsident Nixon erklärte vor dem 
„National Pres® Club" in Washington 
seine letzte Sdidlamierikianedis© habe 
„heilsam© Resultate" gezeitigt. 

Die amltî ameirlilkanisichee Kundgebun-
geo während sieiner Riedsie fa Latedm-
lamerikia sieden nicht nur das Wank von 
Kcimimunisten gewesen. Um der kom-
mumiisltisichen Propaganda to den süid-
'amerdlkandisichen Länldeirn entgegenzu­
treten sied jieldeUflallls ein engerer Kon­
takt mit dem dortigen Pnessaveiritreteirn, 
Studenten unld Gewenksichaiiltien not­
wendig. Nachgiebigkeit gegenüber den 
kommunistischen Drohungen wunde 
für die Veretoigtem SitlaatenVeinzdlcht auf 
ihre WeiLtsltelumg bedeuten, schloß V i ­
zepräsident Nixon, dar Lalelmiamerikia 
•als wesiemtjiche Knalft delr freien Welt 
beizeichniete. 

Aulf idie Frage, ob er immer noch die 
Absiebt habe, sich nach Europa zu be­
geben, erklärte Nixon nach seiner An­
sprache im „National Pressi Ollub", er 
habe noch keine bestimmtien Pläne. 
Dies würde von efaeir möiglichen Gdp-
fellkonfemenz und dem Sitlamld der Vor­
bereitungen zur Kampagne für die tom 
Ncwemiber sitlattfindemldien amerikani­
schem laMgemaedinien WaiHen abhäinlgen, 

P i n a y b e s u c h t d e G a u l l e 
— PARIS. Die Beziehungen zwisichem 
Paris und Algier bleiben nach Wie vor 
undurchsichtig. Die Meldungen wider­
sprechen einendem. So meldete zum 
Bleispiel der WDR 'am Donnerstag, mran 
stehe vor dem Abbruch der Beziehun­
gen zwischen der Regierung dn Paris 
unid den algerischen Putschisten. Ande­
re sehen dn dem Besuch eines Angehö­
rigen desi Stabes vom General Sllam fa' 
Parins ein Anzeichen der Entspannung. 

In Algerien selbst finden tagtäglich 
große'Kunldgebungen, 'auf denen immer 
wieder gef orideirt wdird, de Gaulle solle 
die Macht übernehmen. 'Einen älhniM-
cbem Appel richtete das Wohlfahrts-
kommitae in Algier am die firanEÖsi-
schem Panliamentariar. 

An der algeriisichen und der tunesi­
schen Grenz© kam eis zu Zwiisichenfäl-
len. In Algier werden sie als Rrovozie-
numg seitens Tunesien amgepnangert', 
während rnain in Turins' eine Zurücker-
'Obetrung Tunesiens durch französisiche 
Stneitkinäfte belMrchtet. Demgenüber 
erklärte Oberst Lacberoy to Algier be­
züglich der Zwischenfälle, es komme 
nicht fa Frage dem Krieg nach Tunesiern 
oder Marokko zu tragen. 

Das wichtigste' Ereignis vom Dom-
nemstag war wohl ider Besuch Antodne 
Pinlays' bed General de Gaule. Pdmlay 
hatte zuvor Rücksprache mit Mimister-
präisiident Pfldmlfai und dem Pnäsidlem-
tem der Republik Coity genommen. Er 
wollte deni Genanal fragen, unter wels­
chen Beldinigumgen er bereit ®ed, dm Ali-
geimenistredt alisi Veinmilttlier :zu fumgie-
rem. Wie veriiauteitj, soll die Gaulle milcht 
sehr entgegenkommend gewesen sefa. 

Ein welite'neis Wichitiiges1 Ere'ignds war, 
daß die Niat.iomial'vers'amm'lumig sich mit 
einer Verfiasisungsialblagerumg eiinver-
standem erklärt hat. Die Regierung er­
hält Prärogativen, die ihre Stabilität 
unld Autorität f estigein sollen. 

Siehir wichtig ist auch das einer amet-
rikanlisichen PreiS'seagsinituir idunch den, 
Führer ides' FLN, Ferihat Abbias bewii-
lügbe Inteirwiew Abbas Uieiß durchbliik-
ken, -daß die FLN 'bereit sei mit de 
Gaulie Vembainidlunigsin 'aulfzunehmien, 
lallerdiings iauf der Grundlage efaer vor­
her erfolgtem. AnsT<keinnung der 'algeri-
sichen Unabhängigkeit. 

Der Visumszwaug für Redsee nach 
dem Ausland wunde' aufgehoben. 

W i r t s c h a f t s w e t t s t r e i t 

m i t d e r S o w j e t u n i o n 

Erhöhte USA-Beihilfen notwendig 
NEW YORK. Wenn die Verefadgten 
Staaten die Heriajuisforlderumg ider So-
wjetumlion im Rahmen' der Weilitwirt-
'Sichaft hekämpfem wollen, müssen sie 
eiinie wesentliche Erhiöhumg dar Wirt­
schaftshilfe für die ungenügend ent­
wickelten Länldar erwägen. 

Der zur Verfügung sitebend© Bietnag 
müßte von. 600 Millionen Dolar iauf 1 
MÄilarde Doiliar pro Jahr erhöht wer­
den, erklärte' der stellverimetemld© 'airme-
rdlkaniis'che Uniteirstaatssekreitär Dülon. 

Die amdeirem Imidiustrialänidier müß-
'•-m 'zur Steigerung ihrer Hilfe1 für die 
Entwickfangslämidiar ermutigt werden. 
Zu diesem Zwecke siollte iedne „dnitema-
tiiomal© Ongamiisiation ziur wirtstchialftli-
chen Entwicklung" geisicheffen meld der 
Weltbamlk angegliedert weirden. 

Die .amerikamliisichie Regieirumg werde 
sich zu einer scharfen Kontrolle der 
Wirtschaft genötigt sieheu, wenn das 
VeirteiddguinigisbUdget nicht herabgaseltizt 
werde, erklärte sieineinseits Vertleid1!-
'gungsmdndstar McElroy vor der Lan-
daslkomlfierenz der lamerikaeisichen Gou-
ve'rneune in Miami. Der Miinluster piriäzi-
slierte, die Kosten der modernem Waf-
fem seiem so betnädiltöiich, dlaß die Ver­
minderung der Streitkräfte unerläßlich 
geworden sei. Wenn es auch zutreffe, 
daß die Sicherbeitsproblieme dein erstem 
Pllatz einnebmen, so sei ebenso wahr, 
daß wenn' dicht alle lertrJägDichenEinspa-
lungee zur Verminderung dleisi Vertei-
digungsbudgeits gemacht weirtdem, sitree-

K r a n k e n t r i d u u m d e r O s t k a n t o n e 

i n B a n n e u x - N . D . 

BANNEUX. Etwa 160 Knamike laus den 
Ostikanltionen, dJazu ungefahr 50 laus 
dem Rheiirilianld nahmen in dem Tagan 
vom 9. bis l'3;.Mai iam ©faem auiBemst gut 
verlaufenlden Kranlkentniduum teil. 
Schon idiie Hdnfiahrt war efa Erlelbmds, 
demn viele dieser Mensichen S'chauen 
nur das ganae Jahr hlinldnrch die Welt 
dunch das Fenster ihrar •Knanlkensitube 
Im Knankembiedm zu' Baenaux — N. D. 
amgekommem' spikte etoi jiedler 'die fani-
ge umld hierzdicbe Atmosphiàine der Nâich-
stenliielba, damn Vielle junge Menschen 
amis der eugeree Heimat Ihalbeu sich' den 
Knanlken 'fbeiwilldg fi ir idiesie Tage zur 
Verfiiiguing geisiteûlt,ialislPflegerimnen u. 
Knamlkentnagem. Dieir Tagèsveirllauf war 
:abwachsilumgsineich: hjedldge Messie, Pre-
digtem, Anldacbteu umd lauch die gemdit-
liche Unberhaltang. Nlachmilttags f and 
jewels auf dem Fneliipïaitz die f efiieirliche 
Kramkensegniumgi staltlt — gemiam wlile 
idHes fa Loumdasi ist. Segniemld gimg der 
Etudilaipisttediie' iEPeitorUdi, idiurch de® Prdieu 

ige Komtmollmaßnahmem für 'die Wirt-
schialft unvermelidllich wündlen. 
Teilweise Wiederherstellung der Kre­
dite für Auslandshilfe durch Senats­

ausschuß 
WASHINGTON. Die teilweise Wiedar-
hersitielillueg der Kreidite für Idie Aus-
llaudshilf e nach den vom Abgeiondnie-
tenibauis besichlossenani Küirtzungen 
nahm gestern der laulßienpoliltdsche Aus-
schuß dies' 'amerilkani'sichen Senats vor. 

Von den 3 Miliariden 942 Millionen, 
welche die Reigdiemung vorgesichHagen 
hatte, wunden vom Abgaordnelteebiajus 
339 Millionen Dollar gestrichen. Von 
dieser Summe stalte der Senatsiaus-
sichuß 230 Millionen Dollar wieder 
her. 

Die Rebelleribekämpfung in Bolivien 
LA PAZ. Bei efaam bewaffnetem Zu-
isiammenstoß dn der Nähe detc Stadt 
Santa Cruz, wo es iam 14, Mai zu efaem 
Aufistanldsversuch gekommen War, wur 
dem jetzt idra! Aufständisdie und zwei 
Angehörige' der reigiierumgstneuenTrtuip-
pem getötiet. Efae Pateoudile bewatffnei-
ter Biaueirn, die zur Aufneiditiea^altumlg 
deT Ruh© fa der Oeganld mobdliisiaBt 
wurden, wurde rnilit Sichiiisisien lempfan-
gen, als sie efae Gruppe vonAufsibändi* 
sehen überwältigen unld entwaiffmeii; 
wollten. Nach' einer halbstündigem 
Schdießemei flü'chbeten idi© Rebelem min-
ter Zurücklllassunig von direi Toten ranlà 
mehmeirem Verwundeten. 

stems Hand getragen idurch Idi© Riefiflien 
der Leidenden unld belcMcktem.. Jedem 
Tag hiellt der how. Heinr Kaplan Goldde* 
rich laus Eupen eline zu Herzien geme» 
de Praidigt. In weitien Ausfuhrumgem 
betonte er besondersi iddle bobe umÉ 
hahre Mdisision der Knankem iam Erio-
sungswerlke' ider heultigen Mensic 
unld, genaU' so wiie e© Maria getaei, 
stets „Jia" 'zu siagen — so sichweir 
anch saie mag. Auch der hochw. 
Pfiarrer Assemlan euis Nidnum tat Bie& 
Bestes um die Krankem zu itrSsten unKt' 
'zu erfireiuian. Der Leitiar desi Krankiatm» 
triduums,* Herr A. Lentz auisi Esnemoc, 
war stets uriieirmiluicMch zur SteUe wo eis 
galt, Efleride unld Griidc zu spenldtetì. 
Alle Beteildgtem wawan sehr erbaiut lunld 
mit einem Diankesjubiei dm Heiaen hfi| 
ben sie mach 4 Tagen idem Helimweg \sia* 
geibrelten, mit idem Vorsiatz, dm iniacbst 
Jiahre wdeldeir dabiei sefa izu idiiirftón uintó 
zu demi FdiiBen der iJungÈnani de» A i 
Traslti umd EKqui'douing ziu sraithieiai. 
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i n M e y e r o d e 
MEYERODE. Wenn der Frühling in's 
Land zieht, dämm beginnt in demPfarr-
dorf Meyerode e.jn großem Rüsten und 
Reinemachen für die -im Mai stattfin­
dend« Dorfk'rmo1!. F? sind Tr-><> fot 
ßarstör PVne u. Kraflanstrarrn-iT für 
die Hausfrauen, denn söe wo'Vn' zw 
diesem schönen Feste alles sauber mmd 
blitzblank haben. Am vergangenen 
S'amst'ag war es endtech so weit umd es 
konnte mit der Felüer dös traditionellem 
Festes begonnen werden. Von den 
Junggeselen des Dorfes wurde der im­
posante und mächtige Kiirnnieisbauim zu 
seinem Stanidoirt 'getragen und unter 
den Klängen der Musik 'ausgerichtet. 

Der Sonntag gehörte der Familüe.u. 
'dem Besuch der f eiierMichiem Gottesdien­
ste. Erst am Nachmittag begann der ei­
gentliche K:Tmetstrubel, wobei auch die 
Kindier zu ihrem Rechte kamen, denn 
eine mächtige Ruts'chbabn war aufge­
baut und wurde eifrig benutzt. Der Kir-
mesbaill im S'a'a'le Kriniffels-Terres war 
äußerst gut besucht. 

Mitteilung 
des R. F. C. 1 9 2 4 St.Vith 

Abt. Alte Herren-Mannschaft 
Das für Donnerstag Abend, den 29. 

Mai 1958 vorgesehene Fußballspiel 
zwischen der Föderation du Tourisme, 
Lüttich und der hiesigen Alten Herren 
Mannschaft ist bis auf einem späteirem, 
noch zu bestimmenden Teirmin verlegt 
worden. Das nächste So-el dar A-Vem 
Herren Protei a'so auf KiVmp"i?0'rinta'q 
statt, um 15 Uhr gegen Berkheim 
[Köln) 

Erste Impfung 
gegen die Kinderlähmung 

in der Gemeinde (Trömbach 
RODT. Die erste Impfung- gegen die 
spinate Kinderlähmung findet in - der 
Gemeifoide Crombaich -am Dienstag, dem 
27. Mai 1958 wie folgt statt: 

Schul© Hünningen, um 2 Ohr, 
Schul© Bramels, um 2.15 Uhr, 
Schulte Rodt, um 2.45 Uhr, 
S'chute Neumdiorf, um 1.30 Öhr, 
SchuJe Guomibach, um 2.15 Uhr, 
Schute Hindarhausen, um 3 Uhr. 

KATH. FILMZENSUR 
Sissi, Schicksalsjahre einer Kaiserin. 

Für alte; für Kinder einige Bedemken 

Am Monitag begab sich die gesamte 
Dorfjugemid zum feierlichen Hochamt, 
um beim heiligen Opfer aller Lebenden 
und Veirstonbem'en Jünglinge und Jung-
frauisn zu gedenken, auf daß iibnen 
kraft dieses Opfers Heil und Segen 
werde. Nadimfcifrtiags fand dias traditio­
nelle Köni'gsvogsll schießen statt. In fei-
erlichem Zuge wurde der letzt jährige 
Schützenkönig LambertThome amH'au-
se abgeholt und zur Festwiese geführt, 
wo bald auch der ©dl© Wettstreit be­
gann. Nach eämiigen Runden fiel schon 
die Entscheidung und S'chüftzemkonlig 
wurde Herr Peter Maraite. Dieses Er­
eignis wurde anschließend feuicht-fröh-
lich gefeiert und fand seine Krönung 
im anschließend folgenden Schützen-
ball, 

Auidi derKiiirmesidienstag wurde noch 
entsprechend ge'feieirt und im später 
Abendsitumde wußte ein jeder, daß die 
diesjährige Kirmes nicht enttäuschend 
gewesen war, sondern das, was sie 
sein soll: ©im heiteres fröhliches Dorf­
fest, eine willkommene Abwechslung 
inmitten der Sorgen und Mühen des 
Alltags. (SE) 

Submissionseröffnung 
ST.VITH. Am 21. Mai fand die Sub-
missioraseröfifmumg für 'die Erweiterung 
des Wasseimetzeis der Stadit SikVith 
statt. Foligemide Submissionen wurdlen 
eingeTOicbt. 
Fromiomt Valere, Vise, 

2.575.272 (Bleu), 2.S16.622 (Trilfet) 
Tons Travaux, Lüttuidi, 

2.3Ö3.0Ö9 (Blei), 2.287.Ö63 (Träfet) 
Jost Aloys., Amel, 

2.404.176,50 fBleii], 2.277.469 (Trifet) 
Merlanid-Willkin, Emsival., 

2.466.729 (Bted), 2.445.929 (Träfet) 
Beaiuipain Jos., Bovigny, 

2.277.715 (Blei), 2.112,895 (Trifet) 
Sodenrae, StJaveüot, 

2.486.270 (Biteu), -2.447.170 (Trifet) 
Franck, Eupen, 

2.3B6.960 (Blei), 2.305.920 (Tmfet) 
Der KosteinvoraraschlLag belief sich 

auf 2.074.&39 Fr. Er wurde also weit 
überschrittien. 

Älteste Einwohnerin 
von Manderf eld gestorben 

MANDERFELD. Am Dienstag, dem 20. 
Mai 1058 verstarb dn Mamiderfeld in­
folge Altersschwäche Frau Wwe. Josef 
Brodel, Joisefimie geiboreine Leniz im A l ­
ter vom 89 Jattuneini. Die Verstorbeine war 
die älteste Einwohnerin der Gemeinide 
Manideotfieild. Site hinterläßt 10 Kinder, 
14 Enkelkinder und 7 Urenkel. Die 'Be­
erdigung findet am heutigem Samstag 
um 10 Uhr morgens sUatft. 

K O L O N I A L - L O T T E R I E 

Sonderziehungen der Weltausstellung 1958 
am 7. Juni - 21. Juni -12. Juli - 2. und 23. August -13. September 

Bei jeder Ziehung : 

E I N HAUPTGEWINN V O N „ F Ü N F 
EIN HAUPTGEWINN V O N „ V I E R 
E I N HAUPTGEWINN V O N „ D R E I 
E I N HAUPTGEWINN V O N „ Z W E I 

M I L L I O N E N " 
M I L L I O N E N " 
M I L L I O N E N " 
M I L L I O N E N « 

VIER HAUPTGEWINNE VON JE „ E I N E R M I L L I O N " 

8 Gewinne von einer Viertelmillion 
38 Gewinne von hunderttausend Franken 
40 Gewinne von fünfzigtausend Franken 

96" Gewinn von 2.500 bis 20.000 Franken 
46.000 Gewinn von 300 bis 1 000 Franken 

Das Los 200 Fr. Das Zehntellos 21 Fr. 

G e m e i n d e r a t s i t z u n g i n E l s e n b o r n 

ELSENBQRN. Der Gameimderait von 
Elsemhorn trat aim vargiangienein Mitit-
wach mm 5 Ulhr nadiirntiirtiajgs zu eömier 
Sitzung Busamumien,', die 18 Punkte um­
faß te. BÜBgermefoter Weynamd führte 
den Vorsitz umd Geimietaieisiekiretär 
Weynamd das Protokoll. Nach Verle-
sumg und Genehmigung der Protakole 
der zwei leiteten' Sitzungen wurden fol-
gemide Punkte behandelt. 

1. Jahresrechnung der Oeffentlidien 
Unterstützungskommission für 1957. 
— Genehmigung. 

Der Geimeindarat genehmigt die wie 
folgt abschließende Rechnung: Ge­
wöhnlicher Dmenst: Einmiahmem S37.965 
Fr., Ausgaben 3S0.864 Fr., Uelbers'diuß 
1Ö7.121 Fr., AußergewöhmilLcher Dienst: 
Ausgaben rumd 3'2.000 Fr. 

2. Jahresrechnung der Kirthengemein-
den Elsenborn und Nidrum für 1957. 

Di© Rechmiumigem. schlieißoni wie ifollgt 
ab unid werdeira vom Gemeinideirait gün­
stig begutachtiet: Elsieinlborm' weist bei 
115.182 Fr. an Eiiminialhimiein umld 109.809 
Fr. >an Ausgaben etoan Uelberschuß von 
5.373 Fr. auf, während der Ueber-
sichuiß dar O. U. K. Nliidrum bei 135.213 
Fr. am Eiinniahmen umd 133,193 Fr. am 
Aiusgaben 2.020 Fr. beträgt. 

3. Projekt für die Beschaffung der Aus­
stattung des Turnsaales. — Genehmi­
gung. — Beantragung der Staatsbei­
hilfe. 

Der Gemeiimidarat gemdhimiigt das 
durch dem Architetkljein Gerard auifge-
stelllte Lastiemlheft. Der Kcistemiamschlag 
beläulft sich aul 200.650 Fr. Hiervon 
zahlt der Staat 60 Proaeoat Zuisichuß'. Eis 
wird bes'ch'liassemi, diese Subsiidieai zu 
beamtrageii'. 

4. Gemeindehaus. — Bau einer Garage. 
Auch dieses vom Architekten Garard 

emtworfeinie Projelct wird genehmigt. 
Lediglich wird eine kleine Aeniderung 
bes'cblioissem: dieGaraganitüre soll durch 
ein Rolltor ersetzt werdeinj. Der Kos-
temiamsdiiliag beläulft sich iaiuif 165.906 Fr. 

5. Wegeinstandsetzungen. 
a) Militärschäden in Elsenborn. 

Die GasiaroHkostan. beliauifeni siich auf 
424.000 Fr. Eime .Kommüssiom schlägt 
der Gemeinide vor, daß dir© Militärver-
waltumig hiervom 323.5'25 Fr. tragen 
soll. Für die Giemoinidie verblielilbiem' aii-
so noch rund 100 ODO Fr̂  an Kosten, 
worin Packlage umld Bordstjein©' eimfbe-
griiffen sind. 

b) Gemeindeweg in Leykaul. 
Diser Weg soll auf 3 Meter eirbwei-

tert werden. Die eingelaufenen Rakla-
miatjoniem wurden der Weige-Komm'is-
sian zur Beigutachtuinig übeirgelben, Der 
Gamieiindeirat basichlieißt, die Arbeiten 
'ausschreiben zu lassen. 

I m S C H A T T E N d e r 

g r o ß e n S c h w e s t e r 

Ein Artistenroman von Hedwig Mora 

Copyright by Verlag v. Graberg & Görg 
Wiesbaden 

.Ar-..-. 
'3 Fortsetzung) 

„Noch nicht, Liane, aber ich gehe 
gleich" 

Monsieur Biliamc blickte 'der schwar­
zen Frau mach, die seine leidende Li-
sette .räudige Bestie, gemannt hatte. 
Er murmelte etwas: „Selbst eine Bes­
tie!" Dammi schüttelte er den grauem 
Kopf: „Und so was. heißt Liane!" Was 
©r sonst noch murmelte, war 'am seine 
heschumpfte Lisette gerichtet. Es klang 
weich umd zärtlich: „Ma pauvre cherie!" 

Monsieur Blaue war nicht der einzi­
ge, der sich beim Anblick von Liane 
Kirossy fragte: wie mag sie bloß zu 
diesem Vornamen gekommen sein? Er 
P'aßte zu ihr, wi© . . . wie sich etwa 
eine Haarschleife auf dem Hals eines 
ausgewachsenem' Berberlöwen ausmieh-
mem würde. Ebenso widerspenstig 
Stand ihr krauses Haar um den rassi­
gen Kopf. Nur daß es nicht gelb war, 
'sonideimi' sichwarz, zigeuinieirhiaift schwarz 

Und dazu also der NiameLiane.Welch 
ein Widerspruch! Liane — so weich zer­
fließend wie das Wort über die Zun­
ge S'chmiolz, so weich, zart und schnüeg-
siam stellte nuan sich eine Liane vor. 
Ettwa wie 'die jüngere Schwester der 
wäden Zigeunersdiömheit: Mira. 

Liane blatte slidi den Namen ge­
wählt Sie fianld ihn wirkungsvoll, ob 

i oder ni cht. Ihren nichtigen da­

gegen fand sie vulgär und auf keinen 
Fall passend für sie, die sich vorge­
nommen hatte, eine Weltherühmtheit 
zu werden. 

Und daß sie das erreichte, traute 
man ihr zu. Mochte man ihr dem blu­
migem Vorniamen absprechen können, 
ihre muttgen Leistungen als Antistin 
mußte man gelten lassen. Wo gab es 
noch einmal diese Kraft bei so viel 
Harmonie der Glieder? Da war kein 
Muskel zu viel und keiner zu weniig. 
Das war verköruerte Gesundbeit.Kraft 
und Ebenmaß. Etwas wie ein Urzu­
stand an Scbömiheit. 

Manche mochten sagen :zu derb, zu 
vital, — nicht mein Geschmack! Oder 
auch: Hände weg, die ist wie ein Vul­
kan! Vielleicht sagten auch einige: Kal­
te Bestie — wie Monsieur Blernc. Alle 
mochten sie recht habera, aber keimer 
kam um die Tatsache herum: ein schö­
nes Weib und eine begabte Künstlerin 
ihres Faches. 

Liane wußte über sich Bescheid. Und 
sie verstand es, sich ihrer anatomi­
schen Vorzüge zu bediemem'. Keine Po­
se, deren Wirkumg nicht mit Bedacht 
erprobt war. Ob sie ihre waghalsigen 
Triks an der Zehnmeterstange zeigte 
oder an den Zähnen baumelnd in toll­
kühnem Spiralen rotierte, nie übersah 
man den bildlichem Zauber ihrer Er­
scheinung neben der bewundernswer­
tem, jeder Todesfurcht verachtendem 
Darbietung. 

Und Mira, die Partnerin? Den klei­
nen diemisteifPigen Statten bemerkte 
man gar michit Nein, neben Liane sah 
mam die kleine Mira wirklich nicht. A l ­
lein für sich könnte auch sie als 'apar­
te kleine PersönMdikeit geltem. Noch 
sah sie aus wie e in Knabe In dem blau-
seidenen Pagenlkostüni, den Wnidhaf t 
schlamken Hüften; den' sdimalen Glie­
dern von ungewollter Grazie. Ihr Ge­

sicht, blaß und ein wemiig umrein im 
Teint, trug rührend sanfte Züge. Da­
rin standen Augen wie dunkelblaue 
Steine. Ein trauriger Schleier hing da­
vor. Wann kam für sie die Stunde, da 
der sich öffnete ? 

Das Programm begann micht glück­
lich.. Aber das wußten die erwartungs­
vollem Menschen, die sich in dem ge­
waltigem Oval des im Gold umd Blau 
pranigemdem ,Roxi' eingefunden hatten 
noch nicht, als sich die schweren Vor­
hangs teilten. 

Zunächst schien alles in gewohnter 
Ordnung. Die Musik bagamin mit einem 
zündenden Marsch, der mit seinen kur­
zen, wippenden Rhythrnieu gleichzeitig 
von beiden Seiten der Bühne ein Num­
merngirl herauslockte. Die eine schwarz 
die andere blond Netze trumpfe bis 
dahin, wo ein gltzerndes Schild mit 
der Nummer 1 die weitere Kleidung 
raffiniert verbarg. 

Auf der Bühne zeigte man die De­
koration einer etwas klobigen Zim­
mereinrichtung, innerhalb dieser 
sich laut Ankündigung ,Die Löwin 
mit der Schürze' als Hausgefährtin 
ihres menschlichen Partners zu be­
wegen hatte: Sitzend am gedeckten 
Tisch, klavierspielend auf riesigen 
Holztasten, aufgerichtet Gegenstän­
de heranbringend, zusammen mit 
ihrem Herrn auf einer Couch Siesta 
haltend und mehr solcher Dinge, die 
bei einem Raubtier ungewöhnliche 
Dressurgeduld erforderten. 

Lisette war absolut nicht in Form, 
Statt aufrecht zu sitzen, kauerte sie 
krumm zusammen, und machte sie 
schon einmal den Versuch, etwas 
zu apportieren, ließ sie das Betref­
fende fallen. So baumelte die haus­
frauliche Schürze ziemlich sinnlos 
an ihrem Leib herum, was sie selbst 
als beschämend zu empfinden 

schien, denn sie zeigte immer mehr 
Neigung, sich hinter den improvi­
sierten Möbelstücken zu verstecken. 

Monsieur Blanc suchte verzwei­
felt sie an ihre Pflichten zu mahnen, 
aber die sonst so folgsame Gefähr­
tin antwortete nur mit einem 
schlechtgelaunten Knurren und 
schien auch bei schönstem Zureden 
nicht geneigt, weiterzuspielen. 

Die Darbietung schien restlos da­
neben zu gehen, als der zweite 
Trompeter des Orchesters auf die 
unglückselige Idee kam, helfend 
einzugreifen. Im Glauben, man müs­
se die unwillige Raubkatze, deren 
säumiges Verhalten er für bloße 
Faulheit hielt, mit einem schmet­
ternden Solo ermuntern, stieß er 
mit voller Lungenkraft ins Blech. 

Das aber nahm Lisette krumm. 
Kaum waren die ersten Schmet­

tertöne der Trompete entflohen.als 
sie mit einem wütenden Satz gegen 
das Gitter anstürmte, das die Ram­
pe vor dem Orchester abschloß. Die 
Verbindungsteile der Gitterstäbe 
klirrten nur so. Ein Riegel fiel zu 
Boden. Das ganze Gehäuse kam ins 
Wanken. Die Musiker zogen die 
Köpfe ein und in den Sperrsitzrei­
hen machten die ersten Aengstlichen 
bereits Fluchtversuche. 

Da aber hatte Monsieur Blanc seine 
aus der Rolle fallende Partnerin schon 
wieder zur Ordnung gerufen'. Der 
Sdilüßtrick, des innig verschlungene 
Siesta-Liegen gelang sogar vorbildlich. 
Zu gu* f a s t > «ateno' Momisieur Blanc hatte 
all© Mühe, den schwer und ermattet 
auf seine Brust gesunkenen Löwen­
kopf wieder hodrzustemmieni. 

Das aber sahen sie nicht miehr, die 
Unoufriedenen draußen, die gekom­
men waren, um ffost class Artistik zu 

cj Submissionsergebnis für die In­
istandsetzung des Wege-Kriegsscha­
dens in Elsenborn und Nidrum. 

B'eii der kürzlich erfolgtem Suibmis-
sionseraffnumig (derem Ergebnisse wir 

'bereits veröffiemihlicht haben) wurd©' der 
Pa. Dethier aus Sourbrodt für 1.843.2115 
'Fr. der Zraschilag erteilt, womit sich 'der 
Gerneinderat einverstianidem erklärt. 

<». Wegepolizei. — Beschneiden derHek-
ken. — Anträge auf Beibehaltung ver­
schiedener Hecken als Viehschutz. 

Dem Gemeiinderat liegen diesbeiziüg-
Ifiche Anträge der Herren Josief Pay-
raioniville und Edmund Langer aus El-
sdBmbann vor. Nach Prüfung wird der 
©j^te genehmigt, während dem zwei­
tem nur teilweise stattgegeben wird. 

7. Antrag auf Geländeaustausch Niko­
laus Freisen, Elsenborn. 

Der Amtinagisiteller sicMiäigt einem Ge-
ISnideaustiauisich anät der Gemeinde vor. 
H'ienduirch möchte er den' Plaitiz vor sei-
niiam Hause vergrößern. Der Antrag 
wiond im Prdimzip genehniägt. Die Unkos­
ten gehen zu Lasten des AmtragS'teiieirs. 

8. Anlage von Wasserbrunnen am 
Grünkloster. 

.Der Genietoderat beschließt, vier 
Eöumnen als Viehtränken auf Gemeita-
dfletigiemlüum ausheben zni lassen. Die 
Kosten werden mit 2OO0O Fr. vewan-
scMagt. 

9. Berechnung der Pacht für die Ober­
försterei Elsenborn. — Ueberprüfung 
der seitens der beteiligten Gemeinden 
bewilligten Pacbtbeiträge. 

Die Pacht belauft siich auf jährlich 
35.000 Fr. Hieran solem sidi die Ge­
rd einlden Büitigeribach, Paymomviile, 
Pdpibertville, Ro'dierath und Efeeciboim 
nii t je 10 Fr. pro Hektar Gemecmide-
vrold beteiligen. Die Gemeimdiem Rocbe-
ralth und Bulgenbach heben mitigeteiilt, 
di?!ß sie nuir 5 Fr. pro Hektar zahlen 
wwlleni. Die Veirb-amidDumgen soilein fort-
göführt werden', jedoch wird besichlos-
sein, diesem ibefiden Gemeinden' die Hö-
h»' der von' der Gemeinde Blsembom 
geizahiltem Unterbaltumigskosten' mitzu-. 
teiiiWn. 

las. a) Abänderung der Musterverord­
nung für die Volksschulen der Gemein-^ 
de im Bezug auf die Neuregelung der 
Förien und schulfreien Tage. 

!Neuerdiingis weirdem die Daten d©r 
Pijfliilen umd der schufllfireien Tag© durch 
Gasetz geregA Darüber (hinaus kämm 
die Gemeinde 4 weiiltera schuffraie Ta-
ê festsetzen. Der Gemieimiderat be-

schiliießt demzufolge am den hierunter 
bezeichneten Tagien sichuilf rei zu: geben: 
IniElseniborin 'am 1. Februar, antRairue-
vaüjämomitag umd -dnenstag und am 
PlSngstdienstaig. In Nidrum am 6. Jla-

asm 

sehten, nicht aber eine laumemhafte Lö-
wanprimadonmia, die micht mltmadit© 
umd zudem noch gefährlich wurde. 

Der Vorhang war nach schwachem 
Aprplaus gefallen. 

Aber die semisationslustigen Besu-
ch&r kamen doch noch 'auf ihre Kosten. 
Spfäter, als die vierte Nummer begann, 
•ailis LJanie Kirossy dli© Hohe Schule der 
Lu/ftgymnas'tik an der stahlemenZehn-
me-terstamige zeigte. 

Die schwarze' Ungiarin konnte wirk-
lviäi mit ihrem Erfolg zufrieden sein, 
tnotz der uingünisitdgiem Pliaci'e'rung.Duirch 
dem' iKomtrast 'der völlig andersartigen 
D'ctrbietumigen der Zaubers'chiau, hob 
sici* ihre Nummer vielleicht sogar be­
sonders vorteilhaft heraus. Sie erzielte 
jedletnfaffls einen grandiosen Erfolg, der 
•alle voranigeganigenRm. Beifallskunidge-
buangen weit überteuniipfte. 

I n Buidlapest hatte sie dieselben Dar-
biietiumgen in dreilßa'dieT Höh© ausge-
füäbrt auf einem frei'en Platz nah© der 
Diomau, wo die Eltem ihr bescheidenes 
Zitrkuszelt aufschlugen, wenn die Sai­
son begann. 

•Ihire Apparatur war eigene Erfim-
duwig. Ganz ob'eni, auf der leicht beweg-
liccien Stiamge, hing eine Art Kranzyden 
sie i n Rotation brachte Hieran 'führte 
sie nun die verwegensten Tricks aus. 
Einmal hing sie mit einem Bein dran 
oder anch nur mit der Fers© gestützt, 
dann wieder lag sie auf den Schultern 
miÄ hochgereckten Beinen, auf denen 
sie obendrein mit den Füßen goldiene 
Kugeln oder Würfel balancierte. Der 
einarmige Hamdstand war gar nichts-
geijjen dein Trick, wo sie frei auf dem 
Kopf stamid mit drehenden Reifen am 
Handgelenk. Das alles, während sich 
der Apparat immer schneller drehte. 
Zurm Sicblüß 'glitt sie, mit den Zähnen 
hätoigemd, an dem i n einer Schiene ab-
wrärtis trudelnden Kränz nieder. 
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Ier 
I Wochen-
! kalender 

Sonntag 
25 
MAI 

PFINGSTEN 

Montag 
26 

MAI 
Pfingstmontag 

Dienstag 
27 
MAI 

Beda 

•Mittwoch 
28 
MAI 
Wilhelm 

Donnerstag 
29 

MAI 
Maria Magd. v. P. 

Freitag 
30 

MAI 
Feixl . 

Samstag 
31 

MAI 
Fest Maria Königin 

, am Kamevalsirnomtag, sowie am 
lesrrionitag und -dieustag. 
Srhulentlassungsfeier. 

lüieriilber so1! zunächst mit dem 
OTSomal Mcksprache genommen 
¡en. Bis dahin wind der Punkt ver-

l Erwerb von zwei weiteren Oed-
Ldparzellen „Am grünen Kloster" — 
|e!lungnahme. 

: Gemeinde wenden durch Herrn 
seph Remiard aus Waisrnies zwei Par-
|Urm mit meinem Flächeninhalt von 

i Ar 'angeboten. Deir Genneinderat 
Igrmnidlsiteliich mit 'dem Kauf dieser 

Hern einverstanden. 'Er beschließt, 
e Parzellen vermessen, und abs'chät-
ii au lassen, um dann mit dem Eigen-
mer weiter 'zu verhandeln. 

I Kirche Elsenborn. 
I a) Heizungsprojekt. 
Iffiesbeizüigfah soll eine Besprechung 

1 dem Untaruelhimier Deihlier ftett-
ifcrn» 

|b) Erneuerung der Treppe zur Orgel-
ine. 

r Gamieimderat ist 'der Amsicht,daß 
8 Anbringung deir Treppe zur Orgel 

i an der Kirche vorteilhaft wäre, 
t Architekt s o l diesbezüglich zu Ria-

Isszogen weiridlem. Bell dieser Gelieigen-
it sollen noch 'andere Arbeiten, wie 
eAusfiuigumig der Amßienniaiuieirm umd 

termingen am Kamin besprochen 

.Anträge auf Gemeinderecht. 
|Die Amträge der Oerrem Nrarbert Oot-
lumd Willhelm Meyer, beiide 'ans El-
rtam, werden genebmliigt, eibieniso 

i zwei weitere ex̂ eiiamtfem© Amlträ-

•• Antrag auf Anschluß an die Was-
pleitung von Nidrum, gestellt durch 
klm Hermann, Nidrum und Fer-

md Cottin, Weywertz-Lager. 
•Der Gemeinidierat gibt beiden Antoä-
iumiber den üibÜichien Beidtagunigen 

15. Pfarrhaus Nidrum — Mehrarbeiten. 
Es wird beschlossen, 'die Abrechnung 

unter Beriicksichtiigurag idler 'Mehrarbei­
ten zu igemebmiigitieni. Sie belauft sinch 
auf 20.025 Fr. (iseniitäire Arfagie nichf 
ei'nlbiegr'ilff'en'l. 

16. Kriegerdenkmal 1940-45 Nidrum. — 
Kenntnisnahme von Projekten. 

Der Rat nimmt da® eiiuiaig© bisher 
einigelaufemie Projekt der Fa. Theroer 
zur Kenntnis. Bs wlird bescMossien, auf 
weitere Angebote zu wantien. 

B'ei dieisieir Geilegenbeit wird mitge-
teliit, daß die Liste der Gefallenen und 
der Zivilopfer diemnächst öffentlich 
ausgebätaigt wird. DießievölUkerung kann 
alsdlann nicht aufgefülhiritie' Namien niach-
tragen lassen. 

17. Königsbesuch. 
Dem Gemieimdieraf wurde noch kein 

Programm des 'am Freitag, den 30. Mai 
erfolgenden Königsbesnchs übarmit-
teQit. Erst wenn dies geschehen ist.kiann 
über einen evemtuiellll von der Gemein­
de zu veranstaltenden Empfang be-
schilossen werden. Bereits j:etzt siteht 
jedoch fest, daß die Jugend am Orts-
eingiang etaen Triumphbogen 'anhr3n~ 
gen wird. 

18. Verwaltungsmitteilungen. 
ai) der BescMiuiß der UnltersitiützungiS'-

konimiission betr. Ankauf eines Wohn­
hauses uf Leibrente wuirde' igeniehmiigt. 

b) Ebeniso die Lieferung von sechs 
Reifen i für dien Gemeinldieiastwiagien. 
c) Biel der Revision der Kasse der Un-
tersitutzunigskiomniiisslion leragalb 'Sdidi ein 
Bestand von 1415.509,60 Fr. 

d) Der SitolerhaltungsTOreiin Fisen-
bom erhält einen1 Zuschuß von 6.000 
Franken, 

e) Kositienüase Beförderung älterer u, 
behinderter Personen 'aus Leykaul 
zum Wahllokal 'am 1. Juni. 

f) Zuteilung von Buchenholz an die 
Nutzungsberechtigtem der Gemeinda 

gl] Die Forstverwaltung teilt mit'.daß 
zwei neue Distrikte erriichtet wurden 
und daher zwei weitere Förster einge­
stellt werden sollen. 

Gegen 8.30 Uhr schloß Bürgermei­
ster Weynanid die öffentliche Sitzung. 

Q)as 

Sonntag, 25. Mai 
BRÜSSEL I : 6,35, 7,10, 8,10 &cfaaiipiliait-
ten, 10 00 Hochiamf, 11'.00 Neue Schlaiil-
plattenaufnahmien, H2.00 Lanidfunik, 
1S.10, 14.00, 15.00. 16.00 Atomium-
Gocktal, 17.05 und liBOO Etoile 58 
10.45 Kaith, religiöse halbe Stunde, 
20.00 Vom Feumsieben „En Scsnie" 
21.00 Minnie Mousitacbei, Oppereitte, 
21.30 Divertissement francaisi, 22.10 
Festival i n Brüssel, 23.00 Jaizz von 
Langspielplatten. 

WDR Mittelrwele: 6.05 Frühmusilk, 
8.00 Komm, bediiger Geist, 9.16 Musik 
'am Sounitagm'Ocrgien, 10.00 Ponitifiteal-
amt, 11,15 Diie-sitililiei iStunide, li2.00S'ang 
und Klang, 1&10 Miittaigskonziert, 14.00 
Kinderfunk, 14.30 Kanmermusik, lß.OO 
Beschwingit 'Und bedter, 15i,4S Aus itali-
enisichen Operon, 17,16 Sportberichte, 
1^30 Frohe Volksmusik, 20.00 Die 
Ostodasfiüirstiim', v. E. Kaiman, 22.16 
Anton Bruckner,, 23.20 Serenade, 0.05 
Tanz nach Mitternacht, 1,16 bis 4.30 
Musik bis zum frühen Morgen, 

UKW WEST: 7.05 MusikaMsches Mo­
saik, 8.00 und 8.35 Hafieinüconizert, 9.00 
Evarng. Gottesdienst, 10.00 Frühltaigis-
fiahrt, 11.00 Sdiönie Sitknmiem — schöne 
Weisen', 11.30 Ludwig van Beethoven, 
1'2.00 Internationaler Frühschoppen, 
12.40 Miusik von hüben unld drülbien', 
14.00 Das Orchester Hains Bund spielt, 
14.30 Kinderfunk, lö.OO Sollis*enkiom^ 
zert, 16.30 Fröhlli'±'esi Spiel, 19.00 Tän-
zerischie Musiik, 20.05 Abiendkioniziert, 
21'.30 Edliuh Stein, 2'2.00 Tanz- und Un-
terhaltungismuisik, 23.05 Importen. 

Montag, 26. Mai 
BRÜSSE3L I : 6,36, 7.06, 6,10 S(haillplait^ 
ten, 9,16 Simfionisches Programm.lO.OO 
bis 1'2.00 Bunlte Sendungen, 12.00 iMildi-
Gocktail, 13.10, .14.00, 16,00 Atomium-
Cocktadl, 15.50 Fußhall^Länderspiel 
Sicbweiz-:Bieil|gien, 17.45, 10.00, 16.45 
unld 10.00 Etoile 66, 20.00 Mu'Siquie aux 
Chiamps 'Elysees, 22.10 Bierühmite Con-
oertos, 23.00 Tanizniusilk. 

WDR Mititelwieile': 6.05 Oafienkouz'ert, 
8:00 Bach-Kanlta'te, 8.60 Job. Selb. Bach', 
9,10 Zur Unteirbaltanig, 10.00 Evamg. 
Gottesdienst, 11.00 Redmeke Fuchs, 
H2.O0 George Gershwin, m i O Richard 
Wagner, 14.00 Kindierfunk, 14.30 Die 
schönsten Melodien, 16.00 unld 17.00 
Tanziteie', 16.30 Kleine musikalische Re­
vue, 17,30 Sportbeirtuchte, 16.16 W. A. 
Moziant, 20.00 Bartok — Mussonigslkd, 
22.00 |azz! 22.45 Günther Fulisch und 
se'ina Solisten, 23.IS Die klingende 
Drehscheibe, O.05 Kammiermusik, 1.15 

bis 4.30 Muisiiik bis zum früben' Morgen. 
UKW WEST: 7.06 Muisliikatacbes Mo-
sBdk, 8.00 unid 8.35 Konziert am Vormdt-
taig, 9.00 Kath Gottesdienst, 10.00 Mu-
sikianteinimindie, 11.00 Sinfonische Mu-
sdk, 13,25 Fröhlicbe Wanderer, 14.00 
Aus: heliteren 'Suiten, 14.30 Kdraderxttunk 
16,45 Lieder unld KliawieirmiuBdfe, 16.30 
Die Klinge, 17.50 Die'bunte' Platte, 16.'45 
W. A. Momart', 20.05 Pfinigsten zu Hauß', 
22.00 'Funklexdkon für Verlielbte, 22.16 
Beschwingt und heiter, 23.06 Für Ken­
ner und Lielbfober, 

Dienstag, 27. Mai 
BRÜSSEL I : 6.45 Moiigengyirrimastik, 
7.10 und 8.10 Mongenikoniziert, 9.10 Mu­
sik 'aus d'em 16. Jahrhundert, 10.00 bis. 
12.00 Bunte Sendungen, li2.00 Pierre 
Arvay und seine Streicher, 112:20 Neues-
12.36 Chansons von damiate, 13.16 
Streng vertraulich, 16,30 Das ScMiaigeir̂ -
koruissel, 14.00 Leichte Musülc, 15.46 
Feuilleton: Tartarin sur lesAlpes, 16,06 
Modern, ajziz lOSO, 16.30 Tanizniuslrk, 
17.05 Soldatenfurik, 17.45, 18.00, 16.46 
und 19.00 Etoile 68, 20.00 Pastivai von 
Lugano, 22.10 Freie Zeit. 

WDR Mattelwele: 5..05 ivlusik fürFrüh-
'auf Steher, 6.05 'Klingender Moigengiuß 
6.50 KliinigenderMbrgengruß', 6.50 Mor-
genandiacht, 7.10 FrÜhimusdk, 8,10' Mor-
gensitämldchen, 8.50 Für idie Fnaju, 9.00 
Deutsche Volksbödier und VoKkstänze, 
12.00 Das Orchester Hans Bund splnelb, 
12.35 Landfunk, 16.16 Musik >am Müt-
•tag, 14,16 NDR-TanHS'tuidioi, I61.OO Film­
musik, 16.00 D. Schositalköwitscb, 17.45 
. . . . und jetzt ist Feierabend, 20.00 
Panirasdö, Oper von J. Ofifiembach, 22.10 
Niachtprogramm, 23.25 Musikalisches 
Narfiitprograirnm, 0.10 Tanizmuslifo. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Das Orchester Hansi Bund 
spielt, 8.35 MMgenamdiacbt, 8.46 Geist­
liche 'Musik, 9.30 So singt die Schwerz 
10.00 Gute Bekannte, 1130 Französi­
sche Barockmusiilk, 12.00 2w Mittags­
pause, 12.46 Mirrta^konzert, 14.00 Mdlt 
Musik unld guter 'Launa, 16.06 Haus­
musik, 16,i25 Musikalische Tierbildier, 16.415 Die Welenscbaulkel, 18.16 
Abendimusik, 20.16 Melodüe unldlRIhyth-
mu®, 21.00 Perailen-Story, 2l2.00Klaiviier-
spieiereien, 23.05 Erwin Lehn und' sein 
Südifuuk-Tanizorchies'ter, 

D a s F e r n s e h e n 

Sonntag, 25. Mai 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 15.80 Ak­
tuelle Reportagie, 16.30 Magiaizin der 
Expo, 19.00 Füm über die Refiorm des 
Uniterrichtswesens, 19.30 Abenteuer 
im Wilden Westen :Rtaüiutin, 20.00 
Tagesschau, 20,30 Theaterabend: „La 
Ohaleur du Sieiin", 22.O0 Die siebte 
Kunst. Zum Afoadiiuß: Der Tag i n der 
Welt, 

LANGENBERG: 12.00 Der inteirnatio-
nale Ftübs'Chopp'en, 14.30 Kinldierstun-

de: Die Gelburbstagsfeieir, 16.30 Viertes 
Intemaltiionaflies Juigenid-iFußhalturnlier 
17.16 BOT soir, Katbrlin. Mit ßaterina 
Valente, 18.15 Biericht aus Brüssel, 
19.00 Hier und Heute, 19,30 Wochen-
spieigel, 20.00 Zum Pfinigstfesf, 20,20 
Wie es euch gefällt. Komödie vom Sha­
kespeare. 

LUXEMBURG: 17.00 Die Königin von 
Saba. Bin Film, 18.25 Musik für Sie. -
18.50 Glückwünsche, lO.O'O Sendung für 
jedermann: Der Leitete der Mohdkainer, 
Die Masken, 19.15 Neues vom Kino, 
19,45 Box-Panorama, 20.00 Nachr. und 
Sport, 20.10 Herzlichst I h r . . . 20.45 bis 
22.30 Unsere SpieiMimsendung: Le 
Ghemin de Damas, St.Paud vor der Be­

Montag, 26. Mai 
BRÜSSEL UND LÜTTIOH: 16,16 Euro­
vision.: BriUiish Games [LeiiichtiathleitikJ,, 
16.30 Besuch des französischen Pavil­
lons .auf der Expo, 19:00 Sportsendung 
am Montag, 19.30 Kunst und Zauberei 
in. der Küche, 20.00 Tagessichau, 20.30 
Les Grandes BaMes de Tranltte-six 
Ghanideles, 22,10 Musik für dich! Zum 
Abschluß: Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 16.00 AusWiesbaldem: 
IntamaHouaiies Reit- und Spitiugituirmuer 
16.30 Vierte« Internationales Jugemd-
Fußbaltarniler, 16.i5S Internationale» 
Redlt- und Springtuirnd'er, 19.00 Hier u. 
Heute, 20.00 Hart auf hart. Quito, 21.30 
Olaf Gu'lbransson, 22.00 Oliymplsche 
Dressur, 22,15 Bericht laus' Brüssel. 

LUXEMBURG: 18.50 Gfickwünsche, 
19.00 iKindieirlriernsiehien: Der Letzte der 
Mexikaner, Die Drolhung, 19.16 Unter 
uns, 19.45 Aktueller Sport, 20.00 Ta-
gesschau, 20:20 La Marie diu Port. Film, 
21.50 bis 22.05 Tagesschau. 

Dienstag, 27. Mai 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 16.00 Ma­
gazin der Expo, 19.00 Spiegel der Wal-
loniia, 19,30 Die Ztefijt unld idlie Werke, 
20.00 Tagesschau, 20,30 Freies politi-
sches. Forum, 20.40 Theiatier: „Madlame 
Adelaide", 22.40 Aktuelle Reportiage. 
Zum Absicbluß': Der Tag in der Wellt. 

LANGENBERG: 17,00 Ktadaristuwde: 
Kasperle, im Märchenland, 17:20 Jn-
gendstundie SOS — Freibad, 16.00 Für 
Idie Frau.; Treffpunkt Reichsdoanizler-
platz, 19.00 Hier und Heute, 20.00 Ta-
gesschau, 20.16 Heute Premiere, 21,00 
Wir sind alle Mörder. Film. 

LUXEMBURG: 16.60 Glückwünsche, 
19.00 Kindeirfiernsebeu: Der Letzte der 
Mohikaner, Die Drohung, 19.15 Unter 
uns, 20:00 Tagesschiau, 20,20 Parade 
58, 20:50 Dar Graf von Monte Christo, 
Liidntenlbieirg, 21:20 Catch, 21.40 Les joy-
aux de la musique, Konziert mit dem 
Rundfunk-OrchieiS'ter Luxemburg, 22.10 
bis 22.25 Tagesschiau, 

stand Mira, 'der besdiieidene 
lstbare Page, um die vor Anstren-

d'ampfende Schwester in einen 
dienen Umhang zu hüllen. Und 

flem schienen idlie Wände zu ber-
11 vom dem spontan aufrauschenden 
rTlais, den imlan der schönen Frau 

i Budapest rüddhiaiitslos, spendete. 
Swair etwas nach ihrem Geschmack: 
pönheit, Leistung, Nervenkitzel! Das 

KlaisseJViariete, wie man es in 
erwartete. 

Her den Kulissen hatte man der. 
! anscheinend nicht erwartet, We­

stens nicht bei dieser Neuen von 
'Man noch nicht viel gehört hatte, 

f unter den Kollegen no.ch bei der 
rtüorn schien man damit gerechnet 
bem, daß diese unbekannte Kiros-
ie Luftakrobatin solchen Formats 

! Liane abging, von ihrem dienst-
1 Schatten begleitet und versehen 

attraktiven Umhang, der die 
•gewachsene Gestalt wahrhaft kö-

l erscheinen ließ, hatten sich die 
n der Umstehenden merklich ge-

»t. Mochte man sie menschlich we-
[sympathisch finden, der Leistung 
s man Respekt. 
T Regisseur ließ sich sogar zu ei-

* schmunzeln den Bemerkung her-
! »Na, ich denke, nächsten Monat 

die Nummer noch weiter nach 
J% verlegt werden." 
Pas das bedeutete, wußte jeder, Jim 
|§Aört hatte. Prolongation! Gleich 
fersten Abend Verlängerung des En-
pnemts! Dieses schwarze Teufels-

li konnte weiß Gott zuf riedsn sein. 
, i der Garderoibe streckte die blon-
[Dorina den Zurückkommenden ei-
f ierzilii'ch gratulierende Hand eutge-

"Siiie hatten ja einen mächtigem Er­

folg", sagte sie mit ihrer freundlich 
Warmen Stimme. „Ich gratuliere'!" 

„Der Applaus könnte ja auch der 
Zaubersichiau gegolten halben", tat die 
Kirossy die kollegiale Teilnahme ne­
bensächlich ab. 

„O neliri, ich kann Geräusche uniter-
S'cheiden", gab die schöne Falken-Da-
me etwas sphiinxihaft zurück, wobei sie 
mit klarer Ruhe dem auisammenigsknüf-
fernen Blick der Kollegin begegnete. 
Fühlte sie schon die Gegnerin, gegen 
deren Herausforderung sie die Schran­
ke kühler Ueberleigeoheit brauchte? 

Auf Miras schmalen Wangen glühte 
Verlegenheit. Teils über Liamas Un­
freundlichkeit, teils weil Donna auch 
ihr die Hand gereicht hatte. Ihr, die 
nur als Page kostümiert Requisiten 
reichte und ultcht den kleinsten Anteil 
an dem rauschendem Applaus gehabt 
hatte. Aber so war diese feine Blonde 
Taktvoll, liebenswürdig, auch da, wo 
man sie ungeschlacht zurückwies. 

Als die drei Falken an die Reihe 
kamen, standen sie beide in den Kulis­
sen. Mira war bemüht, sich dicht ne­
ben Liane zu hallten. Wie ein Wach­
hund wollte sie aufpassen, daß sich die 
S>chwes'teT nicht ziwisehern Dorina und 
Nico dränigte. Die beobachtete Szene 
bei der Probe ließ derartige Vermuten 
gen nur allzu leicht befürchten. 

Draußen hatte das Zwischenspieil 
schon begonnen, zu deren rhythmi­
schen Synkopen die neteibe strumpf ten 
Girls die Nummer 8 trugen. 

Die Falken-Partnerin Dorina lächelte 
freundschaftlich zu Mira hin. Sie hatte 
schon 'ihren Mantel abgelegt und stand 
in einem schlichten, schneeweißen Tri­
kot ohne jedes Straßgafurakel. Die 
schmucklose Aufmachung der „Falken" 
sollte die sportlich saubere- Arbeit der 
drei unterstreichen. 

Nico war dem Lächeln seiner Partne­
rin mit dem Blick gefolgt und ließ ihn 
— etwas erstaunt — an Miras ausge­
waschenen Sichminlkmiantel entlang­
gelten, Dann iächelite auch er. Was ihn 
dazu bewog, war schwer zu unterschei­
den. Fand er das dlümna, farblose We­
sen mit dem verschüchterten Gesichts-
ausdruck so komisch, oder tat es ihm 
leid ? 

Mira jedenfalls wünschte in.diesem 
Augenblick nichts sehnlicher als daß 
sich eine Falltüre unter ihr öffne und 
sie auf der Stelle verschlucke, so wenig 
wußte sie mit sich und dem lächeln­
den Nico 'anzufangen. 

Auch er war bereits in weiß. Man 
wußte wirklich nicht, was einem an 
ihm am besten gefiel. Das feingeform-
te Römerprofil mit der männlich stren­
gen Nase, die lichtbraunen Augen, die 
neben Energie 'auch Güte verstrahlten, 
oder die Eeleganz seiner Gestalt, die 
zähe Kraft verhieß. 

Man fühlte beim ersten Anblick, daß 
er Frauen anzog, Backfische und solche 
die es mit fünfzig noch sein möchten. 
Doch es schien, daß er sich weder aus 
der einen noch der anderen Sorte sei­
ner Bewunderinnen sonderlich viel 
machte. 

Charlie stand etwas abseits u. such­
te seit mindestens drei Minuten mit 
Liane Kirossy in B'llckkontakt zu kom­
men. Nun gab er es 'auf, denn die Mu­
sik leitete in das. Vorspiel über, bei 
dem sich die drei weiß'enGestalten zum 
Auftritt bereitstellen mußten. Ihre Ge­
sichter wirkten jetzt ernst und gesam­
melt, alles was mlichts mit Ihrer Num­
mer zu tun hatte, blieb draußen. 

Der Vorhang teilte sich. Brausender 
Applaus setzte ein. Die iltegeuden 
Falken waren im Rio keine Unbekann­
ten mehr. Das Publikum wußte schon, 

daß sie Estrangiges zu erwarten hat­
ten. 

Liane ging noch einen Schritt tiefer 
in die Kulisse hinein. Ihre Augem ver­
folgten geradezu gierig die einzelnen 
Phasen der Waihrbatft klassiilsch schönen 
Darbietung. Da war alles gekonnt, die 
Pirouetten, Kreuzungen und Uelber-
schläga, sauber und klar in der Aus­
führung ohne Mätzchen und Bluff. Und 
als sich am den Sichwie-rigkeitssteige-
ruugein der nahe Höhepunkt anzeigte, 
trat im Lianes Gesicht eine fast un­
heimliche' Spannung. Gleich mußte er 
kommen: der Todessprung, der drei­
fache Salto! Ausgeführt von Nico,'des­
sen' unglaublich drahtiger Körper in 
der Luft wirbelte, als seien für ihn 'alle 
Schwerkraftgesetze aufgehoben. 

Jetzt setzte dieMusik us. Jene atem­
lose Stille, die man vor Sekunden noch 
für unmöiglich hielt, breitete' sich 'aus. 
Kein Räuspern war zu hören, kein 
Stühölerutschen, unld selbst die 
hartnäckigsten Huster hielten die Luft 
am. 

Charlie ging in Fängstellung umd 
schwang sich ein. Weitaus breiter unld 
muskulöser als sein Partner, war die 
verkörp'ete Kraft, ein Block vom. 'Mus­
keln, zuverlässig, eisern. 

Das letzte Kommando kam: „Ab!" 
Nico sprang. Ruhig, in prachtvoller 

Harmonie begegnetem sich die fliegen­
den Körper im blütenwelßem Trikot. 
Auf Brochs ekundeu waren die Sprün­
ge abgestimmt. Jetzt! Die eingerollten 
Glieder drahtem sich: e inmal . . . zwei­
mal! . . . dreimal. Und sicher griffen 
die Hamide der weißem Männer inein­
ander. Noch ein. Ausschwung junger 
ander. Noch ein Aussichwung und Nico 
stand, ein strahliendler junger Gott auf 
dem Podest Neben ihm Dorina, deren 
Lippen ein erlöstes Lächeln teilte. 

Der kleinen Mira war es ganz heiß 
geworden. Sie zitterte förmlich, unld in 
ihren Augen stand noch die Angst, als 
sie bereits wieder in der Garderobe 
war und begann, Lianes Kostüme auf­
zuräumen. 

„Das könnte' ich auch", meinte diese 
anmaßend, „wenn ich dem riichtdgen 
Partner hätte. Das wäre ein Sichlager, 
der Dreifache vom einer Frau! Aber mit 
dir dünnieinßachsitelae ist ja nichts amau-
fangem." 

O diu Allmächtiger, flehte Mira in­
nerlich, was braut sich da in ibremKopf 
zusammen? W i l l sie sich im diese Num­
mer hineindrängen? Einfach 'eine Ga-
meinbedt! 

* 

Sie •wohnten im Hotel Infematiomai 
das vorwiegend' an Artisten vermiete- • 
ce. Ueberall i n den großen Städten gab 
es diese Hotels. Ihre' Besitzer1 waren 
vielfach seihst früherei Artisten. Es ge­
hörte ja euch 'ein gewisser Idealismus 
dazu., das vielgesichtdge Volk der Wan­
dernden mit ihren mQtera'chiedldien 
Temperamenten und extremien Eigen­
heiten zu beherbergen. 

Die Schwestern Kirossy hatten ihr 
Zimmer noch gar nicht gesehen. Wozu 
auch? irgendwie würde- es schon gehen, 
Ueberall ging es irgendwie'. Der Be­
griff ,Heim' war vielem schon 'abhanden 
gekommen, und für manchen hatte er 
nie existiert. 

Sie mußten die Stadtmitte durchque­
ren, wo der hastige Verkehr noch nicht 
zur Ruhe gekommen war. Der Auto-
veirkehr spielte sich hier in rasender 
Schnelle ab, und das tausendkerzige 
Reklamegeflimmer stand dem gehetz­
ten Tempo nichts nach. 

Fortsetzung folgt 
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=> WORTE Z U M E V A N G E L I U M 

OES PFINGSTSONNTAGES 

D e r G e i s t G o t t e s 

u n d d e r G e i s t d i e s e r W e l t 
So feaÉiich die Epistel de® ernsten 
P£ün(@sfltt(a)giei3. is*, so ernst, man möchte 
fajft sagen schwermütig, tust das Evan-
galum. Es koimmt das nicht, bloß da-
bj& daß es aus dar Absdiieldnedie dies 

i Igemoimimem ist. Gemälde diese' Re-
ja ganz und gar unter dem 
ideisi Kreuzes und ist nalüinli-
) von dea" Wehmut durchdrun­

gen!, idte «amen solchen Abßtchied beglei-
t'eft fet. Der Ernst kommt vielmehr da­
her, daß fa diesem Evangelium Gegen­
sätze 'ausgesprochen wenden, die nie­
mals ausgeglichen wenden kommen. Aus-
drüiddädh. wird der Fürst dieser Welt 
gemöninfl, lautedWckich wird dem Jüngern 
modi einmal gesagt, daß sie viel leidem 

k i dieser Welt. Dennoch legt 
i ©int igsoßer Trost lin dieseim Evan-

geffifam. Je öfter iman es laßt, mit um 
so iptcJBieipeim Licht- unld mit um so fes-
te^'Zuvensicht erfüllt es- diie Seele. 

In WirfeUchkeifc anscheint das Wort 
die» Miami: „Bs ist vollbracht", schon 
lasgeSÜtt von der itodilfbiarem Quali, fa 
der es zuerst gesprochen wurde, und 
schon ganz verbunden mit den beseà-
genJdjani Tatsachen, die au® diem Opfer 
am Kpeuiza tawoirgeihieini. /Evasasi üür 

bs§; denn er thront nun znr 
Gottes nod ist auch seiner 
eit wach aulf® innigste mit dem 

(edtniigt, dessen Wi'ler er er­
as ist winkliich voMbnacht, und 

es' hat efae Heimkehr stattgefunden, 
wie. lea glorreicher nieimiafls ©ine gegeben 
hat. Die ganiae Schöpfung tot wieder 
mit Gott vereint, von dem afe sich ge­

trennt hatte. Mit dar Heimkehr Christi 
zum Vater 'kehrt das ganze Menschen­
geschlecht heim und duindi den Men­
schen das Universum. Niemals ist ein 
Friede besiegelt wooden wie dieser, 
•und .so vemküudet denn' haute Christus 
weinen Flieden', den' die Welt nicht ge­
hen kann . . . . 

Die Wirkungen das Kreuzesopfers 
betreffen nicht nur den Vater und nicht 
nur den Siohn, sie bewegen 'auch dien 
Heiligen Geist. Nun, nachdem die Ver­
söhnung vollbracht isit, kann- der Geist, 
der urspnunglich über dem Waisseim 
schwebte, an sie zurückkehren. Er wind 
kämmen als die Gabe des Sohnes, der 
das Menschengeschlecht auroückerolbent. 
Er Wilrid kommen <aliS' idie Gabe des Soh-
mies, der dais Menschengeschlecht zu­
rückerobert hat. Er wind mit seinem 
Atem den neuen' Frühling durchwehen, 
der nun beginnen sol . Die junge Kir­
che, das Reich, da© Christa® gestiftet 
hat, wird nun eirbllüben. Es wind auf 
Erden' wielder leinie'. Stelle igeben, 'an der 
der Quiaf das Lehens entspringt. Es 
wind wieder efin Lehnamit geben, das 
die Whrheit verkündet. Die Worte, die 
Qhdistu© atl® die ewige Wahrheit, ge­
sprochen hat, wenden von duesem HI. 
Geist dajueiimld in ihrer Wehten Klarheit 
erhalten werden. Er wind, im Innern der 
Memschenhenzieu sprechen und dieise 
Worte immer tiefer iin sie efaselken.Dais 
ist dier Trost, 'den der Herr isefaen Jun­
gem gibt und mit dem er sie! lüber den 
Schmerz dar Absdaedsstumldte hiraweg-
Ihebft. Sie wenden' sich schon bald 'an 

diesen Trost erinnern, und warum Pe­
trus lam Pfingsttge hervortritt, dann' 
wird jedermann das Brausen des Stur» 
mas vernahmen, fa idem der gewaöthige 
Geilst Gottes ober dte^Ertde kommit. In 
d m Heurigen Zungen wird lar erschei­
nen, die von nun. an ihr Bekenntnis zu 
Christus unid seiner Kirche' sprechen. 

Noch ein WedlKenes wird sich vollzie­
hen. Es wind die Liebe mätalich als die 
Gruudkriaf t dies- neuen Reiches verkün­
det. Nucht eine 'schwärmerische, eine 
neiAe, schwanlkiende Iiabe ist hier ge-
meinit, sondern jene Liehe, die nach den. 
Taten- gemeissien wind, die sie vollbwinigt 
„Wer mich Hiebt, der w i r d meine Gebo­
te hallten." Es ist also eine Liebe, die 
der Tätigkeit das Manischen einen neu­
en und aawar einten göttlichen Antrieb 
gibt. Es lusit mächt jenie Liebe, die taten­
los zusieht, wie i n dieser Welt so viele 
im Uni^lauben verharren Der Geist ist 
ja gekommen, der dais AnitlStz der Er­
de erneuern w i l l , was immer nur da­
durch geschehen kann, daß Menschen 
auftreten, die vom Geiste Goitibes er-
if üllt sind und die dementspmecbanld ihr 
eigenes Leben und die geisiamte Kulitur 
der Menschheit gestalten. Es wind also 
am 'Mugs'titiage eim .neues Zelitalter ver-
künldet, das Zeitailltiar der Liebe und des 
Friedens. Getragen 'aber wind es von 
Menschen, denen Liebe so groß ist, daß 
sie die Gebote Christi getreulich einfül­
len und mit ihm sein Kreuz tragen.. 

Eine letzte, herrliche Folge der Vol­
lendung des Erlösungsweinkeis wird 
ebenfalls im Evanigeillium hervorgeho-
hien. Es wird nämlich in Zukunft Gott 
in einer ganz neuen Waise bei den 
Menschen sein. Gewiß ist Gott niamais 
aus der Welt gegangen; denn wie. könn­
te sie 'au chnuir eüinien Augenblick ohne 
ahn bestehen? Eis Hegt auch lauif der Na­
tur mit Shfflem Leben, das ein Seim in 
sich enthält, das vom Vater kommt, 
ein Drang zur Form, dar an das Wort 
das. Vaters erinnert und endlich eine 
Verschwendung bis in den Tod, die 
elim Sinnbild der ewigen Liebe ist, ein 
Abglanz der heiligsten Dreifaltigkeit. 

G o t t e s d i e n s t o r d n u n g 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Hochheiliges Pfingstfest 
Sonntag, 25. 5. 58 
6.00 Uhr: Aussetzung und hl. Messo 

•für die Ebeteuite Johann Peter Knauf 
Susanna Girtan und deren verstor­
benen Angehörigen, 

6.45 Uhr: Befcibumlde für die Frauien, 
8.00 Uhr: Hl. Masse für die Laberndem 

und Verstorbenen der Familie Lutz, 
9.00 Uhr: Für die' Eheleute Mathias Da­

vid und Barbara Kasseler, 
9.45 Uhr: AllenheiiiHigenllitanliei, 
10.00 Uhr: Feierliches' Hochamt zum hl. 

Geist für die Leb. und Verst. der 
Pfanrgemeinde, 

11 his 12 Uhr: Betsitunde für aie Schul­
kinder, 
1>2 bis 1 Uhr: Beibsitiuinde. zum Tupiste deir 

•armen Seelen und sakramentaler 
Segen, 

1 bis 2 Uhr: Beistünde für 'die Jünglin­
ge unid Jiungmänner, 

2bis 3 Uhr: Bietstunde für die' Jungmäd-
cben und Jungfrauen, 

3 bis 4 Uhr: Andacht 'zum hl . Geist und 
zum heiligsten Henzien Jesu, 

4 bis 5 Uhr: Bietstunde für die Klioster-
gemeinde und' die. Frauen: 'für Piie-
steT- und OndlenslbeinuiBe, 

5 bis 6 Uhr Bietstunde für ¡dlie Männer, 
6 bis 7 Uhr Heuire' d'adonation pour les 

panolissiens d'expnassiou financ. 
7 Uhr Feierliche Komplete, Litanei und 

'sakramienltalier Sagen, 

Montag, den 26. 5.19S8. 
6 Uhr: Auissetoaumg und hl. Messe Ter-

ren Oaroillinie 'seitens 'einer bökanm«-
ten Familie. 

8 Uhr Zu Ehren 'das h l . Geistes nach 
Meinung dar Familie Peflitas-Leroy, 

9 Uhr: Zu Ebnen 'des hl . Geisteis und' 
Maienkönigin i n bes. Anlegen nach 
Meinung der Familie Veliders, 

In ganiz anderer Weise, aber wenden 
Vater, Sohn uinid Geist in dem Seelen 
der Erlösten Wohnunj nielbmen. Das 
bat Christus versprochiem, und das er­
füllt sich heute am Pflingsilifeste. Wie ist 
doch der Mensch, seine Freiheit und 
seine. Würde gestiegen, nachdem er auf 
solche Weise zur Wohnung des Aller­
höchstem gewondiem ist! In dieser erha­
benem Kinds'cbaft ist er dem Fürsten 
dieser Welt übe rosigem, unsterblicher 
Zeuge des eudigüMgem Sieiges Christi. 

9.45 Uhr: AllerheiliiganlMtanei, 
10.00 Uhr Hochamt zum hl. Geist für 

die Leb. und Verstorbiemen der Pfarr-
gemeinda 
Die Beitistanideu sind wiie am Pfingst-
sonntiag, 

3 Uhr Andacht zum hl. Gelist und Mai-
And'acht, 

7 Uhr: Feierliche Kompleit, Litianei und 
sakramentaler Segen, 

Messie für 
Anna Maria 

Dienstag, 27. Mai 1958. 
6 Uhr: Aussetzung und 

Thomas Peters und 
Pint, 

7.45 Uhr: Beiüstunde für die Frauen, 
8.00 Uhr: HI. Messe für Franz Niko­

laus Heiuen, 
9 Uhr: Zur Malienkömigin nach der iMöi-

mumg der Familie Jaoolbs'-Kohnen, 
10 Uhr: Hochamt für die Leb., und Ver­

storbenen der Pfamrgemieinidie', 
3 Uhr: _Andacht zum heiligsten Herzen 

Jesu und Mai-Andacht, 
5 bis 6 Uhr: Betstunde für 'die Kin­

der, 'die iniä'cbstien Sonntag to Tauf-
Gelübde erneuern.und für die Mit­
glieder des E. K. 

7 Uhr Feierliche Kompleit, Litanei und 
Schllußfieliier des 40®ÄdiigeiniGebeiteß: 
Prozession duinch idie iKincha, „Te De-
um" unld. siakr. Segen. Die Mädchen 

mögen fa „Weiß" derFeier beiwohnen! 

Mittwoch, 28. Mai 1958. 
6.30 Uhr Jgd. für Juliana Maffgöaif, geb. 

Pip, 
7.15 Uhr: Für die Ve*slt. der Familie 

Donnerstag, 29. Mai 1958 
6.30 Uhr Zu Ehren dar Mutter Gottes 

nach Meinung ider Familie' Weidart-
Paters, 

7.15 Uhr: Für Anna Schiffer, geb. Ter-
ren, 

Freitag, 30. Mai 1958. 
6.30 Uhr: Jgd. für Joseph Luxen unld 

Maria Saffiar, • 
7.15 Uhr: Jgd. für Johann Baptist Bip 

und Elisabeth Pip, 

Sonntag, 1. Juni 1958. 
6.30 Uhr Für Nikolaus Unfels, 
7.15 Uhr: Für Nikolaus Thielen, 
3 Uhr: Beichtgelageubedt. 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
Roman von Will Vesper 

„Das wende ich besorgen", sagte Kol-
baja. „Ich werde ein Lied singen, dais 
so l heißem Deis Kranichs Flug." 

»Beglelite euch Thor 'auf allen We­
gen' uinid stehe euch bei und Ibellfe zu al­
lein Guiten. Segen 'auf dir. Fluch deinen 
Fefaden", sagte Gest zu Ref und mach­
te das Hamme'raei.chen über seiner 

„Ich werde dir, Oheim, deinen Bei­
stand nie vergessen", sagte Rief. 

Dann verließ Gest das Schiff und 
! am Strand u. stützite sich schwer 

leinen Stock. „Was gäbe ich idairum", 
lar, „wenn ich mitfahnen könnte." 

„Komm idoch", winkte Kolbefa, und 
U stellte' 'sich als wedle er durch das 

er waifen. Alles lachte, unld aufge-
l^schrien sie- hin und ben. Umltendes-
EOgan sie auf dem Schiff den An-

! hoch'. Am Mäste sitiegen die Segel 
.' blähten sich 'auf. Ref riß das Steu-

« und drehte da® Scbiflf gerade 
ir. den Wind. Wie efa Vogeü- zum Flug 

süeg es auf, wie ein Schwan, der über 
das Wasser braust, flog es davon. Laut 
seratiien die vom Lande' hinter ihm her, 
njWd. brüllend antworteten die- vom 
Senate, aber Ref konnte sich nicht um-
sjJEjiiien. Scharf spähend siteuierte er das 

Schiff durch .die knappe Auis-
'zwirschien den Klippen unld durch 

Bucht. Erst als er das freie Meer 
•a, 'schaute er rückwärts, aber da 

! von Gest unld Schiffsstanid nichts 
1 zu sehen. Gewaltig und schwarz 

demi hinter iihm die Berge der Hei-
apfc, und idunkel flammte im Südosten 
Seaier au s idlem Heklabenge, rot. blitzend 

ft^pich'. Da fiel ihm die Brandstätte 
. éìater der seine Heimat begraben 
«md die Asche' seinier Mutter, und' 

e er isefa Ges-icht mach Wes-
uèfeÉhlt eines Jagens auf der 

ßte heMen ©ine gute Fahrt. Nur we-
ni®!^.lbiegegne*e Ihnen. Der'Wind, der 

hinter ahnen war, trieb auch 'die Eisber­
ge vor sich. her. Wie' große weiße Kühe 
lagen sie auf der Fkiiti, silbeirgrau i n der 
Nacht und bkttiig gefärbt fa der Mor­
genröte. Aber sie1 ischwammem nicht so 
sichniell wie das S'chiff unld blieben zu­
rück. 

Kolbefa und Ref steuerten 'äbwech-
sßlnd. Nicht lallen bekam die' Fahrt gut. 
Manche fuhren zum emstenmial auf of-
fiemiem Meer und spien ihne Seele her­
aus und lagen da wie Tote. Am ärgsten 
traf eis Gaiuit, den. Jüngsten der Griims-
siöhnie. Ref aber fuhllte' sich auf dam 
stampfenden Schiff wie ein Reiter 'auf 
dem Pferde. Der „Kranich" bewährte 
sich unld jagte mit ausgebreiteiten FM-
gelsu über die rollenden Wasser. Kol­
befa lehrte Reif, wie man die. Wogen-
iberge zenschnaidet und so, daß sie das 
Schiff sanft wiegen und ihre Rücken 
darunterlegen und .es tragen, und ihm 
nicht 'entgegenstehen unld nicht über 
Bord heireinspringen unld alles wegfe­
gen mint ihrem Zorn. Nachts, wann die 
Nordf'euar 'am Himmel olamimten, zeig­
te er ihm die Sterne, die i n goldenen 
Kreisen um den Mast funkelten, und 
wies ihm, wie1 die Wege' deB' Seemanns 
dort oben aufgezeichnet sinld mit gol­
denen Runen und wie alle® sich dreht 
um den Knauf, den. Polstern, durch den 
'die Welltaniachsa 'geht, um den lauch die 
Götter im htauiliscben Wagen fahren. 

„Einfach ist der Wag nach Grönland" 
sagte er, „unld noch dazu bei solchem 
Wind. Immen den Polstern' zur Rechtem 
und1 'am Mittag die Sonne zur Linken. 
So treffen wir dort aulf da® Land, wo 
die SSeideiunigeu beginnen. Nördlich da­
von wohntt niemand mehr, oder viel­
leicht nur Sknälfager, die fa Etehütten 
wohnen, efa Zwepgernivolk, gutmütig u. 
d'umm. Noirdmännier wohnen Ida nicht, 
und' wir müssen von da ab mach Süden 
hauten, um die zu finden, die du dort 
stichelt, wie ich' vermute1. Hw.joif'sspita 

gö etsste der Sfedeluugeu, als ich 

zuletzt dort war. Klein ist sie, unid we­
nige wohnen dort. Nicht vieflle guteßtal-
len liegen duas'seits von SchwimdkMpp, 
dam Südende' 'das Landes. Im Westen 
ist besseres Land' und sind mlüldere 

Winter, und1 darum sind dornt die mei 
sten Siedlungen. Da war ich auch mit 
Erich dem Roten, auf seiner ersten 
Fahrt, als wie jenieis Lanld anskuud-
schafte'ten. Wissen möchte ich, ob er 
noch lebt, der Alte. 

Vielleicht abar slfad sie auch noch 
weitergefahren, jene', die' 'du- suchet, 
nach den BänanJi/nisieiln oder nach Vin-
land'. Endilos. ist dort die Welt." 

Reif antwortete nicht, aber iar dachte: 
„Auch am Bnldle der Wellt wollte' ich' die 
Mörder meiner Mutter finden. " 

Dar gute' Wind hielt am, bis sie Land 
vor slich sahen. Zwischen den Bangen 
hfag eine, mächtige Eiswand, blau und 
•Wichtend bis i n das Meier hfaab. Alte 
Kolbein sie sah, hüpfte er fröhlich auf 
'dtem Schliff herum umldl deutete mit sei­
ner Krücke nach dem Gletscher: „Sieht, 
seht, das ist der 'BlaumantelL Nun ist 
das Schlimmste geschafft. Nicht weit 
von hier im Süden beginnen die Sied­
lungen." 

Alle waren !m froher Stimmung, daß 
sie so guite Fahrt gehabt, haitteni. „Nun 
wenden wir noch vor dem Winter zu 
Menschen kommen", sagten sie. Aber 
es kam anders als sie dachten. Wäh­
rend sie noch 'alle stlaiumiten, wie blau 
und leuchtend das Eis war, wie' gewal­
tig der Anblick, und' sfiich wunderten 
über diese' Wolken von Hldeirvögelln, 
die über dem Strand .aiutSflogem, kam. 
mit einem Mal ein Nebel von Süden, 
herauf, fuhr über das Meeir wie eine 
Rieseuhand und bedeckte alles. Dsie 
Sonne verschwand am Himmel. Das 
Land vor ihnen versank. Der Wind leg­
te sich'. Die Segel Matschten herab. Es 
wurde wie Nacht iam hellen Tage, und 
es. war kaum möglich, von. .einem Emde 
'des Schiffes au da® amidleme zu sehen. 
BjönnvBuckels kleiner Humid, heulte laut 
auf, und iauch über die Männler kam 
Schrecken. Ref belBahl, daß sto die Ru­
der nahmen unld so versuchten, amfLamd 
zu kommen. Aber Kolbefa wannte und 
sagte1: «Am besten ist es. noch hier 

draußen. Gefährlich ist es zwischen 
dem Klippen. Noch wissen wir ja, wo 
Süden ist. Dorthin haltet." 

Aber bald stellte sich hanans, daß sie 
verS'Chiedemeir Meinung warem über die 
Richtung. In der nassen Finsternis trieb 
Schnee und Regem, und Obgleich kein 
Wind war, ging das Meer in hohem 
Wogen. Nach einer Weile mußten sie 
gestehen, daß sie nicht mehr wüßtem, 
wohin sie fuhneim. Da ließen sie das 
Schiff treiben, umd horchten nun alle 
angstvoll auf di© Brandung. Manchmal 
heulte sie ganz nahe, und unheimliche 
Stfawnian schrien über ihnen, Vögel od. 
Trolle. Dann ruderten sie mit 'allen 
Kräften ins Meer hinaus. So verging 
der Tag umd eine furchtbame Nacht. Sie 
holten die Segel herein und tamtzen in 
ihner Nußsichale aulf dem Meere durch 
die Finsternis. Immer mehr zog auch 
dier Wind an, und 'obgleich es nicht auf­
hörte zu sichraeien und zu regneu, er­
hob sich ein Sturm', 'gegen den sie ganz 
machtlos waren. Er jagte sie vor sich 
her durch die' Nacht. Rief und Tborihall 
Weidmann hielten gemeinsam das 
Steuer, damit 'da® Schiff vor dem Wind 
blieb und nicht von' dem Wogen zuge­
deckt wunde. Thiodhaill war elm riesiger 
Bursche., schwarz und haarig wie ein 
Biär und 'auch mit solchen Knäften.Den-
moch warf das Steuer 'die beidien hin u. 
her, 'aber sie Maßien nicht locker. Die 
anderen schöpften unermüldlich das 
Wasser (aus dem Schiff. Dennoch sichien 
eis immer mehr zu steigen. 

Gegen Morgen wuttte es etwas hel­
ler umld sie eirtenntem 'So viel, daß sie 
nia 'ChNondiem trieben, wohin sie nicht 
wollten. Zu ihrem S'chnecken tauchten 
jetzt auf dem Meiere au chriasige' Eis­
berge auf. Odbr waren es Inseln? Aber 
zuletzt sahen sie, daß eine ganze brei­
te hohe Wand von Eis von Süden her­
aufkam und' sie 'einschloß. Nur unter 
dem Land blieb das Meer frei, und das 
Eis dlräugte nicht schneller mach, als sie 
selber fuhren. „Das ist noch ein Glück 
lim Unglück",, sagte Kolbain. „Aber wie 
sollen wir da henauskomnuem? Wir 
müssen sehen, daß wir eine Bucht f in­
den, in die wir uns netten. Wir sind zu 
spät abgefahren. Der Sommer endet 
früh fa 'diesem Jahr." 

Vier Tage und viuer Nächte trieben site' 
so vor dam Sturm. Das Meer tobte 
nicht mehr so sehr, seit die Eishemge es 
eireschlossien, aber es war noch toli ge­
nug. In der vierten Nacht sahen sie 
wieder Sterne!. Wie goldene Blitze 
scbiianieu sie um dien taumelnden Maat 
hin und her zu fahren. Aber sie. gaben' 
doch wieder Hoffnung. Der Stumm ließ 
nach, und das schlimmste' Wetter "v#|r 
vorüber. Die Männer konnten wieder 
efa wenig Segeltuch aufspannen unü 
näher an idie Küste' herangehen. Gegea 
Mittag siahen ste efaei große Bucht und 
hielten' darauf zu. Als sie unter Lasjd 
kamem., legte' sich der Wind und ste 
mußten rudern. Am Anlfamg idler 'BuqK 
gingen sie gegen Abend vor Amker^Es 
schien ihnen plötzlich warm und schön 
hiier. Die Sonne brannlte im Unttemgahg. 
Aber deutlich- sahen sie draußen dejia 
Eiswal'l, der immer näher rückte umd;sfte 
einschloß, 

„Unter dem Lande", sagte Kolbefa, 
„könmen wir immer noch auf offene 
Fahrt bolflfen. Abar ein Wagnis blehbt 
as jetzt, weiterzufahren, da das Wet­
ter einmal unsicher geworden ist. Auch 
ist der Kranich zu groß für die Fahrt 
'zwischen den Schärein. Aber trelfMch 
hat sii chdlas Schiff gehalten." 

Sie' hatten 'auch Kranke an Bord), die 
jammerten, sie wollten hier 'an Land 
gehen und hier bleiben. „Und wenn 
wir hier verrecken müßten", sagten sie. 
Ref lachte' sie 'aus und1 sagte': „Ich dach­
te, ihr wäret Männer. Aber vielleicht 
ist es' auch gut, hier zu überwintern und 
den nächsten Sommer abzuwarten." 

„Auf der Siae", sagte Kolbefa, „wird 
mancher efa alte® Wieüb, der auf fester 
Erde efa ganz tüchtiger. Mann ist." 

Ref ruderte sogleich fa einem kleinen. 
Boot am Land und stieg an dien Biargen 
.aufwärts, sich umzusehein. Er sah, daß 
der Fjord, vor 'dem sie lagen, weit ine 
Land ging. Breit und mächtig sichien' er 
bis zu zwei steilen Bergen zu führnem. 
Dort war vielleicht efa-geschützter Ha­
fen. Er sah auch 'die. Spuren vieler Tie­
re. 

Fortsetzung folgt 
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Mäh das Gras nach Güte -
am besten beim Beginn der Blüte 

Für die Gewinnung eines vollwertigen 
Rauhfutters ist es erforderlich, daß 
das Gros frühzeitig gemäht wird, denn 
es kommt emtsicbeidemid darauf an, daß 
das Verhältnis Eiweiß zu Stärkeein-
heiten möglichst emg ist, weil ein gün­
stiges Eiiweiß-StäirfkewnlhieiiiteiniverJiält-
mlfe im Rauhfutter die Milcherzeugung 
eräuefbUidi verbilligen barm. So reichem 
z. B. 5 'kg Wieisemheu, wenn das Gras 
vor Beginni deir Blute geschnitten wur­
de., zur Erzeugung von runld 7,2 Liter 
Milch 'aus, Wurde dagegen das Gras 
erst in. der Blüte geschnitten, dann 
reicht dieselbe Menge von 5 Jag Wie­
senbau nur zur Erzeugung von 5,2 Liter 
aus. Diese Zahlen (besagen genug über 
die Wichtigkeit, dais Gras zur Gewin­
nung eines guten Rauhfutters recht­
zeitig zu S'dielilden. 

Altoin von dem richtigem Tieinnin der 
Heuernte ist die Vollwertigkeit des 
Raulhfulfiteirs jedoch nicht abhängig. Die 
Art der Trocknung spielt 'ebenfalls e ime 
aratscheidiemde Role, Wird' die vollme-
cbanisierte B'odenitrocknuing durchge­
führt, damn ist imöglicbst ein© Scböm-
we#erpeirioid© abzuwartemi, um das 
Heiui imi zwei Ib'ilsi drei; Taigen einfubrreif 
zu machen. Noch während! dteis' Tauies, 
also früh am Morgan ist milt dem 
Schmitt de» Wiesiemgrasias zu biegim-
nieii. Aim dem mit einem Mähbalkem 
auisgeTÜstetem Schlepper ist enmi Zetter 
zu, hängen, der das im Schwad liegen­
de Gras sotfiort breitstraut. Dieser Zat-
tar ist aber nnw zum Auseimianiderwer-
fieio das Schwades einzusetzem'. Ver­
wendet man ilha auch zum späterem' 
Heuwendern, dämm 'entstehen zu höbe 

Bröckelveriuste. Zum Wenden 'nimmt 
man einen der komfoMertemlSichwadian-
wender. Dieise Schwaidieinwemider icön-
nen auch zum Zuisiaimmeinscbwladen' und 
Auseimiandersicbwadem eingesetzt wer­
den. Es bandelt sich um Vielzweckweim-
der, die beute i n eimer reichem' Auswahl 
von der Lanldm'asebimenimdustrie her­
gestellt werden'. Sie lassen in Verbim-
dumg mit dem mit der Zapfwelle ausge­
rüsteten Schlepper sehr vieto Kombi-
raatìonism'ogl'ichlkieiit'en zu, um 'die neu­
tro ckmumtg zu beschleunigen. 

Wird dais Gras, an einem schönen 
Sonnentag morgens 'im Tau geschnit­
ten, dann genügt es bei voller Son-
raenscheindauer, wenn eis tagsüber 
zweimal gewendet wird. Hierfür sind 
Temperaturen von mehr aus 15 Grad 
Celsius erforderlich. Biewölkt sich da­
gegen der Himmel im Laulfie desTages, 
dann kann es erforderlich sein, das 
Heu' täglich viermiail zu wenden. Ziel 
muß eis sein, irmierhaib von ziwei Ibiis 
drei Tagen, den Feucbtigkehit&gehalt des 
frischgeschnittemen Grases auf 20 Pro­
zenit herunterzudrücken. Die praktische 
Erfahrung bat gezeigt, daß dües: hei der 
vdimeicbamisier ten Bodentro ckmumg 
und sehr günstiger Witterung ohne 
weiteres innerhalb von etwa zwei Ta­
gen möglich ist. Man wird aber immer 
das Risiiiko eines WitterutiagsuimS'Chlages 
mit leiinkalkulieren müisisien. Keinesfalls 
s'oMte man 'am Abiemd das ersten' oder 
zweitem Tages das1 Heu hineiiit liegen las­
sen. Es ist vielmehr gegen Abend zu-
S'ammemEuS'chwadteim.um ieiS' gegen über­
mäßige Tauaufnabme während der 
Nacht zu schützen. 

Sommerroggen als Zwischenfrucht 
Er bringt günstige Grünfuttererträge 
Sitóett bat Futterroggemi ein ähnlich 
günstiges Eiwe'iß-Stärkeeiubeitiemiver-
hättnis, wie zum Beispiel Zuckenü-
bianthlatt Da er auch im späten Wintern 
fast imimer bis Mitte Mai das Pedld 
näiUflurti, kamim man ihm niO'ch mint vollem 
Eirfiolg ©im© andiene geldbringemd© Veir-
kautfsfruicht augebaut werden. Man 
kammi nach Futterroggen 'aber auch noch 
Silomais oder MairkstemmlkoM anbau­
en und kann bei diesen Früchten mit 
sehr hoben Massen- umid Nährstoffer-
trägeu rechnen. 

Wüte steht esi nun aiber mit seinem 
Bruder, dem Scmimerroggeu? Sommer­
roggen kann mach Getreide ebemf als 
als Zwfe'chemfruicht einges'chalte't wer­
den. Er bringt miach eltWa 7 Wo'cben 
sieb'r betoächltliche Grünfut'te'reirt'riälge!. 
Es gßlbit beuite Betriebe, idlie Anhand Au-
igust nach abgieie'rnte'teim Getraide etoe 
miititelrtliiele Siaatlßuirsich'e geben und an-
schüäeßienid Siommerroiggen mit etwa 2 
diz/ba 'aussäen. 8 Wochen spölter etwa 
Anifiamg Oktober, bringen sie den Som-
nnaruoggen ins' Silo, pflügien das Stück 
um lunld idtoil'len lamisichaiaBedd noch mal 
Winteraoggen zur Grünfutternutzung 
ibaaw;. zur Hersltelliung von Gärfutter 
au®. Darnach folgern lim Mai des kom-
memidiem Jahres Silomaiis oder Mairk-

Hoihe Massiemieirtiräige wecden aber 
nnir idtemm 'erzielt, wenn dem Sommer-
roiggeia nur sofort wimksiam werdendeT 
Stalpetterstticksitioff gegeben wird. 

Bfi»arudieire Vorteile brinigt der S'om-
imieirroiggien als Zwischenfruicht 'auf al>-
iani Betriebien' mlilt toichtenem Boden, die 
nicht lim der Lage sind, Rüben anzubau­
en! ochar 'einen erf olgroeichen Anbau von 
!Lllhoir)aps dluirchzuifübren. Bei der Pla-
niumig des Anbiaues von Sommerroggien 
als Zwäschenf'inchit muß tman idlie Frage 
kMmep, ob der Sommerroggien sillnert 
oder lauich als Portionsweide benutzt 

werden soll. Sommerrogigen kann man 
ähnlich wie Lihoraps bis Weihnachten 
vom Pelld© 'ans igrüm verfüttern. Da die 
Off emstal'lbailitunig immer mehr Ambälm. 
ger 'gewinnt, dürfte es für viete Beitiriie-
be mit leichteirem Boden durchaus loh­
nend seini, Sommarroggien in Absitiämr 
d'en von eimieir Woiche1 au basiteüen, um 
ihm im Höhle' von 30-40 om mit Hülfe des 
Eletooiziaunes 'als Bortiionsweliide zu 
miuitz'am. Es steht dann immer sehr jun­
ges eiweißhaltigeisGrünlfutter 'ausgangs 
des Herbstes bis zumWiniteTbeigtinn zur 
Verfügung. 

Ais Auissaat reichen 2 diz/ha im Au­
gust, Die AuS'Siaatmengie ist bis in dem 
Oktober hinein auf 2,8 dz/ha zu stei-
germi. Sommernoggem wind mit mög­
lichst engem Reiheinlabistand' lauisigedrillt 
Sommerroggen läßt sluch auich ohmie 
S'chwiierigkeiten gut silieren. Es ist zu 
beiachten, daß Sornmerroiggem nach der 
Bestückung sofort schoßt. Zum Silieren 
muß Soraiimerrogigen also zwischen dem 
Schossen und der Ae'hrembalidunig geiaht 
werden. Dies geht ohmie Schwierigkei­
ten mit dem Binder. 
• Wir haben für ale guten Böden ge­

nügend ertragreiche, versichiiedeneiZwa-
sichemfrü'chtie. Sommeirroggem als Zwi­
schenfrucht paßt 'also in der Hauptsa­
che für die Betriebe, die infolge ihrer 
geringen BoideinquiaM'tät die anspranchs-
volleren Zwischienfiru'chtarten nicht 'am-
bauen können'. Diese Betriebe' sollten 
möglichst beide Rogigenarien in einem 
großen Umfang anbauen, um ihre Eut-
teperzeuigung ziu veribilligen, denn ge-
ilalde auf diesen Betrielben ist eis ja 
zu einem Problem geworden, wie man 
möglichst billig und sicher Futter er­
zeugt Dieisie Betriebe Beigem gegenüber 
dem andieren Betrieben mit guitem Böden 
oft eine viel zu große Hauptfutterfla­
che. Winterroiggen und Sommeriroggen 
sind im der Lage, 'diese Lücke zu schlie-
ßien. 

Betriebe vereinfachen 
Bei kommender Ueberproduktion ist Spezialisierung nötig 

Die Mehrzahl unsierer bäuerlichem 
Faniilieinbetriiebe ist in 'dar Produktion 
sebr väellseitig einigetìtellt. Zweifellos 
mindert eine vielseitige' Betcriebsgestel-
tumg dteis iRlisiko, das nun einmal in der 
Lanldiwartschafft größer ist als in @e-
werbliichen Betrieben, da wir vorn Wet­
tet und Mtaaltiscben Einflüssen' abhän­
gig skid. 

Dte izunehmenèe Veirflechtumg unse­
rer L'aijldwMßcha'ft mit der Weltwirt­
schaft, inlsbesomidiere aber die Maßnah-
mieim aai Verbimidumg mit der Entwick-
launlg id«s Gemieinisiamien Marktes zwin-
igem uinBi, eiinmal zu überprüfiemi, ob wir 
so weiter wirtsichiaften können wie bis­
her. 

Der iPiensonalmangiel nimmt imnuer 
krassere Formern 'an. Bald wendien vie-
le Betriebe, die früher ziahlreiche Mit­

arbeiter hatten, ihre Betriebe ohne 
fremde Hilfe führen müssen. Das ist 
ein Grund, der uns zwingen wird, 
ernsthaft zu überlegen, wie wir durch 
Vereinfachung des Betriebes mit we­
niger Arbeitskräften bei gleicher oder 
gesteigerter Intensität 'die Wirtschaft­
lichkeit unserer Betriebe sichern kom­
men. 

Auch die Mechanisierung zwingt zur 
Vereinfachung, da es keinem Betrieb 
möglich sein wird, für 'alle Kulturen 
bezw. für aüto Zweige der Viehhaltung 
die rationellstem Maschinen. und Ein­
richtungen zu beschaffen, die nun ein­
mal zur modernen Landwirtschaft ge­
hören und notwendig sind. 

KoinBemtoatton aller Kräfte eines Be­
triebes ist daher 'ein wichtiges Gebot 
der Stunde. In umBierem welgestelttigem 

Wirtstchaf tslebemi kamm sich nur derjie-
nilge durcbsielbziemi umidi baltem, idler idle 
geigebemien nalturliich'en, wirtschaftli-
chen umki pemsonelen Krafte ffiir elim 
Zie! 'eamlsielizlt umld hlar vensuchl, das 
Beste benausEiubolems. 

Vom emitsicheidenider Beidleutumig siind 
idle persiomiMichem Nieilgumgem umidi hiesioim-
deram Fahigkeitam d » Betrinebsimbai-
bers. Wer miichts von. Viebzuicht ver-
steht, kanm vieleicht im Ack'erbiau 
Harvorraigendles lelsltem. 

Selbstvarstamldilch sinld die natur-
liicham Votfauissetzumigemi, badimgt <diurch 
Veirkehrsiaige, Bodam, Klima uisw. wei-
testgebend zu barucksichtigemi. In Ho-
henliagen kamn mam eben micht so gut 
Ackeibau treibiam, wie limFlachlamd umld 
wo idler Regem micht lausreicht, ist die 
GruiriiamidwirtS'chiaifit verlkehrt. Es bait 
laber keimen Sinn, wo die natiirlichen 
Voraussetizungen nlicht gegeben S'irJd. 
Kulturiam odeir Zweige der Vnehbaltung 
zu b'etreifoien, 'die keinen sioherem Er-
folig venspriachem. 

Die bauiarlichen Betriebe unserer 
westlichem Niachlharm — Wir denkem 
bier in eristiar Limie iam Framlkreich, Bel-
igien, Holland umld Damiemiark — wa­
r m sch'om firiiher mehr ials unsere- Be-
trebe den lEimwirikumgen der Weltwirt-
sicbaft lausgesetzt. So fin'den wir ge-
bie'tsweise ausgepnagt die' starke Be-
tomiumg besitirmmltiar Wirtschafltszweige 
Kulturem und Artem der Viehbaltumig. 
Man bat sich entwade<r lauf die Milch-
pradukMom tìder 'auf die Erzeuigmng vom 

Schweinen beschränkt, wie man im 
Ackerbaugagendem dem Kartoffelbiau 
oder dem Rübenbau eine Vonangsisitel-
llumg eingeräumt bat. Die dort ansiässi-
gam Biauiermi simfd reicht gut damit geiftah-
rem und haben ums geneigt, was dieEnt-
wicklutng biei umis bringen wind. 

Die Sfodlumgen in dem bollänldiischem 
Poldern wundem Schorn in ihrer Anlage 
'auf basltimmte Bietriiebsverbältniiflee 
eiinlgerichtet. So ffadlemi wir strichweise 
Obstbiaubetriebe, Gemüsiebaubetriehe, 
Rubiembiau- oder Kartoffel- unld Getrei-
diewirtisichaften. Audi idieses Verfiabren 
beweist, daß man durch idie Konizen-
traition 'auf beistimiimite Betriebsizweige 
Erfolge erzielen kämm. 

Wir finden im anderem Gebieten Hö­
fe, die volifoommien viebllos' wiirtsichalf-
tam. Die Kaff eemnilch wird dort im Fla­
schen vom-Milichmaram langeflielfert.iPoiöt-
sichrittlerisiche Viiebzü'chter verzichtem 
bewußt auf den Getreidebau, obwohl 
sie es tum kömnten umld kaufen das er­
forderliche Stroh. 

So kömmlten wir die Reibe der Bei­
spiele emldlos fiorfseltiziemi. Sie sollten 
'aber nur dazu beitragen, idie- Furcht vor 
der Vemeimlfiachumg der Bietriebe zu 
bammen. Die Fortschritte der Lamdwirt-
sichiaftswissenischalft belfien ums Fragen 
lösen, 'die früher viele Schwierigkeitem 
bereitet babemi.Wir solflltien daher mutig 
beigimnien, die Vereinlfiachunig unserer 
Betriebe schrittweise eimizuleiten umld 
spezielle Erfolg versprechende Be-
triebs'zweige ausbauien. 

Kraftfutter aus der Trocknung 
Obgleich es im den letzten Momateni, ja 
eigentlich schon seit gut einem Jiahr, 
um die künstliche Grüinfuittertro ckmumg 
wieder reichlich s ü l geworden ist, so 
veudlient dieses Thema, doch angerührt 
'zu werden. Es soü damit keineswegs 
etae Propaganda zur Brrich'tumg weite­
rer Trockmereiam verbumden sein. Aber 
schließlich verfügen wir über gewisse 
Anlagen, die — einmal erstellt — ihre 
Zimsienkositam und Tilgung sowie Ab­
schreibungen verllangen. Es geht daher 
um die Frage, wie man mit dem Vor­
handenen am bestem wirtsichaftet, — 
Die Antwort könnte in einem Neben­
satz gegeben werden, umld zwar so: 
„imidiem man die 'Grüötirod<niuingslajila-
gem möglichst voll im Anspruch nimmt 
umid besdiiälftigt!" 

Sucht man zu ergründiem, warum die 
Trocknierai eimemRückgamg zu veirziedich-
nen hatte — trotz Milchpräimia, so Wird 
man vor laülam dien Blick auf 'die Kralfit-
•futfierpreliisie lemJkiem rniüisisen. Vor zwei 
Jahren kostete taGroßhamdel der Dop-
pelzientner Sojaschrot no'ch 40 DM und 
idlarüber, beute hingegen 33 DM. Man 
kamn das Eiweiß für die Fütterung also 
um fast 210 Proaemt billiger kaufen, als 
zur Zeit, da man sich vielleicht für die 
Beteiligung 'an einer Gränfulttextlro ck­
mumg entschieden hatte. Dennoch darf 
nicht vergessen werden, daß es sich 
bieimTrockenigrün um ein biologisch bei-
sondiers boichwertigeB Kraf tfuittiar ban­
delt. AuiS' jungem eiweißreichem Pfian-
zenmaitarial beirgestellf — umld nur sol­
ches lohnt 'die Trocknumg — weist eis 
einen hoben Gebaut ami Karoitin auf umd 
isit daduirch ein .ausgesprochemier Eii-
weiß- umid Vitamimträgeir. 

Milichikühe umid wachisiendle Tiere ge­
deihen beu. Pütterumg von Trocken-
grün gleich gut. Fruichtbankeit umld 
Trächtigkeit wandten gefördert. Kühe-
können 'täglich 1 kg und mehr erhal­
ten, Kälber von der siechsten Woche ab 
50 g und danach steigende Gaben bis 
zu 1 kg mit leiuniam Jahr. Deckbullen 
nehmen in der Winterfültterung gern 
2 kg täglich auf, umld auch im S'chwei-
nestlall bietem sich 'ausgezeichnete Ver-
wertumlgsmögkichkeiten.ßiei der Raritof-
felmast können 25 bis 30 Prozient der 
Getrelidealbgabie, bei der Geitaeidemast 
15 bis, 20 Prozent 'durch gemahlenes 
Grümguit ersetzt werden. Zuchttiere 
können ungemabliemieis Trockemigrüm er-
baltam. 
, DasA und O dar gamaen Grümtfuiter-
trockmumig ist die Notwemdigkeilt, daß 
sich 'die aingasichlosiseinien und imtereB-
sierten Betriebe' im ihrem Futtedb'au auf 
die Trockmierei einisttelllen. Die beste 
'Umld rentabelste Anlage ist idie, die von 
Mai bis Oktober 'durchweg beschäftigt 
isit. 

Die Zuckerrüben- bzw. Hackfruicht-
wiirltsichaflten sollten also Mittle Mali 
damit beginnen, dem ersten LuEiernie-
schnlitt lanizuliefem, dann dem ersten 
RotkieeschiDltt. Bs folgen zweite umid 
dritte Schnittei, danach Sfioppelrotklee, 
Herbsitizwiscbanlfirü'chte umld Rübianbl'att. 
Da sich letzteres zugleich vorzüigßch 
zur SÄeirumg^ignet, wird man nur ei­
ne gewisse „Spitze" im idie Trocknumg 
bringen, üieberhiaupt muß hervorgeho­

ben werden, daß zuckerhialtiges und 
rohfiaseirreiicheres Pflamiaemiguit, wie z. 
B. Mais und Grümiroiggen beisiser im dem 
Silo gebracht wird. 'Für 'die Trocknumg 
hingeigam sind speziell 'die eiweißrei­
chem Pflanzern, deren Silierumg übri­
gens nicht S'O leicht gelingt, geeiigmieit. 

Die Getreide- umld Fuitteirbauwirt-
S'ch'aften habien deshalb eiae reichere 
Auswahl für 'die Trocknumg. Junges 
Weidegras, Weißkleiei, Wicken, Som­
merraps gehören hilar im idle Trocknumg. 
Damiebam sonstige 'Untersaaten und im-
meir wiadar Wieidegmas und WieißMiee. 

Der Kernpunkt der Grüntrod<mung 
wird 'diamiit schon, sichtbar. Man fcaimn 
die noitwemfdigem jungen umid eiweiß­
reichem Puttermasisiani nämlich nur her-
beisichiaffen, wenn rniam 'emitspreichend 
mit dar Dümigumg nachhilft. Wie wir ge­
sehen habien', verdient nur ho'chwerltli-
ges rohfaserarmes AuisgamgsmaterM 
getrocknet zu wardani. Man brauicht im-
sofeiimi Masse und Quialltlät. Diasies 
Ziel bedingt saubere Fu'ttergewinmumg 
und reichli'cbe Dümgumg. Das Rüibem-
blatt muß sauber gewonnen und vor 
der künstlichen Trochnung geiw'asichen 
werden. Stoippelkleie darf keime Stop-
pelrieste lemilballtem. Man hilft sich da­
mit, daß man kurze Stoppelm nach idler 
Getoeidemabdl bei trockenem Wetter 
mit der sichweriem Walze mfiedeirwalzt. 
Lange Mäbdrusichsfioppieln werden 
viellfiach mit diem Gi(asmiäbeir nochmals 
geküirzit. Bei. dünnen PflianEienbestäm-
dem umd Versichmutzumgsgefiahr findet 
mitumter eim ian Mähb'alken 'angebrach­
ter Futtersiammilier Verwemldlumg. Biel 
großen Memigen bieten sich dagegen idie 
versichiedenem 'Fuitteiliadier 'an, 'die mehr 
und mehr zur Ausirüisitung der Lohnum-
te'miehmar, die wir für diese Arbeit 
'eimsichaftem kommen, gehören sollten. 

Das Gras wird in 15 cm Höhe @e* 
miäbt und liefert damn einen Giüner-
tflag vom 100 bilS' 120- dz-ba. Das Ein-
'trocknungsveihialtmiis ist mit 3,5 [grumi) 
zu 1 (trocken] sehr günstig. B'eim 
Heroistfutter wind wegen der hoben 
Niedersichläigeumld Luftfeuchtigkeit idieu 
ses gümistige' Ergebnis mischt mehr er­
reicht. Auch im idfeser Sicht Verdienern 
idie vorgesehenem Fufterfl'ächen recht­
zeitig intensive Dümgaimig 'zur Vorverle­
gung der Schnitte. Sie besteht bei dem 
Kleeiartem im einer zusätzlichem Gabe 
Stickstoff [1 dz-ba Kaikiammonsialpe-
ter) umld zuisiäitzltoch 2 dz Kali und 3 idiz 
Phosphait je ba. Alle übrigem Pflamzem, 
insbesondere das Grümlllamld, eirhialten 
leinie Weimer Zulage 'am Kali unld Phos­
phat (je etwa 1 dz-ba] umd liaufemid 
nachhaltige Sticksltioffgabem. 2 idiz-ha 
Stickstoff miach jiedlem Schmitt sorgen 
nicht nur für schnellem', somiderm auch 
für dem qualitativ erwünschtem Niach-
wuichs. 

Lohnt sich das ? 
In die kommende Fruchtfolge Raps einschalten 

Der Hackfiruichtbiau ist seit Jiabrziehmiben 
idie Grundlage einer jeden Fruichtfolge. 
Dar Hackfiruichtbiau' ist 'aber in dem letz­
ten' Jabrem wegen der micht kostemidiek-
kenidien Preise für Zu,ckerrübiem und 
Kartoffieiln weniger initieressiamt gewor­
den. Der Absatz der Zuckerrüben, ist 
zwar gesichert, aber die Umkostem zur 
Brstefcmg*einier gutem Zuickerrüben-
em simld im den letzitemi Jahren um et­
wa 500 Proziemt gestiegen, wogegen 
'der Rübenpreis kaum mebr 'als 20OPro-
zent gestiegen isit. Gamiz labgaseben von 
diaser sehr weit auseinamiderklaflfiemi-
dem Preisschere muß aber noch berück­
sichtigt werden, daß es ja kaum mög­
lich ist, trotz der hoben Löhne genü­
gend Leute zu bekommen, um alle Rü-
bianiarbeitem termingerecht zu maidiem. 

Nach wie vor bleibt es 'aber das 
oberste Gaseltz eliines jeden erfolgrei­
chem Lajüdwirtes eine Kombimation 
von Kuflturaem' zu fimldam, die micht nur 
in eiinem Jahr, sondern möglichst lange 
Dauer den bestem Gewinn verspricht. 
So bietet sich also der Raps als eine 
Frucht an, die maim bevorzugt im seine 
FrU'chtlßolge 'auf nehmen muß. Diei Raps-
anbaufläche ist gagemiülbar dem Jahr 
1954 im Jahre 1057 um das Dreifache 
•größer geworden. Das liagt daran, daß 
er bescheidene Ansprüche ian Bodlen 
und Klimfe stellt. 'Seine Saat ist billig, 
weitgehend ertragssichar, sofern für 
Raps eine Rübianivoldüngung im Farm 
von Kalk, Kali, Phosphotrsäure, Stick­
stoff umld Magnesium vorgesehen wind 

Dazu kommt, daß Raps genauso wie 
das Gatreidie vom der Saat bis zur Ern­
te völlig maschinell verarbeitet wer­
den kann. Selbst bei stärksterDümigumg 
ist kaum Lagerung zu befürchten. Er 
kann vollreif mit hochgestellter Haspel 
mit dem Mähdrescher bei Tag und als 
einlizige Frucht 'auch bei Nacbtgeimäht 
werden. Raps bietet ialso sehr gümistige 
Voraussetzungen für 'einen 'erfolgrei­
chem Anbau, aber fraglich bleibt es, ob 
bei der zu erwartendien Ausweitung 
des Anbaue© Sicherheit des Absaittzes 
zu eimiem wirtochaMich toagbaremPreis 
gegeben ist. Bisher war der Absatz 
für Raps gut.Oie lanfaffliende Ernte wur­
de vom der Margarimenimldusitirie laufige1-
moimmen, idie am eine üümfprozieinrtige 
Beimisichumgslkl/auBiel gebunden ist. 
Im Jahre 105i7 wurde idiasie Abnahme-
verpflichtumg der Mangarinienimdiuisitrie 
etwa erreicht.iNumj kommt es darauf ian, 
ob idie Bieimischumgskiauisial erhöht 
wind. Es wäre füir die gesamte Land­

wirtschaft von großem NutBen wemm 
die fünfproziemtige Beimischung 'auf 10 
oder H2 Prozent erhöbt wird. Es wäre 
sehr eirwünisicht, wemm idie Regierung 
sich schon in diesem Jahr dazu emt-
S'cbließem würde. Trat sie das nicht, 
dann muß damit genachniet wewdien,daß 
infolge mamgelnidier guter Vorfrüchte, 
die zur Zeit eirreichte hohe Höchen-
pro'duktivität rückläufig wird, daß also 
im absehbarer Zeit ein sehr bedenkli­
ches Niachlaisisen der Rentabilität im dar 
Landwirtschaft zu erwarten isit. Erfolgt 
dann erst ein© Sicherung der Rapsiaib-
miafamie zu einem koistemideickendiem 
Preis, dämm dürfte es außerordentlich 
schwierig seim, idle inzwischen eimge-
tratenen Remitabilitäitsverluiste schmiei 
genug wieder aufbolam zu kommen. 

Raps ist ein© der wertvollsten Früch­
te, idle wir überhaupt zur Veirfügumg 
baiben. Seim Voitfiiuichtwarlt infolge güni-
stiger Bödembieischattung umid Üefge-
hemidter, weitverzweigter Wurzeln ist 
lausgeizeicbniet. Raps verlangt eine fro­
he, niitteitieffie Saatlftarcha umid sollt» 
nur in ein abgelagertes Sialatbest ge­
drillt werden. Aroeitswktsdiaftlich 
bringt Raps sehr viefe Vorteile, Sieime 
Aussaat erfolgt im letztem Auguatldirliit. 
tea', praktisich also nach Beendigung den 
Getreide^, umld vor Beginn der Kairtof> 
fialeitnite. In sehr harten Wintern muß 
zwar mit Araswimteirumg gerachnieit wen« 
dem, aiber da idie Aussaat billig isit, ist 
der Verlust tragbar. Raps ist damlklbiaa 
für eim bis zwei Mais'chinienhackani. E i 
beginnt lauisgamgs das Wlimitars fiühaelll» 
Hg zu wachsam, verwertet hohe Mime* 
raldüngergabem iajußierordlant0iich gün-

Die Bekämpfung der : verschiedeinien 
Sichädlinge ist beute keim Problemi 
mehr,. Er kann mit dam Mäbdlesche» 
lemfwadieir normial oder im Sdiwacb« 
drusich gelernte* werden. Man üät bei 
seinem Anbau ähnlich wie bei dem 
des Getreides also auf sehr wenig 
menschliche Hlfskräftie langewieeein!. 
Dazu bringt er Rohüberschüssie von 
li2 0O0' Ibtusi lö OOO Fm. je ba. Außerldleiin 
ist nach ihm noch dar Amiblaim von Gew 
müis© oder Grümfutter möglich. Esi gibt 
ialso momentan kaum einiei Frucht, idie 
so viele Vorteile wie der Raps bietet» 
aber die Slcberumig des Rapsiambaiuiea 
hängt davon 'ab, ob sich 'die Bumldleistret-
giemmg dazu enitisichlließem wird, idie 
Bieiimiscbungsklausel iauf 10 oldieir 112 
Prozent zu- erhöhen. 
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Mittelmäßiges Heu nach bestem Heuwetter 
Eine rückblickende Betrachtung auf das vorrige Ernte jähr 

kereiem zeigen, wie umtersdidedflich 
idliie MlichenilMeirumigieiri igieigiemiülber dam -
Vorjahr angestiegen stand, imitd- die Ab­
weichungen vom Betrieb au Betrieb 
sind noch größer als 'die Molkenei-
Ehi'ndi sdwiittte. 

Aber der Zeitpunkt des Sdunitt und 
die Art der Heu^Werbung sagen noch 
niichit alias. Man weiß aus detrrBodem-
umteirsuchungem, idaiß über 50 Prozent 
aller Wiesen noch zu arm <m Kalk sind' 
und sogiar 7S Prozent zu airan an Phos-
phiorsäuinei. Das gilt euchfür viele Be­
triebe, dliie atkerbauMich bestens geifüQirt 
wanden. In ihnen sind 'die Wiesem das 
Stiefkind, das hungern muß. Daher 
komjrht es auch, diatß oft die Zusam-
(memsetzumg der Narbe nicht die richti­
ge ist. Denn die Gräser und Kräuter, 
die Säure und Näforstoiffhungetr vertra-
giemi, sind lebeni nicht die besten Futter-
pflanzem. Fragt imäm' den Bedien selber, 
was ihm fiehü*, umd 'gleicht Ihfieirfruaidi 
den Mangel aus, so bessert sich ziem­
lich rasch auch dlie Nairbe. FeMeuden 
Kalle kamin man über Winter als bili-
igien Mergel gaben, fiahlemdie Phosphor-
isiäiuine aus Thoimasmiiebl am besten dann 
in Form eines „Phospbatsitoßes'', je 
macbVeraruMingsignad mit 3-5 Ztr./iMcw-
gen eiulf einmal. Nicht ganz so stalle 
wiilrd die Zulage ian Kali stein müssen. 
Aber die Erhöhung 'der Stickstofifga-

Dile umfangreichem Heu-Urnteirsucbum-
gem aus dem 1 . S'chuiltt der Erante 1357 
brachten die Ueber-raschuing, daß noch 
nicht die Hälfte- alar Befunde auf gut 
odiar sieJhir grot hinauslief, dagegen über 
dae Hälfte 'auf „wenigeT gut". Es fehl­
ten allerdings stärker abfallende' Qua-
liftötem nahezu gamz.Daß diese' Enkeinmt-
imsse stìmirnem müsisiani, bat sich imewi-
'CBemi bai dar Fütterung larwiiiesien). Bei 
bestechend sichöraam Aussehen das 
JäDau» ist eine Milchleistung oft nicht 
entsprechend. Teils wunde biiarmach 'an 
Eiweißkiraf tffurtter zugelegt, in anderem 
Fäflian isiab man davon 'ab, indem man 
sich ausschließlich auf das äußere Aus­
geben das Rauffutters verließ.. 

Was bat raun 'dazu geführt, daß mach 
bestem Heuwatter die Qualitäten über­
wiegend nur mittelmäßig siind? Alge-
mielin gab es übar • Pfingsten stänke, 
'durchdringende Nieidersichiäga, danlach 
mehrere Wochen sonnige Trockenheit 
für ale Gegemdemt, wie rauir ganz selltem 
'in der zweiten Juuihälfte. Ein wesent­
licher Punflct war, daß die stänke Er­
wärmung mach dan Regemfällem das 
Wachsitum 'außergewöhnlich beschleu-
rmigitiei. Bei knapp gehaltenen Stickstoff-
gabetni begann schnell die Verholzung, 
und nur der, idler sofort bei Beginn̂  das 
bessieren Wetters mit dem Hauen be­
gann unid ohne Unterbrechung dabei 
ibäiieih, flubr noch Hau mit 8 Proz, verdi. 
FJweiß lein. Aber leüne Woche Verzöge^ 
rung durch Rülbietibacken, Kartoffial1-
Beaibeüitung oder Slteickrübenipfl'anizien 
Kleß den besten Zeitpunlkt das Schmitts 
schon verpassen. Die Halme' veibote-
tan sthraefi, hei der sengenden Trocken­
heit galb es erhebliche BrockieHverluaitle, 
niamienltllich bei Bodlanlt'rocknunig, unid 
so ikam es-, daß bei guter Faitbe über 
idliie Hälfte das Hauis nur noch 4 Proz 
vend. Eiweiß enthielt. In Geld umge­
rechnet baißt diasi: mit 8 Proaent Eiweiß 
emreiebt man je Kilo Heu leimbafflb Li> 
ter Milch, mit 4 Proziant raicht viel mebr 
afe 0,5 Litar. Wer den Ausgleich durch 
Knaftifutteir-Znlage banbeliifübrte, steht 
sich am basten, da der jetzige Milch-
pneis das bilige Knalflttfuittar beaaMt 
maicht!. War ^ e r auf die Zulage ver­
zichtete, 'ganz im Verlaß auf „das schö­
ne Heu", ider kommt in der Miälchlliei-
Situng niiicht mit. Dlie Ausweise dar Mol-

be darf hiernach sehr kräiftiiig sein', 
schon weil der Stickstoff etoe zu rasche 
Verholzung vwrhütet, setetverstäawi-
lldi Eiwei'ßgeballt des Heus erhöht. 
Aber man' muß schon über Winter ed-
nüges dafür 'tun, wann man im Sommer 
über mittlere Heu-Quiataüäten hiniaus-
komm'en will. Fehlt es noch an Reutern 
so ist auch 'für den Bau dieser im Win­
ter die beste Zeit. 

Nachdüngen beim Wintergetreide 
Zu Anfang dieses Monats ist es noch 
Zeit, beim Wontergetweddle au den er­
forderlichen Stelen etwas niachzu'dün-
gan, Es miaich'en dich nlämlch deuülch 
die Stellen bemerkbair, die biei der 
'Fiühj&hredüingung zu kurz gekommen 
S'ind, wo wir 'also »etinerzeit tan wenig 
gestreut haben. Das wird vor «fflem an 
dien Feldrämidern der F a l sein, denn 
Wir haben sparsam gestreut und1 woll­
ten den koslibairen Dünger weder auf 
den Ackerweg noch auf das Feld des 
Naichbamn streuen'. Jetzt aber zeigt es 
sich, daß die ©aalt dort zu wenlig Dün­
ger bekommen bat und enitsiprechend 
schlechter steht als die 'andere, guit ge­
düngte. Auch die Vorgawende' und' nas­
sen Stellen können jetzt meist noch et­
was Dünger gebrauchiera.Es ist mücht all-
zuiviel Arbeit, wenn Wir hier imiit 
schnei löslichen Kopfdüngern Nachhil-
be geben, die küetoe MebrarbeiM: wird 
isiidi bezalhlt mechen. 

Gegen Geflügelpodcen wird geimpft 
Die sehr ansteckenden und immer 

noch gelflürcbteten Gelflügalipockan tra­
ten vorwiegend in den Herbst- und 
Winternnoniatan (September bis Febru­
ar) auf, wann die ScMeambäute derAt-
mungswage b'eredts iduirch ungünstige 
Witterumigseinlfilülsse geschwächt sind. 
Wir sehen' dabei pseudomembranöse 
EnitzünidJungen dar Kopfschleiimh'äute 
unid podoenlartige Varänidterungen auf 
der Hau*. Die Schleiimbaut- und die 
Haultverteierungeni können güaiichzei-
itig oder auch einzeln vollkommen. Die 
SchlieJmbautvearänderungen bat man 
früher als Diphtherie bezeichnet. Die­
se Bezeichnung ist falsch, denn' mit der 
Diphtherie das Menschen bat die 
Krankheit ursächlich náchte zu tun. 
Sdilleimbaut- wie 'auch die Hautverän-

Wirtschaftliche Fütterung der Arbeitspferde 
Sie kommen mit weniger gutem Rauhfutter aus 

A3» wirtscbaÄches Alignment füir 
die Abschaffung des Pfandes 'als Ar-
beifekralft auf idem Biauieinbof ward oft 
die Tatslache henauisigesteillit, daß die 
Futter^kosten — insbesondere in den 'ar- • 
baitsarmien Winteirmioniaten — zu' boich 
stold. Hileirgegen haben laber praktische 
Erfahrungen xinld wiissenisichaflilche 
Versuche den eindeutigen Bewails er­
bracht, daiß das Pfeird fest 'alle Wirt-
schajftslfuittermittiel gut verwierten kann, 
und demzufolge 'die teuren Futtermit­
tel, wie Hafer unid gutes Wiesenheu od, 
LuEemneheu, in batriälchltMichiem Maße 
iduirch billigere, demPferd gut bekömm-
lidie WirtschalftsfuttiermiWell ersetzt 
werden könnien. Vom Pferd wird nor-
malerweise' nur eine Arbeitsleisituing 
verfliangt; es bedarf 'also im wesianiili-
chiannur solcher Futiermàittel, diieniebien 
dem Näb'iisit'OififbeiclIarf deiŝ  Erhaltungs­
futters noich 'ausreichenid diese Lei-
Stungsrichitung nlährstoflfm'äßlig isa. deik-
ken varm'ögen. 

Dite' Arbeitsleistuing verlangt im Ge­
gensatz z. B. zur Milchleistung weniger 
Eilweiß- alls Energieträger. Praktisch 
heißt das, daß das Pfand bei Arbeits-
ruhe, leichterer oder mittlerer Arbeit 
keine 'ausgesprochenem eiweißreichen 
Futteirmittel, wie a B. Luzernen- oder 
Rotikleebeu, 'gutes Wiesemiheu und 
ähnliches, benötigt. 

Das Raubfutter erster Güte muß den 
Milchkühen und den Kalibern vorbehal­
ten bleiben). Die Pferde ikommen mit 
weniger gutem Heu 'au 9. 

Die Putterration eines Pferdes soll 
ein Eiweißistärkevarhältnis' bafoeui, das 
nicht erager als 1:10 zu sein braucht. 
Dieses Eiweiiß'Sitärkeveirhiäiltniiis kann 
bai Verfütteruing von Heu, Stroh, 
Spreu, WuTzelfrü'chten aller Art er­
reicht werden. Komeentrierte Futter­
mittel, wie Hafer umid Gerste, sind nur 
bei auisgespro'chenieir Arbeitsibela'Stung 
heranzuziehen.. 

Man braucht, dem Pferden nicht nur 
Heu zu veraibf oigan. Auch gutes Futter-
sitroh äläßt sich, auich als Pfendjefutter 
verwemidein. Tägliche Ratioraem von 6 
bis 7 kg Heu und 5 bis 6 kg Futterstroh 
reichem als Rauhfuttergabe auch für 
schwere Pferde aus. Für leichtere Schlä­
ge genügen 5 kg Heu und 4 bis 5 kg 
Futterstroh. Im allgeimeinen istiRoggem-
stooh als schlechtes Futterstroh zu be-
tiaichtan. Gesundes Weizenistroh ist 
besser als Pferdelbäcksel geeignet. Soll 
Heu durch Hailmisittroh ersetzt wenden, 
soll nach Möglichkeit das faiinlbalmige, 
niahrstoffhaltiigeSommierbailmsitrdh ver-

• wendet' werden. "Haferstroh gilt als ein. 
gutes Nebenfutter für Pferde. Es kann 
als Heuensatz bei Arbedltsrube dienen. 
Dias Haftenstroh ist nicht nur nährstoff­
reicher, es hat auch ein gewisses Aro­
ma, was ähnlich dem Haferkonn ist u. 
somit dfe Futtanaufmiahme fördert. 

Eine Möglichkeit das weniger gute 
Heu und das Stroh für die Pferde 
sdhmackhialft zu machen, ist uns i n der 
Zuifütterung von Melllas'se gegebien. Die 
BeifüttieiruMg von Melasse' steigert die 
Freßlust, macht das Raubfutter sehr 
sichmeckbaft und bat außiendem eine 
diätetische Wirkung. Pferde, die Me­
lasse kniegem, erkranken fast miie 'an 
Kolik. Die Anwendung der Melasse 
ist sehr einfach. Man vendünnit sie mit 
2 bis 3 Teiillein Wasser und feuchtet mit 
diesem Malassewasseir das Rauhfutter 
in der Krippe am. Durch 'tägliche' Gaben 
bis 2 kg kann man die gleiche Menge 
Hafer ersetzen. 

In arbeitsreichem Zeiten wund man 
nicht ganz auf den Hafer verzichten 
kommen. Er läßt sich aber doch zum 
Teil durch billigere Futtermittell erset­
zen, ohne daß Nachteile für die Ar­
beitsfähigkeit und- Gesundheit der 
Pferde zu beirücksichtiigen sind. Zuk-
kerhaltige Futtarmittel und 'Hackfrüch­
te sind in jeder Hinsicht gut geeignet. 
Sie lösen 'den teuren Hafer weitgehend 
ab und erhalten die Tiere trotzdem bei 
guter Gesundheit umid Arbeitsfähig-
keiit. Neben den zuckerhaltigem Futter­
mitteln kann auch die Gebaltisirübe 'als 
Ersatz für die Haferfütteruinig beramge-
zogen werden). 5 kg Gebaltsrübem er­
setzen 1 kg Hafer. Bei 'der Verlütterumg 
von Rüben müssen sie sauber geputzt 
und gesdimitzelt werden. Meistens 
werden sie mit Häcksel gemischt den 
Tieren verabfolgt. Die Vetfütterumg 
vom Rüben angesichts der beutigen be-
•brie'b'Siwktschiaftlichem Organisation 
ist besonders deshalb zu empfehlen, 
weil Rüben von der bebauten Fläche 
einem weit höheren Nährstoff ertrag 
bringen als der Hafer. 

Wann auch wie oben .ausgeführt, 'die 
Fütterung der Pferde durch Wirt-
S'diiaftsifu'ttermittefl wesentlich billiger 
gestaltet wenden kann, ohne daß das 
Pferd in seiner Arbeitsleistung beein­
trächtigt wird, so sollte man, wenn, die 
Tiere in der arbeitsreichen Zeit tagain, 
tagans im Geschirr gehen, auf den Ha­
fer 'doch nicht ganz varzichtien. Für ih­
re treuem Dienste' haben die Tiere dann 
die für sie bekömmlidiisteFüttarurag mit 
Recht verdient!. 

derumgan werden durch das gleiche 
PockeniviruB beirvongeuufen. Daie An­
steckung und Verbrei'tumg erfolgt 'durch 
den von kranken Tieren betiim Niesern, 
Husten und mit dem Kot aiusgescMede-
men Erreger, besonders über Triinkwasu 
«er und Futter. 

Bai' der Haniform zeigen die er­
krankten Hühner auf der unibefiieder-
ten Haut, am Kamm, an dem Kehlap-
pein, dem Schmabelwimlkel und an den 
Ohrschieliben vereinzelte oder dichter 
zusammenliegende samdkormgroße, 
giiauweiße oder graurote Pocken, die 
nach etoi'gen Tagen Erbsengroße er­
reichen und sich zu 'einer höckerigen, 
schwarzroten Kruste erweitern 

Biei der Schlietimhauitform sind inson­
derheit Schnabel- und Raichenhöblie be­
troffen. Die Seitenfläiche dar Zunge, die 
Schleimhaut des Rachens, des Kehl­
kopfes und der Speiseröhre, ja sogar 
des Kropfes sind in solchen Fäilan mit 
gelbem, käseätalichen-Belialgen' bedeckt, 
bei deren' Entfernung gerötete, leicht 
blutende Flächien zum Vorschein 'kom­
men. Das B't*offensein dies Kehlkop­
fes ist wegen dar damit verbundenen 
Brstli'ckungsgefahr besonders igefünch-
tet, Augeni und1 KoprWhlen stacl meist 
mit ergriffen. Auf dem Höhiepunkt der 
Erkrankung tneten hinzu: Niesem, Hus­
ten, Mattigkeit, Atembeschwerden 
fRöcbaln) und Durchfall. Unter 'Jungtie­
ren' sind Todesfälle nach ein- bte' zwei­
wöchiger Krankheit häulfüg. Bei älteren 
Tieren entstehen die Verluste wenüger 
durch Todesfälle als durch monaitelan-
gem EierauSfaß. 

Bezüglich Bekämpfung wird' von ei­
ner Behandlung schwerkranker Tiere 
'abgeratein, zumial' die Gefahr der Aus­
breitung des Erregers auf dien ganzen 
B'estamd sehr groß islt. Leicht erkranlk-
te Tiere erfordern tägliche' Bntfernumg 
der Schlieimbautbieläge und Einpinse-
lung mit Jodglyzerin (1 Teil Jodtinktur 
und 4 Teile Glyzerin) oder Meircuro-
chromlösumg. Empfohlen wind auch 
Ohlonampbeniool-Salbe oder Ohloram-
pbenliool in Kapseln. Besonders wich­
tig sind -vitamim-A-roi'che Fütterung u. 
hygienische Sitalverbältnisse. Ratsam 
ist auch die Trimkwassendesänfektion 
während der Sauchengafahr: 0,5 - bis 
1 prozieutige Suifoliquidlösung, 0,1 pro-
zentige OMnosöllösung, Kaliumpeir-
maniganat usw. Daneben sind Reini­
gung und Desinfektion von Geräten u. 
Stellungen notwendig. 

Die wirksamste Bekämpfung ist die 
aktive Schutzimpfung, die nicht nur in 
gef'ähndiaten', sondern auch im bereits 
erkranktem Beständen voirgemommen 
werden kann). Die Erkrankungen hören 
dämm allerdings ni'cht sofort 'auf, da 'erst 
etwa 10-20 Tage nach der Impfung dar 
Schutz eintritt. Zur Impfung wurde 
früher vorwiegend das Taubenpock'ein-
viruis verwendet, das am besten in« die 
Fedierf'Oilikel das Schenkels eingerie­
ben wird'. Die Impfreaktion wird nach 
8 Tagen kontrolliert. Der nach etwa 2 
Wochen eünitretemde' Impf schütz hält 
etwa 6 Monate bis 1 ajhr am. Die zu 
impfenden Tiere sollten mindestens 6 
Wochen 'alt sein. Dar Impfschutz ist 
aber dauerhafter, wenn die Tiere be­
reits 3-5 Monate alt sind. 

Neuerdings wird auch mit gutem Er-
falg ein Impfstoff auf Basis von Hüh-
nerpockeniviruB zur Anwendung ge­
bracht. Die Impfung erfolgt durch ein­
faches Durchstechen der Flügelspamm-
haut 'mit einer besonderen Impfn'adel1. 
Es soll dabei eine örtlich umschriebene 

Hauterhöhurag entstehen (kontrollie­
ren'). EverHtael kann sich auch eine all­
gemeine Refeflotion bemerkbar machen 
im Form eiinjer kurzifristigen Appetrtlo-
sigkeit, S*i!Hls*and des Wachstums und 
Aufhören' dKsr Legetätigkeit. Nicht ganz 
gesunde Tierne zeigen stärkere Reak­
tionen. Der Schutz mach Hühnerpodcen-
viirus-Impfsfcoff ist im aillg'emeinen 
dauerhafter, oft leberislängli'ch. Wich­
tig ist dabei, das Impf alter, die untere 
Grenze betuägt 4 und die obere Gren­
ze 12 Wodaem. Das Hühmerpockemvi-
rus ist zu empfehlen' in Bestfimdem, in 
denen im Vorjahr Pocken auifgetreten 
sind und im denen frühere Impfungen 
mit Taubenpockenvirus versagt ha­
ben, des weiteren in Gegenden, in de­
inen alüphiälch mit Geflügelpocken ge­
rechnet wenden muß. In bisher ganz 
' pockenfoeiemlGegenlden solte man nacht 
mit Hühnewpocfeemviirus impfeni, des­
gleichen nacht Hühner über 12 Wochen, 

insbesondere nacht in voller Legetätig­
keit. 

Als Zeitpunkt der Impfung, die man 
durch dem Vierairzt durchführen läßt, 
werden vorteülhaft die Monate Juni 
bis August gewählt, damit die Hühner 
rechtzeitig in den gefährdeten Herbet-
und Wintermonaten geschützt siimd. Bei 
späterer Impfung kann die dann be­
ginnende Legetät,:;?keit oft empfindlich 
beeinflußt werden. 

Zut Vermeidung von Impfzwischenr 
fällen soll man keine kranken', in1 der 
Widerstandkraft geschwächte Tiare im­
pfen. Desgleichen nicht impfen in 
Schnupfenbestiändienu Stärker ver­
wurmte Bestände rechtzeitig vorher 
[nicht gleichzeitig) einer Wurmkur un­
terziehen). 

Das Fleisch leicht erkrankter, ge­
schlachteter Tiere kann mach Entfer­
nung, der erkrankten Teile und mach 
gründlichem! Kochern gegessen werdem. 

Vorteile der Heubelüftung 
Billig und wirkungsvoll, vor allem zeitsparend 

Normialesrwedse benötigt mam bei der 
vollmaacfaainisiientenEodenltrodcnung nur 
zwei bis dueii Tage' Sommemscheirrwet-
ter, um ein nrolilwertiges Raubfutter zu 
gewilmnem. Hiäulflig stehen' aber 'diese 
zwei bis dlrefi Tage stchönes Sommenwet-
ter miicht ziutr Verfügung. Jeder Lamd-
wirt sollte daher fim Zukunft der Un-
temdlach'trodstiumg mehr Aufmerksam-
'keit schenken. Die RiauMuittergewin-
mung im VerfÄmdlung mit eimer Heube-
lüififungsamiliage gewimt verretänldffi'cher-
wei'se immier mehr Anhänger, weil das 
Heu dämm schon in 'einem balbgeitrock-
mieten Zustand eingefahren werden 
kanni. Biei derUn>tardkditrockmung muß 
der Wassergepialt des gaschnlittenen 
Gnases auf etwa 35 bis 40 Prozent her-
umteigeftrodcfflelt werdlam; das gelingt 
häufig schon ian efiniem Schönwettertag, 
wann das Gras früh tai Tau geschnit­
ten!, anschließen*! sofort geziettet umd 
darnach zwei- bis dlneimial gewandet 
wird. Wird halbtrockemes'Heu, also mit 
einem Wassergehalt von 36 bis 40 
Prozent elngetfiaferen, danm braucht man 
bei diesem VertHahrem 'praiktisich mit gar 
keinem Abbröckeln, der Blätter und1 feä-
nian Teile zu rfechmien', weil diese Ver­
luste erst bei weiterer Bodteinbearbei-
tung und fonfechieitenlder Trocknung 
eintretem. 

Das Wetteiirifeiko ist bei der kurzen 
Vorrrocknung von einem, allerhöchs-
tans.zwei Tagen im Verbindung mit ei­
nen Hieoilbelüiftangsamlage wesentlich 
geringer alls beii.vollmiechamisiiarter Bo-
'demtrocknuimg. Wird die Belüftung rich­
tig bedient, dämm braucht mam «rächt mit 
Gärungs- und' l!Ieberfciirt!zumgsveriusten 
im Heuistock zu> rechnen. Ist das Wet­
ter mehrere Tage schlecht, also feucht, 
dämm kämm das IhaOhtrockene Heu In der 
Heubelüf tumgsarolfflge mit Friechflulft so­
weit konservier* weadtem, daß es mach 
Eintritt trockener Witterung ohne 
Schwierigkeiten volstämdlig getrockmet 
werden' kann. Selbst im ungünstigen 

klima:tiscbem Gegemdem bnaucht man 
auf Grund der bisherigen' praktischeo 
Erfahrumgem' für idliie Niachtoocknumg um-
ter D'adi keime Vorwäinrmumg der fri­
schem 'Luft. Hier wenden Erwärmumgem 
to FuiterStodc verhültet, wann man ein 
starkes Gebläse verwendet und das 
Heu im kurzen Zeitabschnitten krumer 
wieder durchlüftet. Selbstversrtiamidlldi 
muß der futterstode laufenid auf seine 
Enwälnmung überprüft wenden. Die kri­
tische Grenze liegt bei 35 Grad C. Der 
weiterem Erwärmung beugt mam vor, 
wenn man stark umid häufig belüftet, 
wodurch die 'ausgeschwitzte Feuichttig-
keit abgeführt wird und es immer ge-
lingi, das Futter auf Außentemperatur 
alhzmkühlan. Die' Heubielulftung ist beu­
te auch ohne Bedienung möglich, warm 
man sich eines Hygrometers im Ver­
bindung mit einer gesteuentem Scbalt-
automatiik bedient. Die Automatik 
übernimnit idlaiS' rechtziBitSge Durchlüf­
ten und Abkühlen' des- Heustiockes. Dies 
ist 'der sicherste Weg, um auch bei un­
günstiger Witterung mit dem geringstem 
Einsätzen m'enischlicher Arbeitskräfte 
ein vollwertiges Raubfutter zu gewim-
mem. 

Der elektrische Belllüfter kanin melhr-
f ach ausgenutzt werden. Mam kämm mit 
ihm auch im zweickemitspreichiend gelbau­
ten Anlagern die Belüftung vom Ge-
würzpflanizan, Zwiiebeflm, Kartofifeilm 
oder Gemüse idurchlfüfarem, umter be-
stimmten Bedämgungem läßt sich in 
Flachianilagem umid' SÖos mit dem glei­
chem Gebläse auch Gatreilde belüften 
und' trocknen'. Dfe 'endgültige Emtschei-
dumg hiierüber muß imam jietìoch dem 
Fachmann' überlassen. 

Die elektrische Kaltbeilüf tung ist bil­
lig. Der Stromverbrauch beträgt je 
Doppelzentmer Heu bei der notwendi­
gen' Vortirodanung dm Freiem auf etwa 
35 bis 40 Prozent Wassergehalt nur 5 
bis 6 kWh je Doppelzentner Heu. 

Bei der Grünfirtter- und Heuernte 

Der Feldhäcksler bewährt sich 
Es ist erforderlich, auf allen' krankem 

Grünlamidbetriebem im1 Zukunft «rbeits-
extensiv aber düngumgs- und' fütte-
rungsdmtenisiLv zu wirtschaftem. Prak­
tisch könnten aule arbeitswirtscheiftili-
cheU' Probleme der Grümlamdbetriebe 
mit mur eirier Maschine, und' das ist der 
Feldhäcksler, iidteal gelöst werden. Der 
Feldhäcksler hat in dem letzten Jahrem 
zunehmend 'am 'Bedeutung gewonnen, 
denn er ermiöglkfat die volle Mechani-
sierumg allier Lade- umd Abladevongäm-
ge bei dem täglichen' Grünifutterhoiem, 
bei der Henstellung vom Silage sowie 
bei der Herstiellumg von Welkheu. So 
senkt z. B. der Einsatz ides Feldbäcks-
lens bei dem tägüchem Grümfutterholem' 
dem Ainbeltekräftefoiadarf um 70-80 Pro­
zent, dem der Schleppeirstumdem um et­
wa 65 Prozent gegenüber dem meist 
noch üblichem Erutevenf ahnen, bei dem 
das Grüinfuttar mit'der Hand aufgela-
den', mit dem Schlepper tram'sp'ortiert 
und mit eineni Gebläse abgeladen' wird. 
Aehnli'di günstige Ergebmiisse bringt 
der Feldbäckslar bei derHeuemite.Hier-
bei beträgt der Arbeitskräftebedarf 
nur noch 20-30 Prozent und der Bedarf 
an Sdrleppeirsituiniden nur noch 30-45 
Prozent gegenüber dem früheren Erm-
teverfiahren. 

Die Arbeit mit dem Feldhäcksler 
kämm sowohl im Fließ- 'als auch im ab-
satzweisem Verfahren durchgeführt 
wenden.. Praktische Erfahrung bat ge­
zeigt, daß die Bergung der Futterarnte 
auf den Grümlandbetrieben mit Hilfe 
des Feldhäckslers nicht mehr die sonst 
übliche und igefürdiitete Arbeitsspitze 
darstellt. Der Feldhäcksler ist zu earner 
der schlagkräftigsten Maschinen im der 
Lamdwirtsch'alflt geworden. So kämm' z. 
B. mit ihm ein Mann im der Stunde bis 
zu 25 Zentner Heu Haldem, nach Hause 
transportieren und' abladen. Die Lei­
stungen beimi absatzweisien Verfahren 

betragen etwa nur 66 Prozent 
über 'denen' des Hießverfabnensi. 

Das Fließverfahren erfordert edmen 
reibungslosem Ablauf, wozu ein großes 
Organisationstalent des Betriebsleitert 
'gehört. Weichen Auflade-, Tramisport-
umd Abladezaitem stark voneinander 
ab, dämm entstehen Störungem im Fließ­
verfahren, die zu eiimier Leistungsmin­
derung führen. Auf Grund praktischer 
Erfahrung kann' gesagt werdeni, daß die 
Tramsport- und Abliadezeitem etwas 
kleimer 'als die Auiffladezeiten seta soÌ-
tem. Das gamze Verfahren muß also 
sehr genau iducnchdiacht werden, keines­
falls darf die Anftrlebskraft füc dem 
Feldhäcksler zu schwach seiim, ebanf ails 
muß die Garnggeschwinldligkeit de» An­
triebs Schleppers der inotwemdigani Ar-
baiitsgesidiwiindigikeit des FelcMiiädsslers 
angepaßt siaim, sonst ist mit hö."chst 
unlieb sainen Störumgem zu rechtem. Je 
größer 'das Fas'sunigsvermögem idler Wa­
gen umid je günstiger die Entliacjemög-
li'chkeitem sind, je leisitumgsfiähli(g!er das 
Ablaldegebläse' mit einer ausmeidienldem 
Amtriiabsknaft ist, um so wemigpr stör­
anfällig wird das Hießverfahrein mît 
dem Feldhä dosier sein. 

Vielfach wind immer wieder idieFIra-
ge erörtert, ob der Feldhäcksler' auch 
auf 'kleineren und mittleren' Betfrriebem 
angeschafft werden soll. Hierzu ist zu 
sagen, daß heute schon auf 4 Prozent 
aller Betriebe unter 20 ha landwirt­
schaftlicher Nutaflächie umd auf 67 Pro­
zent aller Betriebe zwischen 20 unid 60 
ha lanidwirtsAiaftlicber Nuitrzfläche 
Feldhäcksler arbeiten'. Due Landwirte 
dieser Betriebe haben sich zu etoer An­
schaffung des Felldhäckslers eiiiibscMos-
sen, weil die Arbeitskraft der Familie 
im der Regel bisher nicht mehr 'ausreich­
te zu 'aimer erfolgreichem Bewtfajtschiaf-
tung. 
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T SAID. Das größte Schiff, das 
dm Sae'zikiaimal 'diurcblfiaJhrem bat, 
320-t-Tamikier, ist im. Port Siadd 
offen. Das mmiber Ulilbeiriiiamli'S'dner 
fabremidie S d Ä , die „Harold 
ist 'durch, dem Kama! geiflaliTem', 
ir to Kap dar Gutem Hofifmumig 
là Ptiliaiàelplbia zu mebmem. 

IS. Der framizösaisidiie Staat hat 
» W45 oimld 1057 für Kriegs-
ädiem an in Frankreich 'amisiäsisiige 
n oder Firmem Auisglieichziah-
ia Höhe vom ruind 2 500 MiMiar-

T HS')»Brufen geleistet, wind dm dem 
eridüt des mit dem Kriiiegisisidiä-
lungem beiauiftragtem „Credit 
" festgesiteiib. 

S. Aus Anlaß de» 100. Todeis-
65 Gmiodeffls dar 'erstem moder-
Bseaigemitor der Wellt, Cbadies 
lavas, legte der GemeTadldttrelktor 
Bce Framice Pneisse, Jeiam Maidm 
einen Kramiz <am 'Grabe das gro-
mialistem nieder. Havaia gnüinide-
lefcaininitie framEÖsisidie Preissea-
im ajbr 1035, es foflgtein 1048 
Vereiiniiigtem Staatem die Asso­
lai Jaime 1636, es Wlgtein 1848 
die Bäno in Deutsichlamd umd 
e brifeche Reuter-AgemiturvDeir 
tetnibaind WOlillf umd der junge 
«iter 'arbeliitietemi lübrigemis m der 
Haras im der muie Jeamt-Jiacquies 
M, bevor sie1 ihre 'eigenen Preis>-
Bfeii eröffmieitem. Due Ageinoe 

g im Jahre 1040 mit der dirdt-
Hiblälk umten, ihre Nachfolgerin 
sdì dem letztem Weuttkrieg die 
Presse, deinem Gebu-rtsijahr so-
entM auf dais Jahr 183S zu-
t 

YORK. Im efaemi S'tieiidbiruich im 
b vom La Bnea dm Peru halbem 
jAe WiisiS'emsidnaftler Tauisieinde 
idcem tiiemiisidier Uebenreste »aus 
lätan Ddknvium geifumidem, wie 
w York Times'" be.riichtete.N'adi 
1 der kamialdiiillsidiem Wissiem-
T des Royal Omtario Museums 
Be Funde ein miaheizu vollistäm-
«l'd de» Leherns wäbnemd der 
vor 20 ODO his 50 000 Jahrein im 
"rife. Die Größe der Fumds'Milk-
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SEL. Bei dem Absturz etmes 
der Bundeswehr im der Nähe 

Jsseler Kaserne wumdfem zwei 
pditige umd ©im Gefreiter vom 

ŝmfki'jäTumgsh'ataiyjoin 'im Käs­
tet. Nach M'iilteiiuing der Buin-
* pso'«t der Pamizer im einer 
1 Rc'diit'sikurvie der etwas aib-
[91 Pamizerstraße dmifo'ge Sdcht-
niaig diacch dem Staub über die 

aifinzte 'aib umid billieb mit 
'•"gsisitell nach bobem auf dem 
êm. Vom der vielköpfigem Be­

halten die beiidem SoJdatem im 
einer aus dem Inmeirem des 

zuvor versucht 'abzuspriingem 
"den alle drei vom dlem stür-
Painzer begralbem. Eimer vom ih-

s t& Me mit Hilf© Ibelgdis'dier Eimbei-

tem, die dem Pamizer 'auifriidutietem, miO'di 
lebemid gehörigem werdem, stiairb aber 
kurze Zeit später an seinen Veriietzuin-
gem. Der Fahrer des PainzeirS' vom Typ 
„M 41" kam mit einem Nervenschock 
diavom. Der veimuigMckite Painaer war 
als vorletztes Fahirzieug iim eiiinier Kolo­
nie vom sieben Tamlks 'auf der Rück­
fahrt vom einerai Uebumigsgeläinide in die 
Kaserme. 

— A N S B A C H . Die bayerisichie Lamidpo-
lized flahinidlet gegemiwärtig mach dem 17-
jälbrigem Obeirsichüiler Fritz Framlk aus 
Guinizemhausem am Mitteilframikem umd 
seiner lOjäbriigem Freumddmi, der Nürm-
bergeir S'diüleiriim Ingrid Weirmer, die 
beide seit über einer Woche ver-
sidiiwumidem sind. Aus eimiem Brief des 
Obersidiüleirs an seiime Mutter geht her­
vor, daß sich das jumge Paar ins Aus­
land begeben, will, um dort Arbeit zu 
sucbeni. Wie inizwisicbein vom1 dar Pofaeii 
in Erfahrung gebracht weirdiem koninlde, 
bat der Schüller aus dem Lalbor seimier 
Schiuiie ein Fliäsch-chem Zyamlkali gesitioh-
lein, das vermutlich ebemso wie eine 
PiSitole mit sich führt. 

— K A S S E L . Eine Lokomotive der Bum-
dieisbalhm überfuhr belirni Rangiieirem in 
Kasisel edmen Prellbock, stüntzte edme 
etwa acht Meter hohe1 Böisichung hinun­
ter umld blieb auif etiiner Straße mit den 
Rädern mach oben iiiegem. Bei dem Um'-
'giMck, das sich im der Nähe edinies Werk-
gelämidles ummiittefcar am' einer Unter­
führung eireiigmete, wurdie ein BOjälhri-
ger Obertriiebwagemfiübreir aus' Kassel 
getötet, eiin zweiter Ealsianbiahmier aus 
Gimte (Kreis HanmiO'veTOch-'Mümdemi] 
wunde duirch dem auis^der gehOTstemem 
Masidiinie 'ausströmenden Dampf lie-
benisgefährlich verbrüht. Kurz vorher 
hatite ein vollhesetetier Ommiihus die 
Stoaiße am der Umglücksstelle passiert 

— BRUNSWICK. 12 Manscbem kamem 
bei einem Flugaeuguimgliück dm dem U S A 
ums Lebern, ate eine' Visooumt-Maisichline 
mit elf Personen ami BioiKd über der Ge­
gend vom Birumswick mit eiimiem JagdL 

flkugzieug 'zuisammemstiaß. Dile Imisessem 
des VerkelhrsiflLtugzieugeis wurdtem 9ämt-
'lich getötet. Vom dem beiidem Iinisiassiem 
des Militämfluigizeugesi kommite sich edmer 
durch Fallsidiiirmabspirumg nettemi, wäh­
rend die Leinche des lamldleirem edmlige 100 
Melder vom der KartiasiprophenisteiMe auf-
gefumidlem wurde. 

— BREMEN. Bei der erstem seit Kriegs-
emde im der Buinldiesrepuhlik duirehge* 
führtem Zwangs varistiedgeirurag einies 
S'didffeS' bat der türtkisiche Frachter 
„Mardiini" (8077 BRT) dieiser Tage in 
Brennern dem Besitzer geweichselt. Für 
651000 DM kaufte der ameirdlkamis'die 
Kaufimainm Etaer H. Oarlistom das 40 
Jalbre aillte Schiff, das bisher dem tür-
kisichem Reeidier Hasim C. Mardiim im 
Istamibul gehörite umd seit September 
1057 im Biremem am der Kette lag. Die 
Uebergabe der „Mandiin" soll erfolgem 
sobald der Kaufpreis1 beim Bremer 
Amtsgericht hinterlegt ist. Die „Mar-
din", deirem Besitzier ziaiMireiche Weidi-
sel- umld Kreidiitveirpflinchitungem nicht 
©rlfiiillt hatte, war weit über ''Ihrem vom 
Gericht auf 1,26 MSonien DM festge­
setztem Schiätzwent biniaus belastet. Die 
Versteigerung des Schiffes war vom' ei­
ner boilliänidiiisichenFdrma betriebein wor­
den, die eine Sdiuldisumme vom 15 Mil­
lionen franizösis'chein Frames gelteind 
madit. 

— T I R S C H E I N R E U T H (Oberpißaiiz]. 
Nach 17 Jalhrem bat der 60jährige Remt-
mier Emdl Polle, der hei Kriegsemldle 'aus 
der Ukraine im die obepfälizis'cbe Stadt 
B'ärniau fülüchteibe, ein erstes LeibemiS'-
zei'diiem' seiner Söj älhrigem Frau aus Si­
biriern erbauten). Der Rentner hatte- dm 
April dieses Jahres duirch das Deutsche 
Röte Kreuz die Amisicbrift seiner Ehe­
frau im Sibiriern exhaltem umd bekam 
jetzt die erste Antwort. Im diesem Brief 
bittet die Frau, ihr Mann möge' versu­
chen!, sie umld ihre beiildieniSöhmie so bald 
wie möglich mach Westdeutschland zu 
holen!. In dem S'chreilbem teilte' die Frau 
•mit, daß vier weiten© Söhne der Fami­
lie imiziwisidiem in Sibiriern veirstcffbem 
sind. 

— F R A N K F U R T (Maiirnj). Der mysteriö­
se Tod der mieuinijalhrigem Elisabeth 
Zsicbermitiz 'aus Frankfurt beschäftigt 
mach immer die Krdmiitoallipollliiziei. Auch 
mach dem GufCaditieo, das geroedmsiam 
vom BumdeBikrimiinaillamt umd idem Pa-

th'oiloigisicbem Imteitdiut im Wiesbadiem er­
stellt wunde, isit moch ungeklärt, Ob das 
Mäididiiem 'edmem Unfall oder eiimiem Ver-
breidiiem' zum Opfer gefallen iist. Fest­
steht jetzt lediglich, daß der Tod des 
MäidchemS', das- acht Tage lamg ver-
sidnwumdem' war umd dessen Ledich© bed 
Maimtz aus dem Maim geborgen wurde, 
ertauinkejn ist. Die Umtersudiumigemi ha­
ben ferner mit B'esiöimmtbedt ©rgelb'em', 
daß keliin Sewuialverbrachiem voofliagt. 

Vö'lfldg ungeklärt a&t hingegem 'dd© et­
wa bamdte'Ier 'große Verbreminumg iaulf 
dem Kopfe des KimideS', die vor dem 
Tod 'duirch Ertidinlkem emtsiiamdlem siedm 
muß. Die Wumide' dst nuadi dem Gutadi-
tem 'auf die Einwirkung etaer ofifemen 
Flamme zuröckzufübrem. Die läßt die 
Möglichk©it offen, daß das Mädcbem 
mit eiimiem Sichmeidbreminer oder eimier 
Lötfliamrme im Berührumg kam, cqfr an 
einiem offenien Peuiar spielte, im dam 
Feuerweirksköirper expladiertem. Eime 
Veröremnumig durch 'edefctirdisidiiem Steiom 
ist lauisgesichjiiadem. 

Das Mäidcbem war >am 6. Mai gegem 
5 Uhr aus der 'eftiarlicbem Wübniumg ge-
gaingem umld wolltie edme Ftneumldim besu-
cbem, bed der ©s jedoch mi© eiimitaaf .Nach 
dem Gutachtern ist das Kind gegem 18 
Uhr des gleichem Tages ertrumkemi. Eime 
geringfügige andere Kopfbiauibver-
letzumg, die 'am' der Ledidiie festgestellt 
wondem war, dürfte idurdi eine Schür­
fung im Wasser emitstemidem sein. Die 
Fmanlkfurter Krimimalpolizei bat dm Zu-
siammemlbanig mit der Veröfifemitdidiumg 
das Guitiadntenis enmieut die' Beivöllkerung 
gebietemi, durch siadilddlemücbe Mitedlum-
gem bed1 dem' Ermittlumigem zu helfemi. 

— DENVER. Sechs Sbudemtem kamem 
bei edmiem scbwerai Verkehrsumglück 
im idem U S A ums Leben, als dar Pkw 
mit einer Stumidemges'diwinidigkedt vom 
140 km d'ieFalh'ibiaihmi verließ umld gagem 
einen Mast mannt©. Fünf der jungem 
Leute wundem 'auf dar Stelle gatötet, 
der siechste starb 'kurz mach seimier EiO'-
liefeirumig dm ein' Kramkianbaus'. 

— B E L G R A D . Bhutoacbe ist modi dimmer 
mdidits UmgewöhmlichiaS' im dem abgele­
genen Beirggebietiem Jugoslewiems, wnle 
die Familiemlfebde ziwdis'diem dem Stiip-
kem der Rasovic umd der Djuiramovic im 
der Orts'cbaft Djacovioa beweist. Im 
Oktoibier vergamgemen JafhneS' war Dju>-
ro Djunainovic vom eiimiem Angeböirigem 
der befeindetem 'Fmdlie, ßegic Rasovic, 
mit einem Gewehr außerhalb der Ort> 
schlaf t erschossein wondem. Da der Täter 
vor Gericht 'ausgesagt hatte, er halbe- im 
Notwehr gebamldeölti, fand am Tatort ein 
Lokafeirmin statt, bei dem ßegic Raso­
vic die Tat rekomisitiruianem sollte. Wäh-
»emld Veirteidigeir, Stalatisianwalt, die 
Richter umld edindlg© Zeugem sich um die 
Rekomstruktüom dar Tat bemühtem, 
strecktie plötzlich eiim Sichuß Begdc Ra-
soviic mdieider. Im eimiem miabegelegemen 
Gebiäudie famldem die Polizisten den 
Bruder ideis getötetem Djuifla Djuiramovic 
Er gab sofort am, die Bluiürache am- Be-
gic Rasovic für dem Mord 'am selilniem 
Bruder vollisitreckt zm hkhemi. Wie 'die 
Poliaai mitteilte', geht der Anfang der 
Blutrache ziwischem dem beidem mehine-
ite Gemeiratiomen zhiröck. 

— WANNEjEICKEL. Diue älteste Bür-
gerim dar Bundesrepublik die Witwe 
Ella Remtel, feiert© in Warmie-Edckel 
ihnem 108. GebuntstagDie Jubilarin, die 
bereits meWache Urgroßmutter ist, 
war vor edmem halbem Jahr mit einem 
Aussiedletnfcrainsport auisi dem Memal'-
liamid macbWamine-Eickei gekioimmem, wo 
sdle bed ihrer ältestem Tochter liebt. 

Die rüstige Greisin miahm beiredts -am. 
frühem Morgen die Gfliückwüm'sche emt-
gegem. Sie ist 'eine leMemisichiafitliiche 
Fröh'aufsiteherim. Biekammitsidiaf t mit ei­
nem Arzt machte sie zum erstemmial in 
ihrem Lehern, als sie bei der Auissied-
lumg dm einem Auffanglager umitersuidiit 
wurde. Witwe R'emitiel, deinem älteste 
Tochter 73 Jahre zählt, gab dem Gratu­
lanten, ihr Rezept 'zum Altwerdem be­
kannt: „Wenig Aufregung und viel' tfarti-
schie Luft". Diese Devise halbe Site auch 
beherzigt, als vor 16 Jalhrem ihre Reise 
aus der Heimat begonnen habe. 

Die rüstige alte Dame stammt aus 
Kiduliem im Litauen und wurde als 
Vodiksdeuibsiche 1041 im Memellamid an­
gesiedelt). Vom dort vensiudutie sie bei 
Kriegsende zu Hebern. Aber erst vor 
sechs Monatem war es ihr gelumgem, 
inlach Westdeutscfalamld au komiimemi. Ihr 
hohes Alter ist mach ihrer Meiimumg 
nnebts Außergewöhnliches'. „Wir sind 

edtti gaiter ScMiag, a l e im umsener Paimd-
lie wundem iiber 00 Jiahire ialt", sagbe sie 
bei der Gratolalticmscouir. 

— LONDON. Der emglisebe Tieraschaitz-
vereiim bat einer Gruppe Londoner 
Schulbulban' varibotem, etaen Spielzieug-
satelittem milt einer Ealdechse am Bond 
•to idlie Luft 'zu schickem. Milt Hilfe einer 
kleinen DiuBiemmasichiim© batftem sdeh die 
Sichulkinder edm ,,Raumschliff" komsitru-
iart, das sie mit einer Bidechse be-
mianmt st'artem wolitem und battem so-
gar dfe-motige ..'Publicdiry" gasorgt. Edm 
Vartireter dies Tiefflschutzriremeiims, der 
durch die Zeffitiumg vom dam Plan erfuhr, 
gab dem jiugeinldiichem Weltrauimfor-
S'cberm' zu verstebem, daiB- sich das> Biir 
ro des Tier&diutzvieirains vor Teleffiom-
'anrufian, midilt mehr nettlem konntie, 
wuride besdilossiem, energisidie Gegemr 
milaBmabmiem' zu ergredfan, 'darani Ergeb-
nlils'se ieim Vertrefter des Vlarelins' Stru fol-
gender Wedse zusiammiemlfiaiBte: „Die 
Fiiterm balbiem uns versicheirlt!, daiB sie 
weitere Raumssdidlff^Expeffdjrniem^ ih-
rar Kinder midit dulldem wewden." 

— B E R L I N . Salt eimigem Tagem kbmmen 
sich .die Barlmier 'am Telefom vierigawi's-
senn., oh ihr Wocbenendauisifliug dunch 
Regemwcikem badrofat istDern pra'ztisaii 
Angabem' der Wettertfrosch©, die vom 
beiranziiiebeudiem Gewlititier vor Ham­
burg bis 'zu Regeingiiissen diber edmizelhiie 
Stadtgebiete nedicban, 'korrumiem erstmals 
vom Raldargeiiat das mefteoroiiogisicbem 
Instdltats dar Frefilem UmlwarsMit to 
West̂ Biemllim. 

- HAMBURG. Vor der 24. Zivtkiam-
mar des 'Hambuirgeir Lamdgeiriichtis wur­
de dar vor fünf Monatem eröffnete 
Anastasia-Prozeß fortgasietzt, im dem 
die Frage geklärt wemdiarn soll, ob die 
im Sch'warzwailid lebend© scbweirkiran-
k© 57 Jahre alte Anna Andersobm mit 
'der jüngstem Zarenitocbtier Anastaisia 
Nilk'oliaijawma laus' dem Hanns iRomianow 
iidenitisich ist. 

Ende März haittem bei einem Termin 
im Wiesbaden mehrere Zeugen auigum-
stem der Anna Amiders'om auisgeisiagt. Im 
dem meuien Viarbandlurngsabschindtt, der 
varlaussiicbtMch zwei Tage danerm wird, 
solidem iauf Antrag der beklagtem Her­
zogin Barbara zu Mecklenburg sieben, 
Geiganzieugem auftretem, mach deren' 
Auffassung FrauAndersom mit der podi-
mlilsidiem Lanldarbeitierdm Framiziska 
S'diiankowskd identisch ist. 

Vor mur mäßig besetztem Zuhörer-
bänkem m großienVerbanldOiurngssiaal des 
HambungarZiviljuisitliizgebäudeS' gab der 
VorsitaenideS, Landgeirichltßdkektor Dr. 
Wdlbelm Werkmeister, au Beginn der 
Verhandlung bekannt, daß im Anasta­
sia-Prozeß vorläufig mo'ch. keime Emit-
S'diieidumg zu eirwarten sei. Das Gericht 
wolle' unter andemem no'di zwei fa dem 
Vereinigten Stiaiatein liebanldem Zeugem 
hörem, unter denen sieh der Sohm des 
ehemaligem Lefibaortztes des Zanetri', 
Gdtem Botk'in, beiflinldet Außierdem he-
motigt© dlas Gericht noch eim neues 
änzlii'cbesi Guitiacbtiem über Amma Ander­
son. Der Vomsitizemlde vienlias ein amt­
liches Gutachten aus dem Jahre 1363 
mach dem Frau Amldersom am lehinier ebro-
nlisdiiem' 'Kmoidieneliltieirumg leidet umd da-
'duirch pralktliisch. sibämldig veamiemmungs-
unfiälhig ist. Im dfesem Zusammeinhiamg 
wuinde mitgeteilt, dd© Rechtsamwälie 
der Anna Amdarsom hiofftani, daß sich 
der Zuistamd' ihnep Mandatlin duirch ©i-
men Siamaidoriumsianfienubalt beissieim 
werde und sine kurz veirmommem wer­
dem könne. 

A l s Zeugim hörte das Gericht die 54 
Jahire iafllte> Dorotttiieia Rittanamm iaus- Ber-
'Mn. Sehr bestdmiimit ©rkliärte sie, daß 
Anna AmdarBobnr mach dbrer Amsdidit 
die 1896 im dam po'Msidiianj Out Boreck 
geborene Lamdiambiedterin FramizdBka 
ßicbamizkowskd sei, die bereitslfll4 mach 
Beirldm gezogen sei und vom 1Q18 bis 
1020 i n der Bierlimier Wobmumg dhrer 
Oder Zeugin] Mutter gewohnt babaJDie 
Zeugin beriichitiete, wie sie Fmamizliiska 
S'chiamizkowski lim jialhre 1027 auf einem 
Pnesisiefoto wiedererkammt habe, das 
diese als Aniasitasia gezeigt habe und 
tan Schloß im Blaryeirm auffgenoimmem 
waT. Als sie daraufhin mach S©eon ge­
redist sei, um die angeblich© Großfür-
isrtdm zu ©nitliairvem, faabe diese lim Bett 
gelegen umd' a n gesagt: „Das da soll 
weggehen," 

— B E R L I N . E i n fachibiamer Unglücks­
fall 'ereignete sich mach, einer Meldung 
der Sowj etzomen-AgemturADN i n Bies­

dorf im Kreis Freiemwaüde. Die Kinder 
der Familie F. hartem im Abwesenheit 
ihrer Elterm Streichhölzer 'ans dem Kü-
chenschramk gemommiem und 'damit in 
einem Schuppem Feuier geliegb. Off'em-
sichtllich battem sine vergessen, daß sie 
zuvor dbren leinedmhialb Jalbre lallten Bru­
der Helmut mit einer Kanne im dem 
Schuppet! gescbobemi battem. Der Jumge, 
der dort elimgesichölafiem war, famd ito den 
Pllammem dem Tod. 

- A A C H E N . Bei ©imam sichweren Un­
fall auf der Zache Sophia-Jacoba bei 
Hückelhoven! im Kreis Erkelenz wur­
den drei Bergleute tödlich vieadleltiztù. Siile 
stürzten) ito ©inam Aulfbrmdi mit eönem 
Materilai-Kübel ab umld waren sofort 
tot. 

- FÜRTH. (Bayern) Nur die Geistes-
gegenwart eines TamiklaisitzugfabneBs 
bat nach Ansicht der Poliziei enne Ka-
taistrophe verhindert. Der milt 30000 
'Liter Bemizdm gefülte Tankwagem sollte 
gerade auf einer Tankstelle in Fürth 
seto© Ladung abfüllen, als sich im Kel­
ler deirTiankstefc ©to© Explosion ©redg-
nelfcte und- zwei Franem andlt bnemnendem 
Kleideim ins Fred© umd auf den Tank­
wagem zuiramntien. D©r Fabrer gab so­
fort Gais umld fuhr sieinen Tamkiwagem 
aus dem Bereich der Tankstelle. Niach 
dem Ermnlbtllungen der Polizei war im 
K a l e r ans moch mdidit hiekamnter Ursa­
ch© ©ine Gasflasche ©xplodlierb, als die 
Päichteirlim des' TankslbeBen-Riaistbauses 
umd ihre Tochter gerade im Keller wa­
ren. Beide Frauen ©rldiWem ©ifheblicbe 
Veirletzumgem und mußten ins Kran­
kenhaus gebracht wenden. 

- D A R M S T A D T . Am der 'LanldstMaße 
'Zwiischien Höchst umd Heitschbadi im 
OdenwäM dst die Leiche der lejäihrdgem 
Unsula Schmuck aus. Hetsichbach iauf-
gefumldem woridemi. Die Tote, die im 
Sitoaßemgrabem Jag, wies eine Stich-
oidler S'dimdttverletzumg lam Hals auf. 
Nach Mittediumg der Kriminiallpolizieli 
Darmstaldtt besteht dar Idrlimgende Ver-
daebt, daß der Vater der l'6j'äbiiigem, 
der 37 Jahre laültie Schreiner Fritz 
Schmuck, sein eigenes Kind einstoichem 
hlalb. Nach mehirs'tünldigar Fahndung 
wurde Schmuck dm einem Eisienlbabn-
tanmei zwischen Hetsicbbadi umld Wie­
belsbach laufgefundiam und vom der 
Polizei Ifestgenommien. 

Wie vierliaultet, test es vor 'der Tat 
zwischen Vater und Tochter im elter-
ildnen Haus zu. einer heftigem Auisiedn-
amdeiBsörzumg gekommem, itoderiem Ver­
lauf Schimuick sieine Tochter verp-rügel-
te. Diese sperrte sich schklelMich im ih­
rem Zdmmer ein, woruf der Vater die 
Tüir latoteait. Das Mälddien fiüiditete eo-
damm mit edmiem Fahrrad in Richtung 
Höchst. Bis 2 Uhr machte suchten dite 
Eltern 'ale- Stiraßen der Umgebung ab. 
Der Valter setzte schließlich mit dem 
Motorrad allein die Sndiie font. 

- F R A N K F U R T - M . Das Bumdlesfaitak 
nallamt hat ian der Hase des unter V«ü-
dacht des Morideis 'am der Frankfurter 
Lebedam© Rosemiarie Ndtribittt venbalf-
teltiem HandelisvertiieterB' Pohlemaran' 
eindeutig Blutflecke fiestgestielt. Nack 
Mittelung das Erirndttfliumgsiriicbteirs to 
Frankfuirt, Lamidgeidlchtsiat Graibert, 
weist das Bundesfcrtoitaalamit in seit-
nem vom 6, Mai datteitetìGuitlaichitiem da-
nautf hin, daß die BWÜecken mit efinem 
Starken chiemdisichen Redmdguingsmiittel 
'enitfemnit woinden seien und itebalb we­
der 'die Art dies Btates wA^ die Blut­
gruppe fiestgesteflllti werden könne. 

Der 36ijährige Pohlmanm war amTae 
ge der Ermorldumg von iRosemariie Ni-
tribitt., iam 20. Oklbobeir vorigem Jahres 
vom Zeugen in eimtemHos© unlit rostiboctajui-
men Flecken gasiebaru woiraem Nach sed-
mer Vexbaf tumg Anfang Februar gab «c 
mach der befleckten Hos© befragt, dar 
Polizei! eine landene Hose. Die Hose, Sa 
der er 'am 20. Oktober gesehen wondem 
war, wunde erst später dm letoiem Veir-
ste'ck gefumlden, war aber beredits chie-
mdsdi igeneimigt worden. Pohlmiamn be-
barrte idanauf daß es RiostfOleckem .gewe­
sen sieiem. 

Landgeriidutenat Gnabent teilte auch 
mit, daß Poblmann lim einen „Schwedge-
stredk" getireten sei. E r w o l e to der 
Vonuntensuidiumg kedneiAuiS'Sagen mehr 
machen, sonderai nur noch ito der 
Haupitverbandlumg vor laffler Oefffemt-
iidikeit seline Unschuld beweisem', weil 
die Zeitungen über sieine Angaben 
falsch berichtet und ihm bereits zum 
Mörder gestempelt' battem. 
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Unsere Speziais tein e 
für Kamine haben sich seit 30 Jahren 
bewährt. Billig im Einkauf, billig im 
Versetzen, wenig Fugen, innen glatt 
und rund und dazu sehr raumsparend 

Fa. A D A M S 
BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 

Tel. St.Vith 919 

C h e m i k a l i e n s p r i t z e n 
in verschiedenen Modellen und 
Größen. 

Kalkspritzen 
Hand- und Rückenstäuber fürFeld 
und Wald. 
Ab Lager lieferbar : 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

M.MEYER, St.VHh AmelerStr. 13 -Tel. 174 

tfäesuclienC$ie imserenC$lan$ aujl$er$Can$el. smesse 

W i r s t e l l e n a u s : 

FENDT-Dieselschlepper mit Anbaugeräten 
»ME L O T T E « 

• M E L K A N L A G E N * 
mit dem neuen Pul-

sator. 

»ME L O T T E « 
• Z E N T R I F U G E N * 

ganz ans nichtros ecremeüses^Hieioite 
tendemStahl - en acier inoxydable 

IBAVEOSE BELGS 
SURGE MEL07TE 

W a s c h m a s c h i n e n u n d S c h l e u d e r n ROBUSTA 

E l e k t r o z a u n - H O R I Z O N T - E l e k t r o z a u n z u b e h ö r 

S e l b s t t r ä n k e -
b e c k e n 

- S U E V I A -
Type H a c o 

besonders preis­
wert u. zuverlässig 
SONDERANGEBOT: 

» F i s c h e r « - H a u s ­
wasseranlagen 

M a s c h i n e n h . S t r u c k , N e i d i n g e n 
Telefon 340, St.Vith 

H A U S F R A U E N sammelt G U T S C H E I N E ! 

1 Ltr. allerfeinstes Arachidenöl »DAUPHINOISE« ; 
2 grosse Feinseife »MUGUET de MAI« (Reklamepreis) 
250 gr. Karamellen »L0NKA« 

DABEI ERHALTEN SIE: 

1 0 B O N S = 7 , 5 0 
oder 

200gr.»LONKA« = 1 0 , -

A N A N A S : 

2 9 , -
1 7 , 5 0 
1 2 , 5 0 
5 9 , -

<mm%% 
»DELMONTE« 

H 

»MISSION« 

1 Dose von 850 gr. 
2 Dosen von 4 Scheiben 
1 Dose von 836 gr. 
2 Dosen von 4 Scheiben 

31,50 u. BON 1,50 
26,30 u. BON 0,75 
28,75 u. BON 1,50 
24,00 u. BON 0,75 

In allen Geschäften die beliefert werden durch die Firma H.BASTIN, Malmedy Tel. 114 

Trauringe . j 
in 9, 14 u. 18 Karat 

Í Jos. B r a n t z j 

Uhrmacher f 

Burg-Reuland 

Kaufe ständig 
minderwertiges 

Vieh und Not-
Schlachtungen 

Jakob Heindrichs 
Born - Tel. 42 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 
X Schöne • 

Wollwesten • 
für Damen, Heiren u. 
Kinder bis Grösse 54 
in grosser Auswahl 
Elis. Feiten, St.Vith 

• 
• 
• 
• 
• 
• 

• • • • • • • • 

u 
n E 

I N M O D E R N E R U N D F A C H M Ä N N I S C H 
P F L E G T E R A U S F Ü H R U N G F Ü R P R I V A T , H 
D E L U N D G E W E R B E , 
L I E F E R T S C H N E L L U N D P R E I S W E R T : 

B U H D R U K 

M. DOEPGEN - B E R E I Z - S ì . V i 

Z u r h l . K o m m u n i o n 

e i n G e s c h e n k v o n W e r t 

Füllhalter und Füllhaltergarnituren in Geschenketuis, vo 
den einfachsten bis zu den bekanntesten Marken wie 
Pelikan, Mont-Blanc, S haeffers, Parker. 
• • • 
Foto- und Poesiealben in den modernsten AusführungeE 

Schreibmappen in Leder und Plastic. 

Aparte Geschenkartikel in florentinischer und veneziani 
scher Lederarbeit. 

Rosenkränze und Rosenkranztäschchen in allen Preislage 

Reiche Auswahl in diesen Artikeln finden Sie bei 

M . D o e p g e n - B e r e t z - S t . V i l l i 

Hauptstraße 58 

I n d e r K ü c h e . . . 
ist Linoleum sehr angebracht. 

In farbverschiedenen Platten 
verlegt 

verleiht 
es Ihrer 

Küche eine 
reudige und 
angenehme 

"Atmosphäre. 
Desweiteren 

ist es 
'wirtschaftlich 

S; und leicht 
J' zu pflegen 
' Ein trockenes 

Tuch genügt 
und ab und zu 

ein Hauch 
von gutem 

Linolc .achs. 

24 MAI 
8 J U N I 1 9 5 8 1 

10JÄHRIGES BESTEHEN OER INTERNATIONALEN 
X E M B U R G E R M E S S E I 

U N O 

L E U M 
der moderne Bodenbelag... mit 
durchdrungener Struktur. 

W A L T E R D E L L 

St.Vith 

B A H N H O F S I R A S S E 8 

Tel. 84 

V o r d e m A n k a u f e i n e s S c h l e p p e r s 

sowie landwirtschaftlicher Maschinen besuchen Sie unseren 
Stand auf der Ausstellung St.Vith vom 17. - 25. Mai. 
HIER sehen Sie das neueste und modernste an PORSCHE­
DIESEL Schleppern (z B. Hydrostop) mit seinen vielseitig verwend­
baren A N B A U G E R Ä T E N . Ebenso finden Sie das neueste an land-
wirtschaftlidien Maschinen. 

Verlangen Sie Auskünfte u. Prospekte beim Generalvertreter: 

J . P . B r a q u e t j mach, agricoles T r o i s - V i e r g e s / Tel. 9 1 

A c h t u n g ! F a s t u n m ö g l i c 

Auf der meistverkauften Maschine 1957 in Bei 

GROSSER PREISABSCHLAG! 

125ccm 14.900 Fr. • 175ccm LW53Tr. 16.80 
mit Doppelsitz u. Hinterrad federung, viel Cb 

Bequeme Teilzahlung bis zu 2 4 M o n a t 

G a r a g e H a n s H ü w e l s , St.V 
Malmedyerstr. - Tel. 238 

Alle Reparaturen Großes Ersatzteillaga 

jawa \ vespa 
I Î25icm - 16.200 Fr. 

N.S, 

L A N D W I R T E ! 
Wenden Sie sich für den finanziellen Bei 

Ihrer Wirtschaft an das 

Landeskreditinstitut 
für die Landwirtsdi 

(Staatliche Anstalt) 
56, rue Joseph II, Brüssel - Tel. 18 

— Darlehen auf 2 bis 10 Jahre gegen b 
Eintragung des landwirtschaftlid 
Vorrechtes auf Vieh, Material u. En 

— Langfristige Kredite in beliebiger 
he gegen Hypothek (25 Jahre Hôè 
dauer). 

— Kurzfristige Kredite unter günstigs 
Bedingungen für landwirtsdiaföi 
Zwecke. 

Günstige Zinsenberechnung 
Mäßige Spesen 

Diskretion zugesid 

Nähere Einzelheiten erteilen die zuge 
senen Bezirkskorrespondenten : 

H. E . M I C H A, 35, rue Abbé Pet 
MALMEDY (Tel. 274) 

P D R S C H E 

• • I E B E L . 1 
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Statt Karten 

DANKSAGUNG 

"sj3 ( 

Aufrichtig und von ganzem Herzen danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten, die ihre Anteilnahme bekundet haben, 
beim Begräbnisse unserer lieben Schwester, Schwägerin u. Tante, 

Frau Witwe Job.. Henkes, Gertr. geb. Berens 
sei es durch Wort, Schrift-, Blumen- und Messespenden. Ganz be­
sonderen Dank gilt allen, welche die liebe Verstorbene getröstet 
haben in Ihrem schweren Leiden. 

Geschw. BERENS und Familie Jak. Berens 

Heuern im Mai 1958. 

W i c h t i g , 
für die Haltbarkeit eines jeden Bodenbelages, sei es Balatum, L i ­
noleum, Plastic oder Polovinyl-Platten ist ein fachgerechter ausge­
führter, glatter Unterboden. 
Er verlängert die Lebensdauer aller Bodenbeläge um ein Vielfaches 
und erspart Ihnen nachträglich viel Aerger und Unkosten. 
Ausführung dieser Arbeiten, sowie fachgerechtes Verlegen aller 
Bodenbeläge: 

ANSTREICHERBETRIEB UND GESCHÄFT 

W i l l i K E M P E N - H A L I N 
Tel. Amel 147 

B e k a n n t m a c h u n g : A v i s : 
Ab 23. Mai sind meine Sprech­
stunden wie folgt festgesetzt: 

A partir du 23 mai nos consulta­
tions sont fixées comme suivant: 

Montag 
Dienstag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Freitag 
Samstag 

9-12 
9-12 
9-12 

9-12 

2-6.30 Lundi 
» 2—6.30 Mardi 

7—8 Mercredi 
2—6.30 Jeudi 
7—8 Vendredi 
2—6 Samedi 

Zahnarzt -- Méd. dentiste 

D r . R . M a t h o n e t , W e i s m e s ( W a i m e s ) 
Tel. 201 - (privat - privé: 158) 

ï aus H A N S H I LG ERS 

erwartet Ihren Besuch auf der Handelsmesse. Stand im 

Saale Probst „Bühne". Eine nie dagewesene Ueberra-

schung gratis für jeden Käufer bei der Sie alle erträum­

ten Wünsche wahrmachen können 

I I I I I L I I B H i l l 
ST.VITH, Klosterstraße Särge vorrätig ! 

2 0 . 0 0 0 P e r s i l g r a t i s ! 

Beim Kauf von 2 Pakelen Pei sii »Expo '58« zu iZfr. 
erhalten Sie ab sofort 1 Paket Persil gratis in sämtli­

chen Ueschäffen beliefert ciurnh die Firma 

H . B A S T I N , M a l m e d y 

GEMEINDEVERWALTUNG A M E L 

Das Bürgermeister- und Schöffenkollegium der 
Gemeinde Amel bringt hierdurch zur Kenntnis, 
daß die Gemeindeverwaltung Amel bis zum 31. 
Mai 1958 schriftliche Angebote für den 

V e r k a u f 
einer 14 Tonnen Straßendampfwalze Typ „Con-
cordia" mit Aufreißer entgegen nehmen wird. 

Die Angebote sind getrennt für Dampfwalze und 
Aufreißer einzureichen. 
Die Angebote müssen per Einschreibebrief an das 
Bürgermeister- und Schöffenkollegium der Ge­
meinde Amel gerichtet werden. Die Dampfwalze 
ist zur Zeit in Deidenberg bei dem Hause HEINEN 
Franz untergestellt. Nähere Auskünfte erteilt das 
Gemeindesekretariat in Amel. 

FÜR DAS K O L L E G I U M : 
Der Gemeindesekretär, Der Bürgermeister, 

Fr er es H. Spoden A. 

Amtsstube des Notars, Louis DOUTRELEPONT, 
Dr. jur. in St.Vith - Tel. 42 

öffentliche freiwillige 
Versteigerung 

zum Zwecke der Erbauseinandersetzung 

M i t t w o c h , d e n 1 1 . J u n i 1 9 5 8 
um 9 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notar im Sitzungssaal 
des Friedensgerichtes in St.Vith, Major-Long 
Strasse, auf Anstehen der Erben der Frau Witwe 
Johann-Nikolaus MASSON-MERTES in Mirfel-
derbusch, in Gegenwart des Herrn Friedensrich­
ters des Kantons St.Vith, in Gemäßheit des Ge­
setzes vom 12. Juni, 1816 und des K. E . vom 12. 
September 1822, die nachbezeichneten Parzellen 
öffentlich meistbietend versteigern : 
Gemeinde Heppenbach Gemarkung Möderscheid 
1. Flur 16, Nr. 523-38, Unter der Schleifheck, 

Wiese, 14,27 ar, . 
2. Flur 16, Nr. 521-37, 
3. Flur 16, Nr. 520-37, 
4. Flur 16, Nr. 230, In 

Wiese, 14,27 ar, 
Gemeinde Heppenbach Gemarkung Mirfeld : 

5. Flur 17, Nr. 107, Vor dem Mirfelderbusch, 
Wohnhaus, 5,51 ar und Acker, 26,52 ar, 

6. Flur 17, Nr. 141-105, daselbst,Hofraum,2,84ar 
Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch 

oder einen Auszug aus der Geburtsurkunde mit­
zubringen. 

Auskünfte erteilt dieAmtsstube des unterzeich­
neten Notars. 

Louis Doutrelepont 

daselbst.Wiese, 17,88 ar, 
daselbst,Wiese, 24,17 ar, 
der Möderscheiderbach, 

Amtsstuben der Notare Dr. juris Maurice 
MASSON, Verviers, Rue du Palais 122, Tel. 
101.39 uimd Dr. juniis Jose REMION, Mtoedy 

Telefon 95. 

Am Dienstag, dem 3. Juni 1958 um 3 Uhr 
im Hotel die Liege in Ilignieiuvile 

öffentlicher u. 
endgültiger Verkauf 
eines schönen Geschäftsbesitzes, gelegen im 
Zentrum von Ligneuville an der Kreuzung 

der Straßen nach St.Vith und Montenau 

1. Los. GESCHÄFTSHAUS mit dem Namen 
„HOTEL DE L I E G E " , mit 6 Kellern, Wirts­
raum, Restaurant, Küche, Speisekammer, 6 
Schlafzimmern, Speichern, mit einem 288 
qm großen Garten, einschließlich des Mobi­
lars u. der Cafe- und Restaurantsausrüstung. 
2. Los. G A R A G E mit OEFFENTLICHER 
BENZINPUMPE (starker Verkauf),Hof räum, 
Wirtschaftsräume und Fundamenten für 
Neubau, gelegen an der Straße nach St.Vith 
mit einer Fläche von 517 qm. 
3. Los BAUGELAENDE gelegen an derStra-
ße nach Montenau, 12,02 Meter Straßen­
front, Flächeninhalt 193 qm. 

Alle Lose werden innerhalb von 6 Monaten 
geräumt und sind frei. 
Es besteht die Möglichkeit 2 Lose oder die 
Gesamtmasse zu vereinigen. 
Gebotener Mindestpreis für die Gesamtmas­
se . . . . 500.000 Franken. 

Alle diese Liegenschaften befinden sich 
in hervorragendem Zustande und bilden ein 
Ganzes im Zentrum von Ligneuville in ei­
ner Geschäftslage erster Ordnung. 
Besichtigung: dienstags und donnerstags 
von 3 bis 6 Uhr. 

Pläne und Auskünfte in den Amtsstuben 
der oben genannten Notare. 

E i n e d o p p e l t e M a u e r 
mit Hohlblöcken aus Sandsteinsplitt der 

F a . A D A M S 
BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 

Telefon St.Vith 919 
ist billig und witterungsbeständig, 
hat große Tragfähigkeit und geringe 
Wandstärken, 
schützt gegen Schlagregen und Schwitz­
wasser, 
isoliert gegen Kälte, Hitze und Lärm. 

Das Neueste in 

S p e r i l o ampmg. . d . ôuûentrs 

Badeartikel, Motorradausrüstungen, 
zeigen wir auf der Handelsmesse. 
Stand im Saale EVEN-KNODT. 

d ^ L „ s » 0 L Y M P I A « a . c t o 
Malmedyer 13 Tel. 337 

Achtung i W e r f ä h r t m i t ? 

Pfingstsonntag, 25. Mai 1958. 
Schwammenauel - Monschau 
Abfahrt 13.00 Uhr. Fahrpreis 70 Ff. 
pro Person. 

Pfingstmontag, 26. Mai 1958. 
Zum Ginsterfest nach Wiltz. 
Abfahrt 13.00 Uhr. Fahrpreis 50 Fr. 
pro Person. 

Pfingstdienstag, 27. Mai 1958 
nach Echternach zur 
Springprozession. 
Abfahrt 6.30 Uhr. Fahrpreis 90 Fr. 
pro Person. 

Anfang September Fahrt nach Leindes 
Anmeldungen für alle Fahrten bald­
möglichst erbeten. 

A U T O B U S B E T R I E B 

H . R O H S S T . V I T H 

Telefon 127. 

D i e b i l l i g s t e n D a l l e n 

mit bester Putzhaftung, leicht zu ver­
legen, für hohe Nutzlasten und große 
Spannweiten liefert 

F a . A D A M S 

BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 
Tel. St.Vith 919* 

K U B E - E l e k t r o - Z a u n l a d e r 

mechaniklos — höchster Wirkungsgrad — 

Netzanschlußgeräte — Batteriegeräte — 

Kombinierte Geräte — Zaunzubehör: beste 

Qualität, niedrige Preise. Import u. Verkauf: 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

M . M E Y E R 
Amelerstraße 13 — Tel. 174 

T A X I F a g n o u l 
fei. I I I ST.VITH 

FÜR 1 . 2 0 0 F r . EINE 
Tagesreise (5 Pers.) zur Weltausstellung 

K l e i n - B u s 
Empfehle tür alle In- und 
Auslandssreisen meinen 
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ÜBERLAGEN für Fenster und Türen 
in Eisenbeton vibriert liefert in allen 
Größen und für jede Wandstärke, 

Fa. A D A M S 
BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 

Telefon St.Vith 919 

IM SAALE PROBST • ST.VITH 

Spezialausschank 
erstklassige RHEIN- und MOSELWEINE 

der 
Distillerie Ste. ANTOINE, VERvTERS 

Tel. 117.23 - 154.44 

A. SCHONS W O L L E > i n großer Auswahl ! 
DAMENBLUSEN, modisch und preis-

Bahnhoisirasse wert! schon ab 56.- Fr. 
C T U I T U DAMENSTRÜMPFE, erste Qualität ! 
51 . i I I H ab 39.- Fr. 

Bis zum 15. Juni! 
Ein nettes G e s c h e n k beim Einkauf von 250 Fr. 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läufer& Faselschweine 
der luxemb. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen ! 
Lieferumg frei Haus. 

Richard LEGROS / Büdingen / Tel. 42 

N e u ! ! 
und von vielen Kunden seit langem 
erwartet ist der strapazierbare 
Plastikbelag mit 

d i c k e r H a a r f i l z u n t e r l a g e 

Selbst auf einem Zementboden, ist 
er hervorragend kälte-isolierend 
und ergibt einen weichen, schall­
schluckenden Fußbodenbelag. 

E I N F A C H E P F L E G E 

K E I N BOHNERN ! 

Auskunft gibt Ihnen : 

Anstreicher - Geschäft 

W. Kempen-Halin 
Telefon Amel 147 

7 Wochen alte 
FERKEL 

zu verkaufen. Oudler 84. 

Tragende 
KUH 

fSür Juli kältend., rotibumit, 
auis Tfo.-fretarn Bestand au 
verkaufen. Thionié, Grüiflf-

A 
Jos. H e r b r a n d 
B O R N - Tel. 166 

In- und Auslandsfahrten 
Tag- und Nachtdienst 

Grosse Auswahl in -. 

Sommerblusen 
bis Grösse 54 

Elis. Feiten, St.Vith 

Leichter 
BREITDRESCHER 

in eiimwamidffreiiem Zuistend, 
mit Doppelreiinigiuing umd 
EtmtigiranieT, MlUg zu verkau­
fen. Neulbrüdc Nr. 2. 

1 trächtige 
KUH 

sowie eine trächtige Räl-
bdn, Tlb.-írei, rotibimt, kal­
bend Anfemig Jumli, zu ver­
kaufen. Oroimbaidi 7a. Tel. 
St.Vltlh 35>2. 

G r o ß e r Pf ingstbal l in Rocherath 
am 26. Mai 1958, veranstaltet von der Freiwilligen Feuerwehr 
und dem Musikverein im S A A L E R O T H 

BS S P I E L T D I B SEHR B E L I E B T E K A P E L L E »VIOLETTA« 

Alle sind freundlichst eingeladen : Das Festkomité 

L a n d w i r t e A c h t u n g ! . 
Versäumen Sie nicht auf der Handelsmesse den „ F A H R -
S C H N E L L - H E U E R , die modernste Heuerntemaschine der 
Zeit zu besichtigen. Der FAHR-Schnellheuer arbeitet links und 
rechts, vorwärts und rückwärts und kann mit dem 3. und 4. Gang 
gefahren werden. Er leistet hervorragende Arbeit beim Zetten 
(gleichzeitig mähen). Beim Wenden dreht er das Heu wortwörtlich 
von unten nach oben. Beim Schwadenziehen und sauberrechen 
leistet er sehr gute und schnelle Arbeit. 1,5 ha in der Stunde. 

A D O L F T H O M A S , S T . V I T H 
Fahrvertretung Neundorferstraße 

• Solide und einlach, 
• überraschend ruhig im Gang, 
• leicht und bequem in der Handhabung 
• formschön u. preiswert sind die neuen 

A D L E R > Zickzacknähmaschinen 
MIT oder OHNE automatischer Ziersticheinrichtung. 

Unverbindliche Vorführung auf der St Vither Handelsmesse durch 

das alle Nähmaschinenfachgeschäft 

g ö W a l t « PI ETTE. St.Vith. Tel. 66 
ADLE P Während der Ausstellung gewähren wir einen Sonderrabatt I 

Kaufe minderwertiges 

V i e h und 
Schlachtvieh 

mit und ohne Garantie. 
Bichard Schröder Amel, 
Telefon Nr. 67 

Fehterfoeies 
ARBEITSPFERD 

ziu veirkaiulfiem odier als 
ScMaetotplford zu verwen­
den. Pkumachier, Gallbarosem 
Numumieir 22. 

Zu verkaufen: 1 Partie 
7 Wochen alte 

FERKEL 
Schoppen Nr. 12. 

Wasser- oder Maeouit-
BEHÄLTER 

Idhaillt 6.000 Líber, zu ver­
kaufen. Nifk. Hlilgiers, St. 
Viilh, Klo&tenstraße 24. 

Lawglhaiawgeir, schwarz-
•braiumier, 'schwerer 

HUND 
eintllaufen. Amel Nr. 100. 

Der liehen Mutter Got­
teis, der Mutter von der im­
merwährenden Hilfe, der 
Mutter von Louirdeis, der 
Mütter von Pattoa, dler 
Mutter von Banneux 

ALS DANK 
in Erhöhiruntg in besonde-
reim Amlieigen. 

GRASAUFWUCHS 
zu sehr gtünstäigeim Preise, 
zu verkaufen. Sich wen­
den': Teil 55, ManiderfieM1. 

Neuwertiger 
HERD 

Mr Holz und Kohle, zu 
verkaufen. Auskunft er­
teilt die Geschäftsstelle der 
Wethe-Post. 

TANZ . ORCHESTER 
4 oder 5 Mamm, noch frei 
für das iganBe Jalhr. Adires-
sien abgeben ta der Expe­
dition der Weirbe-Posit. 

Kaufmännischer 
Büroaneestellter 

zieiährige Praxis, sucht 
ab sofort nassendenWir-
kunsskreis. evtl. auch 
stundenweise. Angebote 
unter Nr. 1417 an die 
Geschäftsstelle. 

MÄHMASCHINE 
Marke „Bannte", gut er-
'halifoem.Ku verkaufemGrüflf-
Mugen NuimiraeT 40. 

Deeirtiuig-
MÄHMASCHINE 

zweiiepiäniniilg und Ahleiger, 
nieuiwertdig, und elin 

HEUAUFZUG 
mit Seilen, zu verkaufen 
hei Jtacquies Zoffler, Gaff-
inuis (Saeul), Luxennhourg. 

Nehme noch 
3 . 4 RINDER 

in Weide. Auskunft, Teil. 
Reuland 32. 

Tüichtiser 
GESELLE 

für sofort 'gesucht. Bäcke­
rei Fonk - Rohmen, Sankt 
Vith, Tel 123. 

ZU VERKAUFEN 
1 Renault 4 PS. mit Garan­
tie.^ Camionette. Tempo 
V. W. Motor. 1 Motorrad, 
Sachs. 150 Ccm. 1 Motor­
rad, Maico. 175 Ccm. Ga­
rage Tosef Mockels, St.Vith 
Tel. 286. 

Ich verkaufe' in Hofe-
heiiim 10 Morgen gut @e-
dunipteu 

GRASAUFWUCHS 
'davon annähernd 4 Mor­
gen We'üß- unid Rotkleeif er­
ster Schnitt). T. Grommeis, 
Berteiraitih - Mamiderfeld, 
(Teil, MainderfeJld 70). 

Guterhaltene, zweispSn-
ndlge 

MÄHMASCHINE 
mit Ahletger, au verkaufen. 
Dhur Mathias, Braiumäiauf. 

Schöne, tragende 
KUH 

für Enidie Mai kaillbenid, 
Tb.-feei, zu verkaufen, 
Born Nr. 105. 

Stall und große S'cheiumei, 
in der Nähe von St.Viith, 
(eigniet sirch als Lager], 

ZU VERMIETEN 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Junger 
MANN 

von 16-20 Jahren für die 
Landwirtschaft gesucht. Ar­
mand Lemmiens, Warzee, 
p Oiste Seny. 

KÄLBIN 
Tb.-frei, tragend für Enide 
Mai, zu verkaufen.. Born 
Nummer 68. 

3 STIERE 
von 7 Monialein - 1 Jahr, zu 
verkaufen. Cromhaich. 37. 

1 'gnterhaliener. kombi-
Tiiierter 

HEUWENDER 
zu verkaufen. Atzera-tb, 
Nummer 19. 

HEUREUTER 
zu verkaufen. Hermann 
Bomgiartz, Eibertehlgiem*. 

Fehlerfrei''0 

KUH 
auis Th.-fr>fiiiem Stall, zum 
2. Tumi kalbernd, zu verkau­
fen. Witwe Hnliser®, Onom-
biaich 1 r-Balhuhof). 

5 ZIMMER - ETAGE 
zu veralteten, mir Ganaige 
und Keiler. Roldlt, Hiaupt-
straiße. Auskumlft to cterGe-
s'chiäJftisisteQle. 

Wegen Heirat des feltlzl-
°en, sePhständtees, ktader-
Tiehendeis 

MÄDCHEN 
für 1. Tunli in St.Vith ge­
sucht. Auiskunlft Geschäfts­
stelle. 

t 

CORS 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Pfingstmontag 
2.00, 4.30 u. 8.30 Uhr 

Pfingstsonntag 
2.00, 4.30 u. 8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Ein neues Geschenk für alle die Sissi lieben! 
Der glanzvolle 3. Teil eines Welterfolges ! 

Romy Schneider — Karl Heinz Böhm 

» S i s s i « 
Schicksalsjahre einer Kaiserin 

Den Hintergrund der packenden Handlung 
bilden: 

Die traumhafte Lagunenstadt Venedig — 
Die Märchenschlösser Ungarns — Die weite 
Ebene der Pussta — Die herrlichen Alpen­
landschaften Bayerns und Oesterreichs und 

die Pracht der Kaiserstadt Wien. 

Sous titres français Jugendl. zugelassen 

Die Eintrittspreise für diesen Film betragen 
20 und 25 Fr. 

Soldaten und Kinder 10 Fr. 

Wir bitten nach Möglichkeit die Wochentags 
oder Sonntagsnachmittagsvorstellungen zu 

besuchen 

Arn Pfingstmontag, den 26. Mai 1958 

^/IfLailall 
im Saale Witwe. Struck, Wiesenbach 

Freundliche Einladung an alle 

Am Pfingstmontag, den 26. Mai 1958 

im Saale Lindenhof in Recht 
veranstaltet von derfreiwilligen Feuer­
wehr RECHT 

Anfang 19.00 Uhr 

Herzliche Einladung an alle 
Die freiwillige Feuerwehr und der Wirt 

Nachkirmes in Medell 
am Pfingstmontag, dem 26. Mai 1958 

S A L I 
i m Saale S c h o m m e r s 

Es spielt die beliebte Kapelle » M e l o d i a « 

Es ladet freundlichst ein: der Wirt 

Pfingstmontag, d e n 26. M a i 1958 

Nackkirmes in MEYERODE 

B A L L 

im Saale Kringels-Ierres 

Zwei gute 
KÄLBINNEN 

was- Tb.-f¡neiieim Steil, zu 
Verkäufern. Lenigeler 36. 

Nehm e noch Viiieh 
IN WEIDE 

Auskunft erteilt die G* 
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4. Hier sind alle Acten von Stei­
nen zu 

5. Eine Partie landwirtschaftlicher 
Maschinen. 

6. Teilausschnitte aus der Vogel­
perspektive. 

7. Auch an Werktagen parken 
zahlreiche Autos von Besuchern 
gegenüber der Ausstellung. 

Nehme noch Vieth 
IN WEIDE 

Auskunft erteilt die G+ 
sdiMssfetle. I . r, „- , 



Wie Fritz und Eva dem Glück begegnen 
Der Pfingstvogel / Erzählung aus dem Leben von Albert Buck 

Sie kannten sich eigentlich schon lange, der 
schüchterne Lagerist Fritz Baldauf und das 
kraushaarige Fräulein Eva von der Lohnbuch­
haltung. Sie arbeiteten -seit Jahren in einem 
großen Verlag, waren beide noch ledig und 
vom Schicksal etwas stiefmütterlich behandelt 
worden. Es hatte bei den Kollegen nicht an 
Versuchen gefehlt, sie füreinander zu inter­
essieren. Man war jedoch auf verlegene Ab­
lehnung gestoßen. Fräulein Eva, die bislang in 
der Kantine dem Lageristen gegenüber geses­
sen, hatte in der Folgezeit einen anderen Platz 
belegt. 

Baldauf war dies gar nicht recht gewesen, 
denn er mochte das muntere Fräulein Eva wohl 
leiden. Er näherte sich zwar allgemach den 
Vierzigern und schien im Begriff, ein alter 
Hagestolz zu werden. Sein Sprachfehler, mit 
dem er sich von Kindesbeinen an herumschlug, 
trat eigentlich nur in besonders kritischen S i ­
tuationen auf. So zum Exempel, wenn er beim 
Personalchef um Gehaltserhöhung vorstellig 
wurde oder den Gestrengen um einen freien 
Tag für seine vogelkundlichen Exkursionen 
bitten wollte. 

Fräulein Eva dagegen sah mit ihren acht­
undzwanzig Lenzen noch recht appetitlich aus 
und wurde ihrer Figur halber von mancher 
Achtzehnjährigen beneidet. Genau besehen 
freilich schielte sie ein wenig. Sie litt unter 
diesem Schönheitsfehler und schloß sich selbst 
von allen Freuden des Jungseins aus, so daß 
ihre Erwartungen auf ein bescheidenes Lebens­
glück unter einer Welle von Hemmungen be­
graben schienen. 

Fritz Baldauf war privatim ein Vogelnarr 
und jeden freien Tag auf der Pirsch. Allerdings 
stellte er seinen gefiederten Freunden nicht 
mit Netz und Leimrute, sondern nur mit dem 
Zeißglas und der Fernkamera nach. In dieser 
Absicht streifte er in der Frühe eines Maisonn­
tags durch den Englischen Garten. Der Park 
war fast noch menschenleer, nur am Rondell 
stand ein Mädchen und fütterte die zahmen 
Eichhörnchen. Ein taubengraues Kostüm um­
schloß die schlanke Gestalt, goldene Lichter la ­
gen auf dem hellen Braunhaar. Baldauf war 

2ln öiefem Wtaienmocgen, 
£ a nimm den fötandecftab, 
@8 fallen deine ©ocgen 
Eöie Hebel von die ab. 

•öes fVimmele bettete 3 i ä u e 
Lauft Die ins Ifteci binein 
Und Rbließr, wie (Rottes TXceue, 
W i t feinem öaüi ditö e i n . . . 

(NACH THEODOR FONTANE) 

versucht, heimlich seine Kamera zu zücken; da 
tat sein Modell ein paar Schritte — es war 
Fräulein Eva von der Lohnbuchhaltung. 

Sie begrüßten sich etwas verlegen und gin­
gen dann nebeneinander durch den morgen­
stillen Garten. E r erzählte ihr von seiner Lieb­
haberei und daß er hinter dem Pirol her sei, 
jenem scheuen, gelben Sänger, der wegen sei­
ner späten Wiederkehr auch Pfingstvogel ge­
nannt werde. Schließlich saßen sie auf einer 
Bank am Rande der abgelegenen Lichtung, wo 
der Vogelfreund den seltenen Gast zu erspähen 
oder doch wenigstens zu hören hoffte. 

Fräulein Eva sah den sonst so einsilbigen, 
ja fast mürrischen Lageristen verwundert von 
der Seite an und fand Ursache, ihre bisherige 
Meinung über ihn zu ändern. Er wurde nicht 
müde, ihr aus dem vielstimmigen Konzert des 
Parkes die einzelnen Sänger zu benennen und 
ihre Rufe täuschend nachzuahmen. Dabei 
streifte er zuweilen das reine Profil des Mäd­
chens mit einem raschen Blick oder sah auf 
ihre schlanken Hände, mit denen sie gelassen 
ihre Knie umspannte. — 

Der erwartete Pfingstvogel hatte sich weder 
sehen noch hören lassen, aber am folgenden 
Sonntag saßen die beiden wieder auf jener 
einsamen Bank. Sie warteten auf den Pirol, 
aber der ließ sich Zeit. Ein Kuckuck rief in der 
Tiefe des Gartens. Sie einigten sich scherzend, 
sein nächstes Rufen möge als Orakel gelten, 
wieviel Jahre sie beide noch ledig sein würden. 
Sie warteten eine Weile, und siehe da, der 
Schalk rief nur ein einziges Mal. 

Beide lachten. Baldauf sah jetzt, daß seine 
Kollegin eigentlich gar nicht schielte, wie man 
von ihr behauptete. Zwar war die Achse ihrer 
braunen Augen ein wenig nach innen ver­
stellt, aber das gab ihrem Blick etwas Schalk­
haftes, ja fast Inniges. Dazu der rote, leicht ge­
öffnete Mund, die Grübchen in den frischen, 
gesunden Wangen — Fräulein Eva war einfach 
hübsch. Unbegreiflich, daß er das bis heute 
übersehen hatte! 

Der folgende Sonntag brachte das Pfingst-
fest. Ein seidenblauer Himmel wölbte sich über 
dem grüngoldenen Blätterdach des Parkes, die 
Glocken der Liebfrauenkirche klangen von der 
Stadt herüber und das ferne Brausen des Ver­
kehrs auf der großen Ausfallstraße. Wieder 
schritten die beiden ihrem verborgenen Platz 
zu. Dann saßen sie wieder auf der Bank und 
warteten auf den ersten Ruf des Pfingstvogels. 

Fritz Baldauf hatte sich vorgenommen, heute 
eine ernste Frage an Fräulein Eva zu richten, 
obwohl er fürchten mußte, daß ihm sein altes 
Sprachübel im entscheidenden Augenblick die 
Zunge lähmen würde. So begann er zögernd 
von dem kleinen Haus am Stadtrand zu spre­
chen, das er mit seiner alten Mutter bewohnte, 
und wollte die Frage hinzufügen, ob Eva ihm 
dorthin als seine Frau folgen würde. Aber 
schon stand die alte Hemmung in ihm auf, er 
stolperte über seine wohlgesetzten Worte und 
dann stand seine Zunge qualvoll still. 

Eva war erglüht wie eine Pfingstrose. Sie 
wußte wohl, was ihr Freund sagen wollte und 
welche Antwort der so jäh Gehemmte von ihr 
erwartete. Darum sagte sie ganz einfach: „Ja, 
lieber Fritz!" neigte sich dem Verstummten zu 
und löste das Siegel seines Mundes mit einem 
scheuen Kuß. 

In diesem Augenblick schoß wie ein goldener 
Pfeil der pfingstliche Vogel über die Lichtung 
und schwang sich zu Häupten der Liebenden in 
die Krone des Baumes. Pausenlos fiel die flö­
tende Kadenz seines Rufes in die Stille des 
Pfingstmorgens, aber die beiden Glücklichen 
auf der Bank hörten ihn nicht mehr! 

WENN D E R FRÜHLING AM SCHÖNSTEN I S T 
und der Lenz bereits an der Schwelle des Sommers steht, feiert die christliche Welt das 
Pfingstfest. Der Geist Gottes hat das Antlitz der Erde erneuert, und selbst die kleinste K a ­
pelle wird unter seinem Hauch zum Tempel Gottes. Sonne und Blumen geben Festtagsglanz, 

Hoch stand der Mond über dem Sandurtal 
Tropische Pfingstnacht / Erzählung von Lene Bertelsmann 

Diese Geschichte erzählte Kapitän S. als 
eine seiner Indienerinnerungen ohne Sozial­
tragik und Politik. 

Damals lebte ich in den Bergen von Rah-
mandrug und sah die Welt vor mir liegen, 
westlich die dunkelgrüne Tiefe des Sandur-
tales, nach Osten die vorderindische Ebene, 
unabsehbar sich breitend. Graugelb, ausge­
dörrt, als ich im April gekommen war. Dann 
aber setzte der Südwest-Monsum mit Regen 
ein. Tag und Nacht saß ich oben in Nebeln, in 
der mächtig hin- und herwogenden Lichtlosig-
keit, sah nichts von der Welt, wußte nur, daß 
die Wassermassen nun ununterbrochen über 
die Ebene niedergingen, wartete. Als nach Ta­
gen die Wolken sich auseinander schoben, lag 
eine verwandelte Welt vor mir, und ich erlebte 
den indischen Frühling. Dankbar und ehr­
fürchtig gingen die dunkelbraunen Menschen 
anders als sonst auf der rötlichen Erde ihrer 
Heimat. Keine Wolke störte die tiefe Himmels­
bläue über den großen Wäldern, dem uner­
meßlich blühenden Land. In dieser Zeit war'es, 
als ich mich in der Pfingstnacht zur Jagd auf­
machte, zu friedlicher Jagd auf ein Erlebnis 
der Landschaft. 

Hoch stand der Mond über dem Sandurtal, 
verblaßte, verschwamm, und die erste Ahnung 
des aufkommenden Tages dämmerte über der 
verhüllten Tiefe. Da stand ich auf, ging über 
den Grasboden der Lichtung, lautlos, federnd, 
von der indischen Erde getragen oder gewiegt, 
ging so weit ich konnte, bis an den Rand der 
Erde ging ich. Da stand ich auf einer vorsprin­

genden Felsplatte und ließ den Blick ins End­
lose schweifen. War von einer Riesenhand hin­
ausgehalten in die Ewigkeit. Wo ist Gott? 

In jenem Augenblick — schwindelnd vor 
meiner Vermessenheit, Mitleid haben zu wollen 
mit dem Allerhalter ohne Anfang und Ende 
und ohne Kameraden, schwindelnd vor dem 
Versinken im Unerforschlichen — in jenem 
Augenblick wußte ich: Gott will geliebt sein. 
An diese Wahrheit, diesen Trost des Geistes 
aller Schöpfung kann der Mensch sein ganzes 
Leben wagen: Gott will geliebt sein. Da hörte 
das Schweigen auf. Da begann in meinen Oh­
ren ein feines Klingen und Summen, und ich 
habe nie gewußt, was es war. Vielleicht das 
Sprießen und Wachsen der Pflanzen hinter mir 
auf der Lichtung? Ich wagte, in die Stille hin-
einzulachen, leise lachte ich vor mich hin. 

Da schlug es zu mir auf, da war es — der 
Laut des andern, die erste Stimme in dieser 
Nacht. Ein Knurren, dann ein dumpfes, wild­
nishaftes Stöhnen, anschwellend zu röhrendem 

Gebrüll. Ich starrte wie gehärmt ins Dickicht, 
rührte mich nicht. Und regungslos standen die 
Sträucher, auch sie schienen aufzuhorchen, je­
des Blatt ein Ohr. Noch einmal kam die 
Stimme, lauter, näher, von einer gleichsam un­
abänderlichen Majestät — stand wie ein Aus-
rufungszeichen in der Luft. Ich lauschte, war-! 
tete. Sekundenlang meinte ich, ein samtwei­
ches, gelassenes Schreiten wenige Fußbreit 
seitlich der Felsspalte durchs Buschwerk vor­
beigleiten zu spüren. Tief aufatmend ging ich 
zum Kammpfad zurück. 

Die Kühle der Ebene drängte sich mir in un­
sichtbaren Schwaden entgegen, herrlich war 
der Duft der Wälder und der Steppe. Durch 
den silbrigen Aether flog ein rosenfarbenes 
Licht. 

Die Nacht war vergangen. Mit Schweigen, 
Licht und Kreaturenstimme hatte ich einfache 
und unendliche Antwort erhalten auf yerbor= 
gene Fragen. . . -

'.2 

Das Fest der Sprachen in Litauen 
Wo mögen sie heute alle sein? 

„Komm Pfingstsonntag zu uns!" 
Brautwerbung / Eine Story von Heinz Kampmann 

Celine und ich, wir lieben uns und wollen 
heiraten. Aber Celines Vater ist dagegen, ob­
wohl er mich gar nicht kennt. Ich sei ein armer 
Schlucker hat er zu Celine gesagt, — und er 
hat nicht mal ganz unrecht. 

„Du mußt ihm imponieren!" meinte Celine. 
„Schön — aber wie?" 
„Komm' am Pfingstsonntag zu uns", bat Ce­

line. „An solchen Festtagen ist Vater immer 
zugänglicher. Und zum Beweis, daß du kein 
armer Schlucker bist, bring' ihm eine Flasche 
guten Kognak mit." 

Ich versprach es. Celine küßte mich dankbar 
und meinte, jetzt ginge alles in Ordnung. 

Ich grübelte lange, dann ging ich zu einem 
Pfandleiher. 

Der Mann hinter dem Schalter nahm meine 
Uhr entgegen, prüfte sie eingehend und zuckte 
dann mit den Schultern. 

„Nicht viel wert", meinte er kopfschüttelnd. 
„Achtzig Franken sind das äußerste!" 

„Hundert!" drang ich in ihn. 
„Achtzig", knurrte er unwillig, „oder neh­

men Sie Ihre Uhr wieder mit!" 
„Also neunzig, in Gottesnamen", jammerte 

ich. „Ich brauche das Geld für einen guten 
Zweck. . . " 

„Wofür brauchen Sie es denn?" fragte er 
neugierig. 

Da außer mir niemand im Raum war, der 

etwas versetzen wollte, hörte er mich geduldig 
an. 

„Sehen Sie, mein Herr", begann ich, „Sie ken­
nen meine Freundin natürlich nicht. Sie ist ein 
süßes Mädel. Wir lieben uns sehr und sind uns 
einig, daß wir heiraten wollen. Aber ihr Vater 
ist dagegen! — Nun hat mich meine Freundin 
zum Pfingstsonntag eingeladen, damit er mich 
kennenlernt. Und um ihn unseren Wünschen 
zugänglicher zu machen, will ich ihm eine F la ­
sche Kognak mitbringen..." 

„Scheint ja ein richtiges Ekel zu sein, der 
Alte", meinte der Pfandleiher. „Lassen Sie sich 
nur nicht einschüchtern, junger Mann!" 

„Tu' ich auch nicht!" lachte ich. „Also — 
neunzig.. ." 

„Fünfundachtzig — nur um den Kerl zu är­
gern." 

Ich nahm die fünfundachtzig Franken. Dann 
traf ich mich mit Celine. 

„Alles in Ordnung, Liebling! Morgen halte 
ich um dich an!" 

Und dann kam der Pfingstsonntag! 
Ich machte mich auf den Weg. Mit einem 

Riesenblumenstrauß und einer Flasche Kognak 
bewaffnet, begab ich mich in das Haus von Ce­
line. Dann läutete ich. Schritte näherten sich. 
Die Tür ging auf. In der Tür stand Celines 
Vater. 

Es war — der Pfandteiheri 

Weit mehr, als man annehmen sollte, lebten 
wir als Kriegsgefangene auch in Rußland den 
weitgespannten, glänzenden Kreis des Kirchen­
jahres mit, und keiner von uns hat wohl jemals 
vergessen, auf welche versöhnliche und bei­
nahe heitere Weise die alten, großen Feiertage 
der Christenheit die eintönige, schwere Zeit 
unterbrachen. So habe ich mich immer gern an 
jenes Pfingstfest 1946 in einem litauischen 
Torflager erinnert, in jenem weltvergessenen, 
kleinen Lager mitten in den großen Wäldern. 

Der Lagerkommandant war ein litauischer 
Unteroffizier, und das bedeutete mancherlei. 
Es bedeutete: Sonntagsruhe, ehrliche Ausgabe 
der Verpflegung, keinerlei Schikane. Es bedeu­
tete vor allem dies, was ich jetzt erzählen will : 

Am Pfingstsamstag, als die zweite Schicht ins 
Lager zurückgekehrt war, ließ der Komman­
dant plötzlich vor den Baracken antreten; da 
standen wir, 100 Mann, im abendlichen Licht; 
draußen dunkelte der Wald in seiner tiefen 
Stille, es war der große Friede vor dem Fest. 

„Wer es möchte, kann morgen die Dorfkirche 
besuchen", übersetzte der Dolmetscher. „Die 
Gruppenführer schreiben die Leute auf! Um 
acht Uhr morgens ist der Abmarsch. Weg­
treten!" 

Es wurde ein stiller Weg durch das Korn, 
den grasigen Weg entlang. Die nahen und fer­
nen Höfe blieben zurück; die letzten, hinten 
am Himmelsrand, versanken in dem grünen, 
unendlichen Meer. Wald nahm uns wieder auf, 
dichter, verfilzter Wald noch einmal. Aber da 
waren plötzlich Mauern und Dächer sichtbar 
geworden, alte Zäune liefen um Bauerngärten 
mit Lilienbeeten und roten Feuerdornsträu-
chern: das kleine Dorf, und mitten in den 
Häusern, eng von allen Seiten umstellt wie 
der Schäfer in den Schafen, stand die alte, 
graue Kirche mit einem winzigen Dachreiter 
— die Glocke hing an einem Balkengerüst ne­
ben der Kirchtüre. Die Bauern standen an 
allen Ecken, festtäglich aufgeputzt, und nick­

ten uns zu, und die Frauen beäugten uns, unter 
den bunten Kopftüchern hervorschauend. Ach, 
es war ein wunderbares Pfingsten, und auch 
in unserer Schiffchenmütze stak ein grüner 
Zweig. Und während wir festesfroh, freie Men­
schen unter freien Menschen, in die Runde 
blickten, kam auch der Pfarrer aus seiner K i r ­
chentür, er winkte den Buben nebenan, und 
die Glocke hob an, daß wir zusammenfuhren 
vor freudigem Schrecken. Dann trat er zu uns 
und redete und lachte — wir verstanden ihn 
gut an diesem Fest der Sprachen und der Zun­
gen —, und er schüttelte uns allen die Hände,, 

In den Bänken leuchtete es farbig von den 
Tüchern der Frauen, hinten, unter der E m ­
pore, standen die Männer, und drüben zu bei­
den Seiten der zinnernen Orgelpfeifen bewegte 
es sich hin und her. 

Und dann schauten wir nach vorn; denn das 
Hochamt begann mit Weihrauch, Kerzenschim­
mer und Meßbubengeklingel, mit dem feier­
lichen Priesterkleid und dem Goldgefunkel der 
Monstranz. Die Orgel erscholl, es war eine 
herrliche Orgel, wir hatten lange keine mehr 
gehört. Es war wie zu Hause. Nicht einmal kam 
es uns in den Sinn, daß wir gefangen waren. 
Als wir hinter den letzten hinausgingen, stan­
den Mädchen draußen mit drei ungeheuren 
Brotlaiben und hielten sie uns entgegen, und 
wir dachten, daß Pfingsten sei, und nahmen sie 
an, wie die Frauen und Männer drinnen das 
kleinere Brot aus den gleichen litauischen 
Aehren. Sogleich war auch der Pfarrer wieder 
da und lachte uns an und schüttelte uns die 
Hände, und als er uns winkend entließ, schien- i 
derten wir den Weg zurück; hinter den Hau- ' 
sern, im Wald, teilten wir das Brot, und jeder 
bekam seine Schnitte. Es war ein großartiges 
B r o t . . . 

Wo mögen sie heute sein: Pfarrer, Meßbuben 
und Sängerinnen, die bunten Frauen und die 
ernsten Bauern , , , Z 


